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Vorwort

1. Vorwort
Sehr geehrte Damen und Herren,

familienfreundliche Investitionen werden in
Anbetracht der demografischen Entwicklung weiter
an Bedeutung gewinnen und die zukiinftige Attrak-
tivitat der Stadt Miinster maf3geblich mit bestim-
men.

Kinder- und familienfreundliche MaRnahmen in
unserer Kommune auf unterschiedlichen Ebenen
intensiv auszubauen, neue Wege zu gehen, Fami-
lien in den Mittelpunkt aller Betrachtungen zu
riicken, all das definieren wir flr unsere tagliche
Arbeit deshalb als unsere wichtigste Zukunfts-
investition. Familien in Minster sollen beste Be-
dingungen fiir das Aufwachsen von Kindern vorfin-
den. Daher wurde auch im Jahr 2008 besonderer
Wert auf den Ausbau der Kindertagesbetreuung
und Service-Angebote flir Familien gelegt:

= Gute und verlassliche Kinderbetreuung ist eine
zentrale Voraussetzung dafir, dass Miitter und
Véter ihr Familien- und Berufsleben miteinander
in Einklang bringen kénnen und Kinder friih ge-
fordert werden. Das Amt flir Kinder, Jugendliche
und Familien ist deshalb intensiv bestrebt, die
Kindertagesbetreuung in Minster weiter
auszubauen und zudem flexibler zu gestalten.
Deshalb ist es besonders erfreulich, dass
Munster zum Kindergartenjahr 2008/2009
bereits insgesamt 1.517 Platze fiir unter drei-
jahrige Kinder vorhalten kann. Dies entspricht
einer Versorgungsquote von 21,4 Prozent. So
wurden beispielsweise in Amelsbiiren erstmalig
Platze fiir die ganz Kleinen eingerichtet; in
Handorf-Dorbaum wurde im August 2008 eine
neue Kindertageseinrichtung in Kombination mit
einer Einrichtung der offenen Kinder- und
Jugendarbeit eréffnet.

= Insgesamt liegt Munster in der Betreuung fir
unter dreijahrige Kinder ganz weit vorne und
deutlich iber dem Durchschnitt von 6,9 Prozent
in Nordrhein Westfalen.

= Erfreulicherweise konnten die Geburtenraten
der Stadt Miinster in 2007 von 1,16 auf 1,23 in
2008 gesteigert werden.

In den néchsten Jahren werden wir weitere
Anstrengungen in der Kinder- und Jugendhilfe
vornehmen, um unsere Stadt noch kinder- und
familienfreundlicher zu gestalten.

Die grof3e fachliche Unterstitzung und Wert-
schétzung des Ausschusses fur Kinder,
Jugendliche und Familien als auch der
engagierten Arbeitsgemeinschaften nach

§ 78 SGB VIII, ohne die diese gemeinsamen
Anstrengungen in der Weiterentwicklung nicht
hatten aufgegriffen werden kénnen, waren
beispielhaft.

Fur das gezeigte Vertrauen bedanke ich mich
herzlich.

§. AN
Muna 154U

Anna Pohl

Leiterin des Amtes fiir Kinder, Jugendliche
und Familien
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2. Jahresthema

Familien
[ starken 1L

Fruhe Hilfen von Anfang an

Das Thema ,Prévention und Kinderschutz* ist auch
im Jahre 2008 das zentrale Thema der Kinder- und
Jugendhilfe. Die Hilfe fir Kinder und Eltern muss
friihzeitig ansetzen, damit Geféhrdungsrisiken
rechtzeitig erkannt werden.

Deshalb hat das Konzept der friihen Hilfen bereits
deutlich vor eventuell riskanten Entwicklungen an-
zusetzen. Wichtigste Voraussetzung hierfur ist der
Aufbau tragféhiger Kooperationsbeziehungen zu
den Eltern, um neben alltagspraktischen Unter-
stitzungen insbesondere deren Bindungs- und
Erziehungskompetenz friihzeitig und nachhaltig zu
starken.

Praventionsteam Familienbesuche

Im Juni 2008 beschloss der Rat der Stadt Miinster
die Einfihrung eines gesamtstéadtischen Préven-
tionskonzeptes. Auf dieser Grundlage hat das Amt
fir Kinder, Jugendliche und Familien mit dem
Angebot ,Familienbesuche” sein breitgefachertes
Angebot fir Familien in Miinster erweitert und
somit eine Licke im primarpraventiven Bereich
geschlossen.

Eltern von Neugeborenen erfahren in Munster
friihzeitige Unterstiitzung. Daher ist es das
Anliegen des Amtes, jedes neugeborene Kind in
Munster willkommen zu heif3en und seinen Eltern
das Informations- und Beratungsangebot
,Familienbesuche” zur Verfligung zu stellen. Im
Rahmen des Familienbesuchs erhalten die Eltern
aussagekréaftige Informationen und kompetente
Beratung zum Beispiel zu Angeboten der Familien-
bildung und -beratung, zu Mdglichkeiten der
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Kindertagesbetreuung oder allgemeinen Fragen
zur alltaglichen Erziehungssituation. Ergibt sich ein
weitergehender Beratungs- oder Handlungsbedarf,
werden den Eltern durch zielgerichtete Beratungs-
gesprache mdgliche Hilfe- und Unterstitzungs-
angebote der offentlichen und freien Jugendhilfe
erlautert und ggf. vermittelt.

Der Familienbesuch erfolgt auf freiwilliger Basis
und wird den Eltern in schriftlicher Form ange-
boten. Alle Neugeborenen und ihre Eltern in der
Stadt Miinster haben Anspruch auf dieses kosten-
freie Angebot. Auf eine Vorauswahl anhand be-
stimmter Kriterien (Risikogruppen, belastete
Wohngebiete etc.) wird bewusst verzichtet, wo-
durch jede Stigmatisierung ausgeschlossen ist.
Sowohl der breite nicht fokussierte Zugang als
auch die Freiwilligkeit werden in der Fachwelt als
Optimum flir ein Préventionskonzept favorisiert.
Diese gesamtstéadtische Neuausrichtung der Ju-
gendhilfe im Bereich der ,Friihen Hilfen" starkt die
Familie als Erziehungsinstanz unabhéngig von der
Familienform, der gesellschatftlichen Stellung, dem
Vorhandensein einer Problemlage oder eines er-
zieherischen Bedarfs. Informationen und Unterstit-
zungsangebote fir die junge Familie werden dabei
in den Mittelpunkt gestellt. Das erklarte Ziel ist, die
bestmdgliche Forderung der Gesundheit und Ent-
wicklung der Kinder zu erreichen sowie der Entste-
hung drohender Vernachlassigung so friih wie
maglich nachhaltig entgegen zu wirken.

Ganz bewusst hat das Amt fur Kinder, Jugendliche
und Familien der Stadt Minster die Qualitatsstan-
dards flir den primarpraventiven Bereich sehr an-
spruchsvoll ausgestaltet. Nur durch ein systema-
tisches und standardisiertes Verfahren und eben-
solche Handlungsschritte, in der Verantwortung
ausgefihrt durch professionelle Fachkrafte des
Jugendamtes, stellen die Familienbesuche ein An-
gebot dar, das die Licke im diesem Bereich der
Jugendhilfe in Miinster zu schlie3en vermag. Fol-
gerichtig sind die Praventionsfachkréfte des Amtes
fir Kinder, Jugendliche und Familien Dipl. Sozial-
padagoginnen bzw. Dipl. Sozialarbeiterinnen mit
langjahriger Berufserfahrung. Zusatzlich wurden
sie im Vorfeld ihrer neuen Tatigkeit umfangreich
geschult, um den Familienbesuch von Beginn an
optimal gestalten zu kénnen.
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Durch die Option der Praventionsfachkréfte, bei
entsprechendem Bedarf, den Familienbesuch
gemeinsam mit einer Hebamme durchzufiihren,
werden die spezifischen Kompetenzen aus den
Bereichen Jugendhilfe und Gesundheitshilfe zu-
sammengefuhrt. Diese Verzahnung der Kinder-
und Jugendhilfe mit der Gesundheitshilfe stellt
einen weiteren wichtigen Standard dar.

Die Geburtskliniken in der Stadt Miinster sollen
umfassend Uber die Arbeit des Praventionsteams
Familienbesuche informiert sein. Ziel ist es, zu
erreichen, dass die Eltern neugeborener Kinder
bereits in der Geburtsklinik Gber die Mdglichkeit
des Familienbesuchs informiert werden. Mit
einigen Geburtskliniken in Miinster wurde bereits
ein entsprechender Kontrakt noch in 2008
herbeigefihrt.

Im Oktober 2008 wurde mit sieben niedergelas-
senen freiberuflich tatigen Hebammen eine Ab-
stimmung zur kiinftigen Kooperation im Rahmen
der Familienbesuche getroffen. Seit dem
15.10.2008 werden in den Stadtteilen Coerde,
Kinderhaus, Berg Fidel und Angelmodde die
Familienbesuche von einer Hebamme und der zu-
standigen Préventionsfachkraft in der sogenannten
,Tandemlosung* durchgeftihrt. Es handelt sich hier
um die Stadtbereiche von Minster, in denen eine
geringe Inanspruchnahmequote flir mogliche Heb-
ammenleistung durch das Gesundheitsamt der
Stadt Minster nachgewiesen werden kann. Durch
die gemeinsamen Familienbesuche soll erreicht
werden, dass die Leistung und Hilfestellung der
Hebammen frilhzeitig von den Familien in An-
spruch genommen wird.

Dies wird in 2009 mit weiteren Kliniken fortgesetzt,
mit dem Ziel, einen Kontrakt mit allen Geburts-
kliniken zu schlieRRen.

Eine weitere Kooperationsebene stellen die in
Munster tatigen Kinderarztinnen und Kinderérzte
dar. Eine Kontaktaufnahme mit dem Vorsitzenden
des Arbeitskreises der Kinderarztinnen und Kinder-
arzte in Mlnster ist bereits in 2008 erfolgt.

Das Gesundheitsamt hat sich bezogen auf die
Arbeit des Praventionsteams Familienbesuche zu
einer engen Kooperation mit dem Amt fiir Kinder,
Jugendliche und Familien verpflichtet. So erfolgte
die Erarbeitung der Kooperationsvereinbarung mit
den niedergelassenen Hebammen arbeitsteilig. Es
besteht ein regelmafiger Austausch bezogen auf
Fragestellungen in der Zusammenarbeit mit Kin-
derarzten/innen, Geburtskliniken und Hebammen/
Familienhebammen. Auch die Kooperationsge-
sprache mit dem Sozialdienst fiir Fliichtlinge und
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Spataussiedler des Sozialamtes wurden gemein-
sam gefihrt. Somit konnte ermdglicht werden,

dass neugeborene Kinder und ihre Eltern in Flicht-

lingseinrichtungen ebenfalls einen Familienbesuch
erhalten. Dieser wird von einer Mitarbeiterin des
Sozialdienstes und einer Familienhebamme des
Gesundheitsamtes durchgefiihrt. Die Materialien
werden vom Amt fur Kinder, Jugendliche und
Familien zur Verfugung gestellt. Mit der Beratungs-
stelle fur Entwicklungsfragen wurden Zugangs-
wege zu deren Angeboten erdrtert und Weichen
flr eine gute Zusammenarbeit gestellt.

Die Schnittstellen zwischen den Préventions-
fachkréaften und der Bezirkssozialarbeit wurden
vorrangig definiert. Hier wurde das fur Minster
modifizierte ,Ampelmodell“ zugrunde gelegt. In
diesem sind modellhaft Indikatoren fur die Ein-
schatzung der Situation der Eltern mit ihrem neu-
geborenen Kind aufgezeigt. Die Schnittstellen
wurden jeweils fir die drei Ampelphasen definiert
und die Handlungsschritte festgelegt.

Das neue Angebot des Amtes fir Kinder,
Jugendliche und Familien - die Familienbesuche -
wird von fast allen Familien in Mlnster angenom-
men. Es gibt eine hohe Akzeptanz fur dieses
Angebot, das Eltern Neugeborener tber die Mdg-
lichkeiten und Unterstlitzungsangebote in der
Stadt Minster informiert und berét. Eine Tatsache,
die den Bedarf fiir diese MaBnahme verdeutlicht.

Sonderfonds der Stadt Munster ,,Hilfen flr
Schwangere und junge Miitter zum Schutz des
ungeborenen Lebens*

Fur uns in Miinster ist es wichtig, dass Unterstit-
zungsleistungen bereits vor der Geburt eines Kin-
des einsetzen, weil Sauglinge und Kleinkinder
besonders schutzbediirftig sind. Die Schwanger-
schaftsberatungsstellen nehmen deshalb in dem
Gesamtkonzept ,Friihe Hilfen“ eine wichtige Rolle
ein. Als zentrale Anlaufstellen sind sie prades-
tiniert, werdenden Mittern und Vatern sowohl
praktische Hilfen als auch umfassende Beratung
von Anfang an zu vermitteln. Schwangerschafts-
beratung umfasst u. a. medizinische, soziale und
juristische Informationen. Ziel ist es dabei, prak-
tische Hilfen aufzuzeigen, die die Situation von
Mutter und Kind erleichtern. Damit besteht die

groRe Chance, die Entwicklung des Kindes und
eine positive Eltern-Kind-Beziehung von Anfang an
zu begleiten und zu festigen

Die Erfahrung der Beratungsstellen zeigt, dass
Frauen wahrend der Schwangerschaft und unmit-
telbar nach der Geburt ihres Kindes besonders
aufgeschlossen fir Rat und praktische Hilfe sind
und eine bestmdgliche, gesunde Entwicklung ihres
Kindes wiinschen.

Zudem bieten die Beratungsstellen auch materielle
Hilfen fiir schwangere Frauen in Notlagen. Durch
den Sonderfonds der Stadt Minster ,Hilfen fir
Schwangere und junge Miitter zum Schutz des
ungeborenen Lebens" zusatzlich zur Bundesstif-
tung ist es maglich, auf ein lang bewéhrtes Kon-
zept in dem Bereich ,Friihe Hilfen* zurlickgreifen
zu koénnen. Die Stadt stellt hierfiir jahrlich

255.650 € zur Verfugung.

Dieser Sonderfonds besteht seit 1977 und sieht
eine unmittelbare, schnelle und unbrokratische
materielle Hilfeleistung vor, wenn Frauen sich im
Rahmen der ersten 12 Wochen einer Schwanger-
schaft zu einer Beratung anmelden. Das Beson-
dere an diesem Sonderfonds ist, dass er nicht nur
eine Beihilfe zur Schwangerschaftshekleidung und
Babyerstausstattung bietet, sondern dartber hin-
aus auch eine Bekleidungspauschale in den ersten
drei Lebensjahren eines Kindes beinhaltet.

Dariiber hinaus stellt die Moglichkeit der Beglei-
tung in den ersten drei Lebensjahren des Kindes
eine effektive Form dar, den vertrauensvollen Kon-
takt zu den Familien zu halten und eine umfas-
sende Beratung uber die Geburt hinaus sicher zu
stellen.

Dieser frihestmdgliche Zugang der Schwanger-
schaftsberatungsstellen zu werdenden Eltern in
Verbindung mit den dadurch friihzeitig mdglichen
Unterstltzungsangeboten stellt in Miinster einen
wertvollen und erprobten Baustein in dem Gesamt-
komplex ,Friihe Hilfen* dar.
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3. Amtszielreport

Praambel

des Amtes fir Kinder, Jugendliche
und Familien

"Wir sind Ansprechpartner/innen fiir Kinder,
Jugendliche, Familien, Alleinlebende, altere
und behinderte Menschen. Wir bieten oder ver-
mitteln Hilfen, Beratung und Informationen in
den Bereichen Kinder- und Jugendhilfe, Sozi-
ales und Gesundheit. Wir arbeiten birgernah
und stadtteilorientiert.”

Die Amtsziele sind eine strategische und fachliche
Orientierung fur die Kinder- und Jugendhilfe in
Munster zum einen fiir die eigene praktische Arbeit
der Fachstellen und Einrichtungen des Amtes und
zum anderen Orientierung und gemeinsames An-
liegen fiir die Forderung und Kooperation mit den
freien Tragern.

Im Amtszielreport werden jeweils konkrete, prak-
tische Beispiele benannt, die deutlich machen, wie
die Leitziele des Amtes im Berichtsjahr in der prak-
tischen Arbeit umgesetzt werden.

Vorwort

Das Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien hat
sich in einem kollegialen Prozess 10 Amtsziele
gegeben, die fur alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aber auch fir die Kinder- und Jugendhilfe in
Munster strategische und fachliche Orientierung
sind. Sie sind damit gleichzeitig Grundlage fur die
Forderung und Kooperation mit den freien Tragern.

Zu den Geschéftsberichten des Amtes flir Kinder,
Jugendliche und Familien gehort stets auch der so
genannte Amtszielreport. In ihm werden jeweils
einige konkrete Mafinahmen und Projekte be-
schrieben, die beispielhaft zeigen, wie die einzel-
nen Ziele des Amtes im Berichtsjahr in der prak-
tischen Arbeit umgesetzt bzw. erreicht wurden.

Seit die Amtsziele erarbeitet wurden hat sich die
Kinder- und Jugendhilfe mit ihrer Ausrichtung aber
auch ihren Anforderungen weiterentwickelt. Dies
macht auch eine kritische Reflexion der Amtsziele
erforderlich mit der Folge, sie bei Bedarf ebenfalls

fortzuschreiben und aktuellen Erfordernissen
anzupassen.

So hat die zunehmende Bedeutung des Themas
,Bildung” einen Prozess in Gang gesetzt, in dem
innerhalb des Amtes auf den verschiedensten
Ebenen Antworten auf sich daraus ergebende
fachliche Fragestellungen entwickelt wurden.
Inzwischen hat dieses Thema in der konkreten
Arbeit einen festen, fachlich fundierten Platz
gefunden. Dies in den Zielen des Amtes nach-
zuvollziehen, war daher eine logische
Konsequenz.

Das hisherige Amtsziel 10 ,Flexibilitat* soll danach
dem Ziel 9 ,Ressourcenoptimierung / Qualitats-
management" zugeordnet werden und ein neues
Ziel ,Bildung ermdglichen - Leben lernen® Eingang
in die Ziele des Amtes finden. Dies wird zum Jahr
2009 vorgenommen und im néchsten Geschafts-
bericht bertcksichtigt.

Die Amtsziele flr das Jahr 2008 lauten:
Familien sollen sich in Minster wohl fihlen
Vernetzung als Erfolgsfaktor

Prévention

Schutz von Kindern und Jugendlichen
Partizipation

Chancengleichheit

Geschlechtsspezifik

Individuelle Hilfen

© © N o o B~ w P

Ressourcenoptimierung/Qualitdtsmanagement
10. Flexibilitat

Im Folgenden werden diese Ziele konkretisiert.
Ferner werden jeweils konkrete MaRnahmen und
Projekte beschrieben, die beispielhaft zeigen, wie
die einzelnen Ziele des Amtes im Berichtsjahr in
der praktischen Arbeit umgesetzt bzw. erreicht
wurden.
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Amtsziel 1 — Familien sollen sich in
Munster wohl fuhlen

»Wir tragen dazu bei, dass die Lebensraume in
unserer Stadt kinder- und familienfreundlich
gestaltet werden. Dafiir ibernehmen wir eine
Anwaltsfunktion in unserer Stadt.”

Aufgabe und Anliegen des Amtes fir Kinder,
Jugendliche und Familien ist es, mit dazu beizu-
tragen, dass junge Menschen und deren Familien
in Minster friihzeitig den Zugang zu den Ange-
boten und Einrichtungen finden und sie nutzen
konnen, wie sie sie flir ihre Entwicklung und sozi-
ale Eingebundenheit in dieser Stadt benétigen.

= Immer mehr Arbeitgeber in Munster setzen auf
eine familienbewusste Personalpolitik und damit
auf eine bessere Vereinbarkeit von Familie und
Beruf fur ihre Beschatftigten. So haben inzwi-
schen bereits sieben in Miinster anséssige
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Unternehmen, Institutionen und Hochschulen
das familienfreundliche Zertifikat als strate-
gisches Managementinstrument einer familien-
bewussten Personalpolitik erworben. Vor ca.
drei Jahren waren es gerade zwei Unternehmen
in Minster. Einige Unternehmen haben aktuell
das Grundzertifikat erhalten, viele weitere
erwagen inzwischen eine Zertifizierung oder
sind unabhangig davon bemiinht, familien-
orientierte Mafinahmen wie zum Beispiel
Angebote zur Arbeitszeitgestaltung bzw.
Kinderbetreuung sowie die Vermittiung von
haushaltsnahen Dienstleistungen in ihrem
Betrieb anzustreben bzw. weiterzuentwickeln.
Wie sehr dieses Thema flir Arbeitgeber an
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Bedeutung gewinnt, zeigt die gute Resonanz
der Betriebe und Unternehmen, die auf Einla-
dung der Deutschen Rentenversicherung West-
falen dem ersten Vernetzungstreffen von
familienfreundlich orientierten Unternehmen und
Institutionen der Region Minster im September
2008 gefolgt sind.

Das Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien
unterstltzt das Anliegen betrieblicher Kinderbe-
treuungsangebote aktiv mit entsprechenden
Informations-, Beratungs- und Vermittlungsan-
geboten.

Betrieblich unterstitzte Angebote der Kinder-
tagesbetreuung und die Nachfragen interes-
sierter Firmen und Unternehmen nehmen stetig
zu, so dass bereits insgesamt 169 betriebliche
Platze der Kindertagesbetreuung in Miinster ge-
schaffen werden konnten.

Ein Novum in Minster ist das Beispiel der Firma
Hengst. Das Unternehmen richtete im Sommer
2008 mit dem ,Hengst-Kinderland” eine be-
triebseigene Kindertagesstétte ein. Diese bietet
30 Kindern zwischen zehn Monaten und sechs
Jahren einen Betreuungsplatz und den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern ideale Vorausset-
zungen, um den Anforderungen von Familie und
Beruf gerecht zu werden.

Um weitere Unternehmen fiir den Ausbau
betrieblich unterstiitzter Kindertagesbetreuungs-
angebote zu gewinnen, hat die Wirtschafts-
forderung Miinster GmbH in Kooperation mit
dem Amt fir Kinder, Jugendliche und Familien
im November 2008 eine Veranstaltung fiir
Unternehmen durchgefihrt. Im Mittelpunkt
standen hierbei die neuesten Ergebnisse des
Forschungszentrums fur Familienbewusste Per-
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sonalpolitik sowie die Férdermaoglichkeiten zum

Ausbau der betrieblichen Kindertagesbetreuung.

Seit August 2008 sind bereits 19 Kindertages-
einrichtungen als Familienzentren definiert
und bilden damit wichtige Institutionen im Sinne
einer frihen und wohnortnahen Praventions-
und Forderungsstrategie flir die ganze Familie.
Eltern werden in ihren Kompetenzen gestarkt,
bei Alltagsproblemen beraten bzw. untersttzt
und frihkindliche Bildungsprozesse werden
gezielt gefordert.

FAMILIEN
ZENTRUM
NEW,

Im April 2008 hat das Amt fiir Kinder, Jugend-
liche und Familien als Serviceangebot fir
werdende bzw. junge Familien eine kostenlose
Hotline zum Thema Elterngeld und Elternzeit
angeboten. Eltern konnten sich an diesem Tag
dariiber informieren, welche grundsétzlichen
Gestaltungsmaglichkeiten das Arbeitsrecht flr
ihre Elternzeit vorsieht oder welche Auswir-
kungen dies auf ihre Steuer und Sozialver-
sicherung haben wird.

Ebenfalls im April wurde das Projekt ,Notinsel*
gestartet. Notinsel ist ein Zeichen flir Kinder-
freundlichkeit und bietet Kindern in Notsitua-
tionen eine Anlaufstelle. Alle Geschafte mit dem
Notinsel-Zeichen an der Tir signalisieren
Kindern ihre Hilfsbereitschaft und verpflichten
sich selbst zum Hinsehen und Handeln in Notsi-
tuationen. Auch die kleinen ,Wehwehchen*
werden bei den Notinsel-Partnern ernst genom-
men. Vertragspartner ist die Stadt Miinster mit
dem Kinderbiiro als zentraler Ansprechpartner.
Innerhalb weniger Monate wurden bereits bis
Ende des Jahres insgesamt 144 ,Notinsel-
partner* fir das Projekt geworben. Damit ist
nicht nur eine stadtweite Allianz fir den Schutz

von Kindern entstanden, sondern auch ein Netz-

werk fur eine kinderfreundliche Stadt. Weitere

Partner aus dem Einzelhandel, 6ffentlichen Ein-
richtungen oder Institutionen sind jederzeit will-
kommen.

Nicht nur diese Malsnahmen, sondern gerade auch
die alltaglich praktizierten Projekte in den Kinder-
tageseinrichtungen, Kinder- und Jugendeinrich-
tungen, Verbénden und Unternehmen tragen dazu
bei, dass Miinster flir Eltern und Kinder attraktiv
und lebenswert bleibt.

Wir sind dabei!

Jetzt auch in
Miinster

Vi Fideen Efhait v Graesh

if

Amtsziel 2
Vernetzung als Erfolgsfaktor

»Wir sichern den Erfolg unserer Arbeit durch
verstérkte Kooperation und verbindliche Ab-
sprachen mit unseren Partnern. Dabei sind die
freien Trager und die Arbeitsgemeinschaften
nach § 78 SGB VIl von besonderer
Bedeutung.”

Weil wir nicht fir alle Fragen und Anliegen von
Eltern, Kindern und Jugendlichen Expertinnen und
Experten sein konnen, arbeiten wir auf der Suche
nach Losungen eng mit Initiativen, Vereinen, Ein-
richtungen und Diensten der Jugend-, Sozial- und
Gesundheitshilfe zusammen. Mit dieser multipro-
fessionellen Zusammenarbeit verfolgen wir das
Ziel, gemeinsam mit anderen Fachkréaften eine
ganzheitliche Betrachtung des ,Problems®

11
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vorzunehmen, um eine passgenaue Hilfe darauf
abzustimmen.

Einen Schwerpunkt bildete im Jahr 2008 die
Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Schul-
formen:

Projekttage des Fachwerks Gievenbeck mit
Schilern der Hauptschulen Gievenbeck und
Roxel

Das Fachwerk blickt bereits auf eine tber funf-
zehnjéhrige erfolgreiche Erfahrung im Bereich der
Kooperation zwischen Jugendhilfe und Schule
zurtick.

Hierzu zéhlen zum einen Jugendberufshilfe-
projekte mit der Wartburg-Hauptschule, zum ande-
ren die seit 2007 bestehende Zusammenarbeit mit
der Hauptschule Roxel. Viele Schiilerinnen und
Schiiler dieser Schule haben ihren Wohnort in
Gievenbeck und verbringen haufig ihre Freizeit in
den Einrichtungen des Fachwerks.

Das Fachwerk entwickelte gemeinsame Projekt-
tage und ist inzwischen mit seinen Werk- und
Gruppenraumen fir die Schulen ein auf3erschu-
lischer Lernort von besonderer Bedeutung. In 2008
fuhrte das Fachwerk insgesamt 13 Projekttage
durch. Thematisch konnten sich die Schulklassen
mit wichtigen Themen wie Internet-Mobbing, Ge-
walt, Angst oder Lust und Frust im Jugendalter
auseinandersetzen Erganzt werden die Projekt-
tage durch Vor- und Nachbereitungstermine in der
Schule.

Gemeinsame Klassenfahrten mit der Wartburg-
Hauptschule und der Hauptschule Roxel ergénzten
die erfolgreiche Kooperationsarbeit.

Projekt ,,Gesicherter Schulbesuch im
Primarbereich”

Bereits im Primarbereich bereitet ein regelméaRiger
Schulbesuch einigen Schiilerinnen und Schiilern
erhebliche Probleme. Mit dem Projekt ,Elternkom-
petenz starken” wird im Rahmen des Programms
Soziale Stadt Kinderhaus-Briiningheide versucht,
diesen Problemen entgegenzuwirken und einen
regelméRigen Schulbesuch zu sichern.
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Durch je eine sozialpadagogische Fachkraft an der
Grundschule Kinderhaus-West und an der Uppen-
bergschule soll durch aufsuchende Elternarbeit
und eine verstarkte Einbeziehung der Eltern in das
Schulleben der Schulbesuch der Kinder unterstiitzt
werden.

Die beiden sozialpadagogischen Fachkréfte an
den Schulen sind eng mit den sozialen Diensten
und Einrichtungen in den Staditeilen vernetzt. Dies
soll sicherstellen, dass den betroffenen Familien
bei Bedarf schnellstmdglich und auf kurzem Weg
weitergehende Hilfsangebote im Rahmen der Ju-
gendhilfe angeboten werden kdnnen.

Das Projekt ist sehr erfolgreich angelaufen. Es
sichert den regelmaRigen Schulbesuch aller Kinder
in der Grundschule Kinderhaus-West. Auch an der
Uppenbergschule ist die Zahl der Primarschiiler
mit unregelméRigem Schulbesuch deutlich zurtick-
gegangen. Besonders flir Kinder aus Migrations-
familien ist dieses Angebot eine grol3e Hilfe.

Einzelnen Familien sind weitergehende Hilfen
durch den Kommunalen Sozialdienst vermittelt
worden. Fir einen GroRteil der Familien reichte
jedoch die Projektunterstlitzung aus, um das Ziel
des regelméRigen Schulbesuches zu erreichen.

Soziale Stadt Kinderhaus

Nach dem Start der Projekte aus dem Programm
,S0ziale Stadt — Kinderhaus® im Sommer 2007

wurde 2008 besonderer Wert auf die Vernetzung
der Handlungsfelder aus der Kinder- und Jugend-
hilfe gelegt. Von Vorteil war, dass die Projektver-
antwortlichen der Handlungsfelder ,Integration*

und ,soziale Netze" sich von Anfang an -aufgrund
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der inhaltlich sehr nahen Aufgaben- als ein Netz-
werk verstanden und auch gemeinsame Aktivitaten
organisiert haben. Pro Jahr werden inzwischen
vier Netzwerktreffen und zwei offentliche Ver--
sammlungen mit Blrgerbeteiligung durchgefihrt.
Daraus entwickelte sich ein groRer gemeinsamer
Sporttag in 2008 oder auf Wunsch der Biirger-
schaft der geplante Familientag fiir 2009.

Ein solches Netzwerk bedeutet vor allem in der
Kinder- und Jugendhilfe eine wesentliche Erwei-
terung der Zugangsmaglichkeiten zu den Adres-
saten. Eine dieser Zugangsmadglichkeiten liegt in
der zielgruppenorientierten Ansprache vielfaltiger
ethnischer Gruppen.

Kindertageseinrichtungen erreichen beispielweise
Erwachsene fir Sprachférdermalinahmen tiber
deren Kinder, die die Kindertageseinrichtung be-
suchen, die ohne diese Vernetzung nicht hatten
angesprochen werden kénnen. Ist hierdurch der
Zugang erst einmal gefunden, ergeben sich wei-
tere Unterstiitzungsmaglichkeiten, die tber die
blol3e Sprachférderung hinausgehen.

Eine wichtige Rolle hierbei spielen Beratungs- und
Gruppenangebote sowie finanzielle Unterstit-
zungen von Kindern und Jugendlichen zur Teil-
habe am gesellschaftlichen Leben. Durch die enge
Zusammenarbeit wird der Blick auf die individuelle
Forderung der Kinder und Jugendlichen gescharft
und neue Netzwerke und Kooperationen der Hilfe
entstehen. Im Rahmen des Programms ,Soziale
Stadt" kdnnen so beispielsweise Mitgliedsbeitrage
von Sportvereinen fir bestimmte Kinder unbro-
kratisch tibernommen und eine regelmaRige Teil-
nahme an den sportlichen Vereinsaktivitaten
sichergestellt werden.

Insgesamt hat sich gezeigt, dass durch eine erfolg-
reiche Vernetzung die jeweiligen Potenziale der
padagogischen Institutionen umfassend genutzt
werden kénnen, um die Angebote der ,Sozialen
Stadt” auf eine breite Basis zu stellen und deutlich
mehr Teilnehmer und Teilnehmerinnen zu akti-
vieren, als dieses ohne eine entsprechende
Vernetzung moglich wére.

Wegen der zeitlich begrenzten finanziellen For-
derung aus dem Bund/Lander-Programm ,Soziale
Stadt” sind die Projekte bis 2010 befristet und die
Jahre danach ein Prifstein, inwieweit funktionie-
rende erganzende Netzwerke geschaffen worden
sind und welche nachhaltigen Wirkungen erzielt
werden konnten.

Amtsziel 3 - Pravention

»Wir gehen friihzeitig auf Kinder, Jugendliche
und Familien zu, um ihnen unsere
Unterstltzung anzubieten. Wir wollen
Pravention statt Reaktion.*

Praventive Arbeit bildet in der Kinder- und Jugend-
hilfe einen umfassenden Angebotsrahmen mit
weitreichender Wirkung fiir junge Menschen und
ihre Familien.

Im Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien ver-
binden wir Praventionsarbeit in enger Verknipfung
mit den Leitsdtzen des SGB VIII mit folgenden
|deen:

= Pravention richtet sich auf die Verbesserung
der Lebensbedingungen von Kindern,
Jugendlichen und Familien.

= Prévention hat einen offenen Blick fur
vorhandene aber auch flir verborgene und
entwicklungsfahige Ressourcen, wie z.B.
vorhandene Netzwerke und Eigeninitiative.

= Pravention darf und kann sich nicht nur auf
erkennbare Einzelfélle konzentrieren, sondern
muss gemeinsam mit den Adressatinnen und
Adressaten in deren Lebenswelten entwickelt
werden.

= Pravention bedarf der Kooperation und
Vernetzung und ist auf die Initiative und das
Engagement aller im Themenfeld und Arbeits-
bereich tatigen Institutionen und Tréger ange-
wiesen.

= Nachfolgende Beispiele stehen exemplarisch fir
die Praventionsarbeit im Jahr 2008:

13
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Aufsuchende Arbeit in Wolbeck

Im Jahr 2008 wurde zusétzlich zu den beste-
henden institutionalisierten Angeboten der offenen
Kinder- und Jugendarbeit in Wolbeck die auf-
suchende Jugendarbeit und Cliquenarbeit
installiert.

In Wolbeck wird diese Arbeit vom Verbund sozial-
therapeutischer Einrichtungen e. V. mit zwei Fach-
kréften mit je 4 Stunden in der Woche durch- ge-
fihrt

Durch die aufsuchende Arbeit soll die Palette der
offenen Kinder- und Jugendarbeit in Wolbeck, die
bislang im Besonderen gepréagt war durch kultu-
relle und geschlechtsspezifische Angebote, ziel-
gruppenspezifisch erganzt werden.

Das praventive Angebot hat als wichtigstes Ziel,
sich an der Lebenswelt der Kinder- und Jugend-
lichen zu orientieren. In diesem Rahmen sind die
padagogischen Prinzipien wie Freiwilligkeit, Ano-
nymitét, Vertraulichkeit und Parteilichkeit fur den
Prozessverlauf von besonderer Bedeutung. Durch
die aufsuchende Arbeit soll eine parteiliche Néhe
zur Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen im
Stadtteil erreicht werden. Zudem soll ihnen durch
professionelle Unterstltzung die Mdglichkeit gege-
ben werden, ihre Bedirfnisse, Wiinsche und Inter-
essen zu &ufdern, ohne durch abweichendes Ver-
halten auffallig zu werden.

Charakteristisch fir die Angebotszielgruppe der
Kinder und Jugendlichen, die vermehrt auf Stral3en
anzutreffen sind, ist ein Misstrauen gegentiber
etablierten Angeboten. Durch diese Abgrenzung
definieren sie sich tiber den Aufenthalt auf den
Stral3en, wo sie eigene Regeln aufstellen und
befolgen kénnen. Gleichzeitig nutzen sie offent-
liche Platze und machen somit auf ihre Situation
aufmerksam.

Der erste padagogische Schritt war deshalb die
Kontaktaufnahme zu den Kindern und Jugend-
lichen an ihren Aufenthaltsorten.

Die zielgruppenspezifischen Themen, die sich
schlieBlich in der aufsuchenden Jugend- und
Cliquenarbeit in Wolbeck wiederfanden, waren
unter anderem:
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Unterstellmdglichkeiten fur Kinder und
Jugendliche Freizeitalternativen

Ableistung von Sozialstunden
Schulprobleme
Konflikte im Elternhaus

Fortsetzung des Praventionsprojekts Coerde

Nach der stadtweiten Ausweitung von einzelnen
Bausteinen des Praventionsprojektes Coerde im
Sommer 2008 wurde die weitere Ausgestaltung
der Praventionsarbeit im Stadtteil Coerde modi-
fiziert. Der mit dem Verbund sozialtherapeutischer
Einrichtungen (VSE) verabredete dreijahrige Mo-
dellversuch wird nun in enger Kooperation mit dem
KSD Bezirk Nord fortgesetzt.

Ein Schwerpunkt der Arbeit im Jahr 2008 bildete
das gemeinsame Bemihen aller Stadtteilakteure,
im Stadltteil Coerde die Inanspruchnahme von
Unterstutzungshilfen durch junge Mutter mit ihren
Kindern zu verstérken. Durch den Projektmit-
arbeiter des VSE, die ortlichen Kindertagesein-
richtungen und den Kommunalen Sozialdienst soll
im persénlichen Kontakt mit den Mittern offensiv
fur die im Stadltteil vorhandenen Unterstiitzungs-
angebote geworben werden. Dadurch soll erreicht
werden, dass junge Mtter friihzeitig Unterstitzung
erhalten, ihre Kinder angemessen fordern kdnnen
und eine altersadaquate Entwicklung sichergestellt
ist.

Projekt ,,Coenige*

Bereits im Jahr 2006 befasste sich eine Zukunfts-
werkstatt des Stadtteilarbeitskreises Coerde mit
dem Problem, dass der Einstieg von Kindern bzw.
Jugendlichen in straffalliges Verhalten immer
friher feststellbar ist. Flr strafunmiindige Kinder
wird dieses Verhalten noch nicht jugendrichterlich
sanktioniert. Um dennoch friihzeitig diesem straf-
falligem Verhalten entgegenzuwirken, wurde nach
adaquaten padagogischen Interventionen gesucht.

Unter dem Titel ,Coenige” entwickelten Fachleute
des Stadtteiles aus der Kinder- und Jugendarbeit,
der Sozialarbeit und der Polizei ein Programm zur
Kriminalpravention. Anhand von acht Modulen

bietet das Programm Kinder- und Jugendgruppen



Amtszielreport

eine Auseinandersetzung mit dem Thema
straffélliges Verhalten.

Die Programmmaodule reichen von einem Tag bei
Gericht bis zum Aufzeigen von alternativen Frei-

zeitgestaltungsmdglichkeiten. Nachdem das Pro-
gramm im Jahr 2008 fertig gestellt wurde, erfolgt
im Jahr 2009 der erste Praxistest.

Amtsziel 4 — Schutz von Kindern und
Jugendlichen

»Wir wollen den Schutz von Kindern und
Jugendlichen gewahrleisten und sie kiinftig
noch starker vor schadlichen Einwirkungen
bewahren.*

R MONsTER

P RA/GRA PHEN-INFOIS RI.HFJEEIILEHE UKD JUNGE ERwACHSEHE

Das Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien ist
als Trager der offentlichen Jugendhilfe im Rahmen
seiner Gesamt- und Planungsverantwortung zur
Schaffung und Bereitstellung der flir den Kinder-
und Jugendschutz notwendigen Infrastruktur ver-
pflichtet. Darliber hinaus ist es selbst Leistungs-
anbieter.

Kinder- und Jugendschutz ist Bestandteil aller
Angebote der Kinder- und Jugendhilfe und damit
Querschnittsaufgabe im Amt fiir Kinder, Jugend-
liche und Familien.

Kinder- und Jugendschutz umfasst dabei sowohl
die konkrete - auch rechtliche — Jugendschutz-
beratung, indem Hinweisen aus der Bevélkerung
nachgegangen wird und Stellungnahmen zu
Jugendschutzanfragen erfolgen als auch Projekte
in Form von Gruppenangeboten, Veranstaltungen,
Fortbildungen etc. Auch im Jahr 2008 wurde
dieses Amtsziel durch vielféltige Aktivitaten
verwirklicht:

Rechtsratgeber ,,Alles klar?“

Mit der Veréffentlichung des Rechtsratgebers
,Alles klar?* hat der Erzieherische Kinder- und
Jugendschutz im Amt fir Kinder, Jugendliche und
Familien eine Broschire herausgebracht, die Kin-
dern und vor allem Jugendlichen Antworten auf
viele Fragen rund um Paragraphen bietet. In dem
Heft sind die gangigen Regelungen zu Themen
wie Alkohol, Internet und Graffiti enthalten. Aber
auch Hinweise zu Taschengeld, Musik und
Diskobesuch sind hier zu finden.

Mit der Herausgabe diese Broschiire wird sowohl
bei Kindern und Jugendlichen selbst als auch bei
Eltern und Erziehungsberechtigten die Sensibilitat
fir Themen rund um den Jugendschutz erhoht. Die
Veroffentlichung regt zu einer Auseinandersetzung
mit den Themen an und stellt eine Grundlage fir
die Bearbeitung dieser und angrenzender Themen
in Familien und im Freundeskreis dar.

Ganz bewusst wird die Informationsbroschiire nur
an solchen Stellen verteilt, an denen auch pada-
gogische Fachkrafte weitergehende Fragen klaren
kénnen oder im Gespréch mit Jugendlichen aktu-
elle Anlésse besprechen und weitere Unterstit-
zung absichern konnen. Die grof3e Nachfrage an
dem Ratgeber zeigt, dass ein groRes Informations-
bed(irfnis besteht und auch die Aufmachung
jugendgerecht gelungen ist.

Bezirkliche Ansprechpartner/innen fur
Grundschulen beim Kommunalen Sozialdienst

Auf dem Hintergrund der Neuregelung des § 8a
Kinder- und Jugendhilfegesetz ,Schutzauftrag bei
Kindeswohlgefahrdung” hat der Kommunale
Sozialdienst 2008 die Zusammenarbeit mit den
Minsteraner Schulen zum Thema Kinderschutz
verstarkt.

15
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Da auch die Schulen geméR § 42 Abs. 6
Schulgesetz NRW (SchG NRW) Kindeswohl
beeintrachtigende Missstande ihrer Schiler zu

beachten haben, wurde flr den Bereich der Grund-

schulen eine Kooperationsvereinbarung geschlos-
sen. Die Vereinbarung regelt bei Fragen von Kin-
deswohlgeféhrdungen die Zusammenarbeit und
legt die gegenseitige Information und Kooperation
fest.

In diesem Rahmen wurden allen 46 Grund- und
Forderschulen in Munster bezirkliche Ansprech-
partner/innen aus den Teams des Kommunalen
Sozialdienstes benannt. Die Ansprechpartner/in-
nen stehen den Schulen fiir die Beratung in Kin-
derschutzfragen zur Verfigung und intensi- vieren
damit die Kooperation zu den einzelnen Schulen.

Die Ansprechpartner/innen haben folgende
Funktionen:

= Kontaktpersonen zur Systematisierung der
Kommunikation zwischen der jeweiligen Grund-/
Forderschule und dem KSD

= Vermittler von fallbezogenen Anfragen und ver-
lasslichen Ruckmeldungen (z.B. zu Zustandig-
keiten und Ablaufen) seitens des KSD in die
Grund-/Forderschule hinein

= Forderer einer moglichst schwerpunktmafigen
institutionellen Beziehungspflege zwischen dem
Lehrkérper der Grund-/Forderschule und dem
KSD

= Ansprechpartner/innen fir fallunspezifische
Anfragen zu Kinderschutzfragen, soweit sie den
jeweiligen Bezirk bzw. die Grund-/Férderschule
betreffen

= Vermittler/Sachkundige in Fachfragen der Hilfen
zur Erziehung, soweit in der Schule falliber-
greifende Fragen aufkommen bzw. Beratungs-
bedarf z.B. auf einem Elternabend geéulRert
wird.
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MOVE - Motivierende Kurzintervention bei
konsumierenden Jugendlichen

Berichte Uber zunehmend problematische Alkohol-
konsummuster Jugendlicher wie auch der besorg-
niserregende Anstieg der Zahlen jugendlicher
Cannabiskonsument/innen mit einer psychischen
Abhéngigkeit fuhren zu einer Anhdufung von An-
fragen aus der Jugendhilfe an die Drogenhilfe
nach Unterstlitzung im Umgang mit konsumie-
renden Jugendlichen. Fachkréfte aus Jugendein-
richtungen und Angeboten der Jugendsozialarbeit
fihlen sich haufig unsicher, wie sie mit (riskant)
konsumierenden Jugendlichen umgehen sollen.
Oft halten sie sich selbst fur nicht genugend quali-
fiziert, um das Thema Drogenkonsum in ihrem
Arbeitsalltag aufzugreifen und suchen den Kontakt
zur Drogenhilfe.

Jugendliche Suchtmittelkonsument/innen fiihlen
sich allerdings erfahrungsgemal? solange nicht als
,beratungs- oder behandlungsbedirftig”, wie sie
selbst keine massiven gesundheitlichen oder sozi-
alen Beeintrachtigungen feststellen. So nutzen sie
die Angebote der Drogenhilfe aus eigenem Antrieb
oft erst dann, wenn die Probleme im Zusammen-
hang mit dem Drogenkonsum eskalieren und kein
anderer Ausweg gesehen wird. Viele Chancen zur
Fruhintervention bleiben damit ungenutzt, wenn
diese Versorgungsliicke an der Schnittstelle zwi-
schen Jugend- und Drogenhilfe nicht mit Hand-
lungskonzepten gefillt wird, die speziell auf die
Zielgruppe der (riskant) konsumierenden Jugend-
lichen ausgerichtet sind.

An dieser Schnittstelle setzt das Fortbildungs-
konzept MOVE an, das im Auftrag des Landes
NRW von der Landeskoordinierungsstelle fiir
Suchtvorbeugung GINKO zusammen mit Prophy-
laxefachkréften und Fachkraften aus der Jugend-
hilfe unter wissenschaftlicher Begleitung der Uni-
versitét Bielefeld erarbeitet wurde. Das Konzept
wurde von der Fachstelle flir Suchtvorbeugung in
Zusammenarbeit mit der Jugendforderung adap-
tiert und auf die Bedarfe der Jugendarbeit/-
Jugendsozialarbeit in Mlinster angepasst.
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In einer 3-t4gigen Fortbildung bekommen die Teil-
nehmer/innen Handwerkszeug geliefert, wie sie
den Konsum legaler und illegaler Drogen in ihrem
Arbeitsalltag thematisieren kdnnen. MOVE ermdg-
licht effektive Kurzinterventionen, ohne eine spezi-
fische Aushildung in der Suchtberatung vorauszu-
setzen. Es wird sensibilisiert fur die Fragestel-
lungen, welche AnstoRe und konkrete Hilfestel-
lungen selbst gegeben werden kénnen, wann pro-
fessionelle Interventionen der Drogenhilfe gefragt
sind und wie Kooperationshez(ige zur Drogenhilfe
intensiviert werden konnen.

MOVE ist ein Interventionskonzept, das speziell
auf die Rahmenbedingungen der offenen und
mobilen Jugendarbeit/ Jugendsozialarbeit zuge-
schnitten ist und Kurzinterventionen aufRerhalb
klassischer Beratungssettings ,zwischen Tur und
Angel* ermdglicht. Theorieanteile und die Vermitt-
lung von Grundlagenwissen wechseln sich mit
praktischen Ubungen ab, in denen Interventions-
formen eingelibt und im Rollenspiel erprobt
werden, um den Transfer in den Arbeitsalltag zu
erleichtern.

Aufgrund der hohen Praxisorientiertheit der
Fortbildung und der durchweg sehr positiven
Ruckmeldungen der Teilnehmer/innen in der
Evaluation wurde die Forthildung MOVE von der
Drogenhilfe bereits zum 6. Mal durchgefiinhrt, so
dass inzwischen tiber 60 Fachkrafte aus Jugend-
arbeit, Jugendhilfe und Schulsozialarbeit in
Munster fur einen adaquaten Umgang mit sucht-
mittelkonsumierenden Jugendlichen geschult sind.

Amtsziel 5 - Partizipation

»Wir mdchten mit Familien gemeinsame Wege
beschreiten, um sie starker mit inren Wiin-
schen und Interessen in die Ausgestaltung von
Hilfeprogrammen oder Projekten einzubinden.”

Partizipation von Kindern und Jugendlichen ist
eine zentrale Handlungsorientierung in der Kinder-
und Jugendarbeit. Sie bedarf keines spezifischen
konzeptionellen Ansatzes. Vielmehr findet die
Partizipation als verpflichtende Querschnitts-
aufgabe und durchgangiges Handlungsprinzip
u.a.in den 88 8 und 11 KJHG und im Kinder-
rechtsabkommen der UN ihre rechtliche und
politische Begriindung.

Wir gehen davon aus, dass junge Menschen selbst
Uber Losungsmaglichkeiten verfligen, um sich
an Entscheidungsprozessen zu beteiligen. Daher
maochten wir M&dchen und Jungen Lernorte bieten,
an denen sie Verantwortungsiibernahme ein-
tben, Losungskompetenzen erwerben und
selbstbestimmtes Handeln entwickeln kénnen.

Folgende Bespiele verdeutlichen, wie diese
Handlungsorientierung in die Praxis umgesetzt
wird:

Letztes Bundesmodellprojektjahr ,,Genera-
tionstibergreifende Freiwilligendienste* in der
kulturellen Arbeit >kek< (kultur-engagement-
komptenz)

Zum kulturellen Angebot des Jugendinformations-
und -beratungszentrums (Jib) gehdren die Jib-
Factoy (Kreativwerkstatt mit Kursen, Workshops
und Werkstatten) und das Gleis 22 (Jugend-Café
und Musikclub). Das jugendkulturelle Angebot des
Jib reicht von Konzerten, Szene-Parties tber Le-
sungen, Ausstellungen und Theateraufflinrungen
bis zu Kultur-Sport-Events. Neben regelmafigen
Angeboten wie Konzert- und Partyreihen haben
andere Angebote in der Regel Projektcharakter
und sind daher zeitlich befristet und organisato-
risch abgeschlossen. Im Jib engagieren sich seit
vielen Jahren ca. 90 Freiwillige im Alter von 16-45
Jahren, die sich in 10 Initiativen zusammenge-
schlossen haben. Rund 10.000 Stunden bringen
die Freiwilligen jahrlich ein.

17
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Mit dieser Organisationsform tragt das Jib den
unterschiedlichen Interessen und den sich daraus
ergebenden Engagementformen der Jugendlichen
Rechnung, die sich aus verschiedenen Jugend-
szenen und Jugendsubkulturen zusammensetzen.
Die >kek< Freiwilligen waren und sind als Koordi-
nator/innen in den Initiativen tatig.

Im letzten Projektjahr wurde ein qualifiziertes
Freiwilligen-Management im Jib implementiert.

Dies schlieBt neben einem Fortbildungs- und Qua-

lifizierungsprogramm, einer einrichtungsspezifi-
schen Anerkennungskultur auch die Sicherung
engagementférdernder Rahmenbedingungen ein.

Eine besondere Aufgabe sieht das Jib in der
Forderung von jungen Menschen, die sich kreativ
und kiinstlerisch betétigen. So présentiert die
Internetplattform muensterbandnetz.de
junge Musiker und Bands aus der Region Minster
und bietet einen speziellen Service mit einer um-
fassenden Datenbank und vielen Austauschmdég-
lichkeiten. Jungen Kinstlern bietet das Jib im
Atelier und im Café Gleis 22 Ausstellungsmdg-
lichkeiten.

Frische Ideen fur die Jugendkulturarbeit im
Gleis 22

Das Gleis 22 bietet als Teil des Jugendinfor-
mations- und -beratungszentrums (Jib) viel Raum
sich kulturell zu engagieren. Tobias G., Thorsten
B., Andreas S. und Heiko S. gestalten einmal
monatlich eine Partyreihe fiir musikbegeisterte
Jugendliche in Miinster. Die Erprobung eines
eigenen Konzeptes sowie die Freirdume im und
Anerkennung durch das Jib sind wichtige Moti-
vationsfaktoren fur die jungen Manner, sich an
>kek< zu beteiligen.

Im Gleis 22 dirfen sie ihr Konzept fir die Sub-
stream-Party unter dem Motto ,Gepflegt um
Schlips und Kragen rocken” seit Dezember 2005
ausprobieren.
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,Genau das ist der Ansatz des Hauses! Wir wollen
gute Rahmenbedingungen fiir Jugendkulturarbeit
schaffen®, erklart Bernd Moorkamp vom Jib.
Tobias erganzt: ,Das Beste ist, dass unsere Arbeit
vom Haus anerkannt wird. Das ist keinesfalls
selbstverstandlich.”

Durch das Modellprojekt >kek< kdnnen neben den
projektspezifischen Erfahrungen weitere positive
Entwicklungen verbucht werden. So lasst sich
feststellen, dass sich der Kontakt zwischen den
verschiedenen Initiativen intensiviert hat und damit
der Weg firr ein internes Engagement-Netzwerk
geebnet ist. Immerhin engagieren sich rund 80
Freiwillige im Gleis 22.

Jede Gruppe der >kek< Freiwilligen im Jib erhalt
zudem aus dem >kek< Budget im Jahr einen
Betrag fir eigene Ideen. Die Substream-Macher
haben anfangs ins Marketing investiert. Nun
machten sie die Dekoration verbessern. ,Von
Anfang an haben die Jungs ihre Kosten im Auge
behalten. Geld, das (ibrig war, haben sie sofort in
Platten und den Druck von 100 Plakaten, die jeden
Monat neu liebevoll gestaltet wurden, investiert,
erlautert Bernd Moorkamp. Fr ihn ist klar, dass
das Engagement der jungen Manner nicht nur am
Veranstaltungstag splrbar ist: ,Die Vorbereitung
fiir den Abend beginnt schon Wochen zuvor. Und
die Party endet fir keinen hinterm CD-Spieler
sondern mit dem Besen. Engagement bedeutet
eben auch Verantwortung.”
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LBS-Kinderbarometer

Durch das LBS-Kinderbarometer wurden 2007 im
Stadtteil Gievenbeck 745 Kinder im Alter von 9 bis
13 Jahren zu ihrer Wohn- und Lebenssituation
befragt. Das Fachwerk hat sich 2007 und 2008 mit
dem Ergebnis auseinandergesetzt. So war unter
anderem festgestellt worden, dass der inzwischen
recht groRBe Stadtteil fur viele Kinder unibersicht-
lich geworden ist und einige Stellen bei den Kin-
dern Verunsicherungen auslésen. Darauf reagier-
te das Fachwerk in 2008 mit einer zweiten Mal3-
nahme: Einem Stadtteilplan fir Kinder im Grund-
schulalter. So konnte z.B. der Wunsch der Kinder
nach einer Kinderdisco kurzfristig umgesetzt
werden.

Die Vorbereitungen standen unter dem Motto ,Von
Kindern fur Kinder". Der Blick der Kinder auf ihren
Stadtteil spielte dabei die entscheidende Rolle.
Was muss aus Sicht eines Kindes auf dem Plan zu
finden sein? Welche Wege und welche Grinfla-
chen sind zum Beispiel besonders wichtig? Ant-
worten auf diese Fragen fand das Fachwerk in Zu-
sammenarbeit mit den drei Grundschulen. Mehrere
Klassen befassten sich mit dem Thema ,Mein
Stadltteil“. Die Schiilerinnen und Schiiler erhielten
dazu eine vom Fachwerk erarbeitete Arbeits-
mappe.

-t Gemberh mamcadnde
L
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Auf die erste Frage, welche Vorteile ein Kinderplan
hatte antwortete Lars zum Beispiel: ,Dann wiirde
ich mich nicht dauernd verlaufen. Dann weiB3 ich,
wo alles ist*. Olga findet die Idee auch super und
antwortet auf dieselbe Frage: ,Ich konnte neue
Platze zum Spielen entdecken. Ich kdnnte viel-
leicht neue Abkirzungen finden."

In einen Blanko-Staditeilplan malten die Kinder
anschlielRend die ihnen wichtigen Stellen und
Wege ein. Vermerkten geféhrliche Stellen und ihre
Lieblingstreffpunkte. Sie wurden auch gebeten,
Symbole fiir Orte und Angebote zu zeichnen.
Diese finden sich heute im Stadtteilplan wieder.

Insgesamt erhielt das Fachwerk auf diese Weise
Antworten und Anregungen von (ber 160 Kindern.
Auch den ersten Entwurf diskutierten die Mitar-
beiter/innen wieder mit Kindern. Diese priiften ihn
mit ihren Augen und gaben letzte Anregungen,
damit er wirklich gut von Kindern gelesen werden
kann.

Damit er dann mdglichst lange genutzt wird, hat
jedes Kind auf der Riickseite des ,offiziellen Kin-
derstadteilplans” die Méglichkeit, einen persén-
lichen Plan unter dem Motto ,Mein Gievenbeck” zu
gestalten.

Der Plan wurde zu Beginn der grol3en Ferien in
2008 an alle Grundschulkinder in Gievenbeck
verteilt.

Amtsziel 6 - Chancengleichheit

»Wir setzen uns dafir ein, dass alle Familien
gleiche Chancen haben. Wir wollen die Inte-
gration von benachteiligten Kindern und
Jugendlichen fordern.*

Damit verfolgt die Kinder- und Jugendhilfe das Ziel
und den Auftrag, sich besonders um die jungen
Menschen und Familien zu kiimmern, die sich in
problembezogenen persénlichen oder gesell-
schaftlichen Lebenssituationen befinden.

In den Abteilungen und Fachstellen des Amtes fir
Kinder, Jugendliche und Familien gibt es durch-
gehend Angebote und Férderstrukturen, die ihr
besonderes Augenmerk auf diese Gruppen
richten.
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Beispielhatt hierfiir stehen folgende Angebote:

Vétersprachkurs im stadtischen Familien-
zentrum Killingstralle

Nach erfolgreicher Etablierung des Miittersprach-
kurses im Familienzentrum seit dem Jahr 2007
entstand die Idee, ein vergleichbares Angebot fiir
Véter zu entwickeln.

Inshesondere die positiven Erfahrungen mit dem
Prinzip der Niedrigschwelligkeit und dem Lernen in

Alltagsbeziigen haben im Vatersprachkurs Bertick-

sichtigung gefunden. Bei der konzeptionellen Pla-
nung waren daher folgende Kriterien von
Bedeutung:

= \Wohnortndhe

= Vertrautheit des Veranstaltungsortes und
Bezugspersonen ( KiTa-Mitarbeiter)

= geringe Anzahl an wochentlichen Unterrichts-
stunden

= Lerntempo und Niveau richten sich nach den
Kenntnissen und Moglichkeiten der Teilnehmer

= reine Mannergruppe

= mannlicher Kursleiter

= Einbeziehung der Kinder

= Einbeziehung der Erzieherinnen

Das Angebot soll vorrangig Véter von KiTa-Kin-
dern mit unzureichenden oder fehlenden Deutsch-
kenntnissen erreichen, die aus unterschiedlichen
Grinden nicht an einem der gesetzlich geregelten
Sprachkurse teilnehmen kénnen. Folgende Ziele
sollen den Schwerpunkt bilden:

= Erlangung einer Alltagskompetenz in der deut-
schen Sprache

= Ermutigung, in der deutschen Sprache zu kom-
munizieren

= soziale Vernetzung
= Stérkung der Familie

= Stéarkung der Zusammenarbeit KiTa/ Familien
mit Migrationsvorgeschichte

= Stdrkung des Selbstbewusstseins der Vater

= Erlernen der deutschen Sprache in Wort und
Schrift
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= Kommunikationstraining in der deutschen
Sprache

= Einbeziehung der Elternarbeit der KiTa in den
Sprachkurs ( Lesen der Elternbriefe, Vor- und
Nachbereitung von Elternabenden und Ge-
sprachen mit Erzieherinnen etc.)

sprachliche Vorbereitung familienrelevanter
Themen ( z.B. Arbeit, Wohnung, Gesundheit,
Erziehung), ggf. Einbeziehung von Fachre-
ferenten

Der Sprachkurs findet einmal wochentlich in der
Zeit von 17:00 Uhr — 18:45 Uhr statt, die Gesamt-
dauer ist unter anderem abh&ngig von den Vor-
kenntnisse und der Lernfahigkeit der Teilnehmer.
Der Kurs inklusive der Materialien ist kostenlos.

Es gestaltete sich zunachst schwierig, Vater der
Einrichtung flir dieses Angebot zu erreichen. Tradi-
tionell ist die Tageseinrichtung vorwiegend den
Frauen vorbehalten, die in Bring- und Abholzeiten
mit den Erziehern in Kontakt treten. Fur die Vater
stellte sich dieses als hohe Hemmschwelle heraus,
so dass der Sprachkurs mit einigen Anlaufschwie-
rigkeiten zu kdmpfen hatte. Mittlerweile ist der Kurs
ein fester und wichtiger Angebotsbaustein des Fa-
milienzentrums. Ziel ist, weitere Vater fiir dieses
Angebot zu gewinnen, die ersten Vater in einen
professionellen und taglichen Sprachkurs zu
,.entlassen®, die Vater- und Mannerarbeit zu inten-
sivieren und damit auch weitere Perspektiven fur
den Vétersprachkurs zu schaffen.

Integrative Angebote flr Kinder mit und ohne
Behinderung auf dem ABI-Stdpark

Die integrative Spielgruppe auf dem betreuten
Spielplatz im Stdpark in Kooperation mit der
Lebenshilfe Minster e.V. findet bei Kindern mit
und ohne Behinderung sowie deren Eltern sehr
positive Zustimmung. Rund 10 Kinder mit Behin-
derung und etwa fiinf Kinder ohne Behinderung
nehmen wochentlich an der Spielgruppe teil.
Neben jahreszeitlich orientierten Aktivitaten bei
Kreativ- und Kochangeboten, sowie in den Berei-
chen Sport und Spiel, werden auch kleinere Aus-
fliige in die Umgebung unternommen.

In den ersten Wochen der Oster- und Herbstferien
gibt es weiterhin eine integrative ganztégige Feri-
enbetreuung - ebenfalls in Kooperation mit der
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Lebenshilfe Miinster. Hieran nehmen etwa zehn
geistig oder mehrfach behinderte Kinder und 15
Kinder der Ganztagshetreuung des ABI teil. Der
Kontakt zwischen den Kindern mit und ohne Be-
hinderung gestaltet sich sehr unkompliziert und
entwickelte in der Vergangenheit ein deutlich sicht-
bares Potential an konstruktivem Sozialverhalten
der Kinder untereinander.

Integratives Ferienprojekt im Rahmen des
Ferienabenteuers Atlantis

Mit der Lebenshilfe Munster e. V. hat das Kinder-
biro als Organisator des Ferienabenteuers Atlantis
einen kompetenten und zuverlassigen Koopera-
tionspartner gefunden. Der Bedarf an Betreuungs-
platzen fiir Kinder mit Behinderungen in Atlantis ist
in der Vergangenheit mehrfach und deutlich arti-
kuliert worden.

Das Atlantisteam besteht seit der Kooperation
nunmehr aus zusétzlichem Personal, das im
Umgang mit den Kindern mit Behinderungen
besonders geschult ist. Darliber hinaus wird das
gesamte Betreuungsteam von Atlantis auf die
maglichst nachhaltige Integration der Kinder mit
Behinderungen vorbereitet. An dem integrativen
Ferienangebot nehmen an den zwei Projektwo-
chen 22 Kinder mit Behinderungen teil, die auf-
grund ihrer individuellen Einschréankungen von
11 Betreuungskraften im Atlantisabenteuer be-
gleitet und betreut werden.

Das Ziel, die Kinder mit Behinderungen in die
gesamte ,Atlantis-Burgerschatft”, die aus bis zu

600 Kindern t&glich besteht, zu integrieren, ist in
der Vergangenheit sehr gut gelungen. Dies besta-
tigen die Aussagen der Eltern, ist aber auch am
problemlosen miteinander Spielen aller Atlantis-
kinder zu beobachten.

Treff an der Trauttmansdorffstralie als Angebot
des Lorenz-Sid

Der Jugendtreff an der Trauttmansdorffstralle 83
ist ein zusatzliches Angebot fir Kinder und Ju-
gendliche, die direkt vor Ort wohnen. Im Wohn-
komplex an der Trauttmansdorffstral3e leben vor-
nehmlich Roma, die aus dem Kosovo nach
Deutschland gefllichtet sind. Vom Aufenthalts-
status liegen vor allem Duldungen und befristete
Aufenthaltsgenehmigungen vor. Mit diesem Ange-
bot richtet sich das Stadtteilhaus Lorenz-Siid an
eine Gruppe von Kindern und Jugendlichen, die
zusatzlicher Integration bedtrfen und mit fehlender
Chancengleichheit konfrontiert sind.

Bei einem Teil der Jugendlichen liegen sprachliche
Probleme und kulturelle Konflikte vor, wodurch das
Miteinander der Jugendlichen von einer starken
Abgrenzung nach auRen gepragt ist. Den jungen
Menschen fehlen ausreichende Fahigkeiten und
Kompetenzen, um sich in der Umwelt aulRerhalb
der Wohnsiedlung problemlos zurecht zu finden
Dadurch sind sie sozialer Benachteiligung ausge-
setzt. Die padagogische Arbeit im Treff an der
Trauttmansdorffstra3e wirkt diesen Benachteili-
gungen und Defiziten entgegen, damit die Jugend-
lichen zur Teilnahme am offentlichen Leben befé-
higt und somit integriert werden.

Im Rahmen einer individuellen Unterstlitzung
werden Sprachkompetenzen ausgebildet und ge-
fordert, eine Schularbeitenbetreuung bietet Unter-
stlitzung in Bildungsfragen. Die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Stadtteilhauses Lorenz-Siid
fungieren als Interessenvertretung fiir die Jugend-
lichen, bieten ein ansprechendes und abwechs-
lungsreiches Angebote zur Freizeitgestaltung,
fordern die individuelle und soziale Entwicklung
und versuchen die Lebensbedingungen der Kinder
und Jugendlichen vor Ort positive zu beeinflussen.
Neben den festen Angeboten im Treff an der
Trauttmansdorffstral3e erweitern verschiedene
padagogische Projekte aulRerhalb des gewohnten
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Wohnumfeldes den Blick auf die AuRenwelt und
fordern ein positives Verhalten im Umgang mit
anderen Menschen und neuen Situationen.

In der Arbeit mit der Zielgruppe wirkt das Stadtteil-
haus Lorenz-Sud Defiziten, Abgrenzungen nach
aufen und sozialer Benachteiligung entgegen,
treibt so den Weg in Richtung von Chancengleich-
heit fir die Jugendlichen voran.

Amtsziel 7 -
Geschlechterdifferenzierung/Gender

»Wir starken Madchen und Jungen in ihren
unterschiedlichen Interessen und gehen durch
differenzierte Angebote in unserer Arbeit
darauf ein.”

Das Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien en-
gagiert sich in allen Aufgabenfeldern fiir die Um-
setzung dieser Querschnittsaufgabe. Besonderes
Anliegen ist, die Geschlechtsdifferenzierung
gleichgewichtig fiir Jungen und Madchen bzw.
junge Manner und junge Frauen wirksam zu ge-
stalten und mit entsprechenden Konzepten und
Angeboten stetig weiterzuentwickeln.

Die beiden folgenden Beispiele verdeutlichen, auf
welch vielfaltige Weise dieses Amtsziel realisiert
werden kann:

Gender Parcours

Mit dem Gender-Parcours ,mischen is POSSIBLE®
wurde zum Abschluss des ersten Arbeitsjahres der
AG 1 ,Gender — Madchen und Jungen® in den
R&aumlichkeiten der Stadtwerke Minster eine
Ausstellung durchgefiihrt, die dazu beitragen
sollte, bei Madchen und Jungen den Blick auf Ge-
schlecherrollen zu richten und die Strategie des
,Gender-Mainstreamings” im padagogischen Kon-
text zu bearbeiten. Die Kosten der Ausstellung
wurden vom Amt fiir Kinder, Jugendliche und Fa-
milien getragen; die inhaltliche Umsetzung ging
von den Mitgliedern der AG 1 ,Gender* aus, die
sich im Rahmen ihrer Tétigkeit in Einrichtungen
der Kinder- und Jugendhilfe der Stadt Minster mit
Geschlechterfragen auseinandersetzen

Der ,Gender — Parcours” wurde fir Madchen und
Jungen im Alter von 13 — 15 Jahren von der
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,FUMA*, der Arbeitsgemeinschaft ,Gender* NRW,
entwickelt. Er bietet in einem 2 - stlindigen Pro-
gramm mit medialen, spielerischen und diskur-
siven Methoden die Mdglichkeit und die Vielfél-
tigkeit von Geschlechterrollen néher zu beleucht-
en. Ziel ist es, Geschlechterrollen und Geschlech-
terzuschreibungen aufzubrechen und zu mischen,
um Mé&dchen wie Jungen erweiterte Optionen und
Verhaltensmuster zu erdffnen. Oft vorhandene Kli-
schees von ,typisch weiblich“ und ,typisch mann-
lich* sollten tberprift und evtl. neu definiert
werden.

rqischen.

Ein Parcours zur Rollenvielfalt
von Madchen und fungen

Eingeladen waren Klassen der weiterfilhrenden
Schulen in Minster und Jugendgruppen von Ju-
gendzentren aus Minster; auRerdem die Mitglie-
der des Ausschusses fur Kinder, Jugendliche und
Familien und des Ausschusses fir Gleichstellung.

In den vier Tagen der Ausstellung besuchten 90
Jungen und 85 M&dchen aus 9 Schulen aller
Schulformen und 5 Jugendzentren die Ausstellung.

Streetwork - Offener Fruhstickstreff fur
Madchen

Das Friihstlicksangebot der Streetwork fiir Mad-
chen und junge Frauen wird als geschlechts-
spezifische, tagesstrukturierende MaRnahme fiir
obdachlose oder von Wohnungslosigkeit bedrohte
Mé&dchen und junge Frauen im Alter von 14 bis 27
Jahren angeboten. Das Friihstick bietet einen
niedrigschwelligen Zugang fiir die Besucherinnen
sowohl zu den Hilfeangeboten der Streetwork als
auch zur Gesundheitsvorsorge. Etliche Madchen
frequentieren mittlerweile regelmaRig das Frih-
stiicksangebot unter Beteiligung einer Arztin aus
dem Gesundheitsamt, um im geschiitzten Rahmen
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médchen- und frauenspezifische Themen zu be-
sprechen oder nutzen die Mdglichkeit, einmal im
Monat unbirokratische arztliche Beratung zu be-
kommen. Das Angebot findet einmal wéchentlich
freitags in den R&umen der stadtischen Streetwork
statt und wird durch eine hauptamtliche Mitarbei-
terin betreut.

Die Erfahrungen in der Durchfiihrung des Ange-
botes zeigen, wie wichtig ein geschlechtsspe-
zifisches Angebot insbesondere fiir Médchen in
der Wohnungslosenhilfe ist. Verschiedene Mad-
chen, die durch die offenen Angebote der Street-
work nicht erreicht werden, suchen bewusst diesen
geschlechtsspezifischen Rahmen auf. Uber den
freiwilligen Zugang und den Austausch mit ande-
ren jungen Frauen mit dhnlichen Lebenshiogra-
phien dient das Angebot der Aktivierung eines be-
gleiteten Hilfeprozesses.

Nach dem gelungenen Beziehungsaufbau zu der
professionellen Hilfskraft kénnen sich die Madchen
und jungen Frauen auf eine individuelle Beratung
fr eine adaquate Hilfe einlassen. Die gute Koope-
ration mit der Arztin des Gesundheitsamtes bietet
einen Zugang zu individuellen Hilfeansétzen. So
wurde z.B. in der Begleitung einer Schwanger-
schaft bei einer Klientin eine kompetente Hebam-
me hinzugezogen, die die Geburtsvorbereitung, bis
hin zu Wochenbett-Untersuchungen, aufgrund der
raumlichen Mdglichkeiten in der Streetwork, durch-
fihren konnte.

Durch regelméRige Arbeitstreffen, die durch die
Mitarbeiterin der Streetwork koordiniert und termi-

niert werden, findet eine enge Vernetzung mit dem
Madchen Sleep In, dem SKM Frauentreff und dem
Méadchenkrisenhaus ,mia“ statt. Angebotsstan-
dards und Hilfen werden so aufeinander abge-
stimmt.

Amtsziel 8 — Individuelle Hilfen

»Wir bieten qualifizierte Beratung, Information
und Hilfe an und schaffen individuelle und
passgenaue Angebote. Dabei greifen wir
gesellschaftliche Trends und Herausfor-
derungen friihzeitig auf.”

Der oft berechtigte Trend zur Individualisierung
von Hilfen und Anspriichen gewinnt auch fir die
Kinder- und Jugendhilfe immer mehr an Bedeu-
tung. Neben den bereits traditionell einzelfall-
orientierten Hilfen in den Hilfen zur Erziehung und
in den anderen individuellen Leistungsbereichen
des Kinder- und Jugendhilfegesetzes und Bera-
tungsangeboten wirkt sich dieser Trend auf eher
traditionell gruppen- und einzelfallunspezifische
Bereiche wie der Kinder- und Jugendarbeit und der
Betreuung in Kindertageseinrichtungen aus.

= Nachfolgende Beispiele zeigen, mit welchen
MalRnahmen im Jahr 2008 an der Verwirk-
lichung dieses Amtsziels gearbeitet wurde:

FreD - Friihintervention bei erstauffalligen
jungen Drogenkonsument/innen

FreD - das neue Gruppenangebot der Drogenhilfe
als Frihintervention war auf Anhieb ein groRer
Erfolg. Mit jeweils 7-9 Teilnehmern wird das neue
Regelangebot im Rahmen der Diversion im Ju-
gendgerichtsverfahren (im Vorfeld bzw. anstelle
einer Gerichtsverhandlung) gut angenommen und
bekommt &ufRerst positive Beurteilungen durch die
Teilnehmer/innen. Uber 90 % der bisherigen Kurs-
teilnehmer/innen geben dem Angebot gute Noten,
75 % sind davon (iberzeugt, dass der Kurs Aus-
wirkungen auf ihr Konsumverhalten hat.

Bei dem Angebot handelt es sich um einen Kurs
fir Jugendliche und junge Erwachsene, die erst-
malig wegen des Konsums illegaler Drogen bei der
Polizei bzw. Staatsanwaltschaft auffallig geworden
sind. Der Kurs besteht aus 4 Abenden sowie
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einem personlichen Aufnahme- und einem Aus-
wertungsgesprach und ist als Auflage mit Bezug
zur Straftat eine sinnvolle Alternative zu anderen
Strafen. Angesiedelt an der Schnittstelle zwischen
Suchtpravention und Jugend(sucht)beratung ist
das Angebot eine weitere MaRnahme der Drogen-
hilfe, jugendliche Drogenkonsumenten (noch)
frihzeitiger mit den Angeboten der Drogenhilfe zu
erreichen.

S e il MONSTER
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In dem Kurs setzen die Jugendlichen sich intensiv
mit ihrem Konsumverhalten auseinander. Das ge-
schieht Uber Informationsvermittiung, Diskussi-
onen, Einzel- und Gruppenarbeit, aber auch auf
spielerische Art und Weise, um die jungen Men-
schen zur aktiven Beteiligung zu motivieren. So
stehen von den Jugendlichen selbst erarbeitete
Referate zu Drogen und deren Risiken, die Ana-
lyse des eigenen Konsumverhaltens oder auch
fundierte Informationen durch die polizeiliche Dro-
genpréavention zum Thema Drogen und Recht auf
dem Stundenplan. Hintergrundwissen zu Suchtent-
stehung, personliche Risiko- und Schutzfaktoren
und das Erarbeiten von Zielen nach dem Kurs
runden das Programm ab.

Schon jetzt zeigen sich Synergieeffekte: Jugend-
liche, die den Kurs absolviert haben, nehmen in
der Folge die Beratungsangebote der Drogenhilfe
in Anspruch. Angesichts der durchweg positiven
Erfahrungen und der hohen Nachfrage in den
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ersten drei Durchlaufen wird der Kurs ab 2009 in
das Regelangebot der Drogenhilfe aufgenommen.

Individuelle Beratungsangebote der
Kommunalen Schwangerschafts-
beratungsstelle

In der Kommunalen Schwangerenberatung wurden
im letzten Jahr 614 Beratungsgesprache geflinrt.

Haufig ist es das vorrangige Anliegen der Schwan-
geren, Gelder fiir die Schwangerschaftsbekleidung
und Babyerstausstattung aus dem Sonderfonds
bzw. der Bundesstiftung zu erhalten. In diesem
ersten Kontakt erdffnet sich dann jedoch der
Schwangeren die Méglichkeit, nicht nur den Antrag
auf finanzielle Beihilfen zu stellen, sondern dabei
ihre Gesamtsituation zu besprechen. Je nach Be-
darf werden gerade mit sehr jungen Frauen regel-
maRige Gespréachstermine vereinbart, um die
gesamte soziale und wirtschaftliche persénliche
Entwicklung in der Zeit der Schwangerschaft
begleiten. Schon in diesem ersten Kontakt wird
versucht, die Basis zu schaffen, dass sich die
spatere Mutter bei Problemen an die Schwanger-
schaftsberatungsstelle wendet oder sofort Hilfen
annimmt.

Gerade belastende Biografien wie z. B. Gewalter-
fahrung oder héaufige Beziehungsabbriiche,
psychische Probleme, fehlendes Erziehungs-
wissen oder unrealistische Erwartungen an das
Kind, Isolation der Schwangeren oder alleinerzie-
hend zu sein, sind Faktoren, bei denen ein kon-
stantes Gesprachsangebot und eine Zusammen-
arbeit mit anderen Fachdiensten, nach Einver-
standnis der Kilientin, sich haufig stabilisierend und
unterstiitzend auswirken.

Je nach der Bedarfslage kommen unterschiedliche
Hilfen in Betracht. Denkbar sind Hilfestellungen bei
der Séuglingspflege, Hebammenbetreuung, Ver-
mittlung von Wissen und Informationen uber die
Entwicklung von Sauglingen und Kleinkindern,
Unterstiitzung bei der Vermittlung von Tagesbe-
treuungsangeboten oder Mafinahmen zur Verbes-
serung der Eltern-Kind-Interaktion und zur Stér-
kung der Eltern-Kind-Bindung bis hin zur sozial-
padagogischen Familienhilfe oder Betreuung in
Mutter-Kind-Einrichtungen.
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Dariiber hinaus zeigt die Erfahrung, dass Eltern -
besonders beim ersten Kind — in dem Zeitfenster
um die Geburt herum besonders aufgeschlossen
fir Hinweise, Empfehlungen und Hilfeangebote
bezlglich der gesunden Entwicklung und des
Schutzes vor Geféahrdungen fr ihr Kind sind.

Durch die Mdglichkeit des Sonderfonds ,Hilfen fir
Schwangere und junge Miitter zum Schutz des
ungeborenen Lebens® Beihilfen gewahren zu
kénnen, ist ein langjahriger Kontakt mit den
Frauen, Familien und Kindern mgglich. Matter und
Familien konnen in den ersten drei Lebensjahren
des Kindes in Abhéngigkeit vom Bedarf im Einzel-
fall Zuschisse fir Bekleidung, Mobiliar und die An-
mietung einer familiengerechten Wohnung erhal-
ten. Jahrlich stehen 255.650 Euro zur Verfugung.

Der Kontakt in der Schwangerschaftsberatung
schon vor der Geburt des Kindes ist damit die
friheste Hilfe und Unterstiitzungsmaglichkeit, die
Frauen und Familien bekommen kdnnen.

Amtsziel 9 — Ressourcenoptimierung/
Qualitatsmanagement

»Wir stellen uns der Herausforderung, den
Mittel- und Personaleinsatz zu optimieren und
unsere Arbeit einer standigen Qualitatskon-
trolle zu unterziehen.”

Qualitatsmanagement umfasst Methoden und
Tatigkeiten zur fachlichen Weiterentwicklung der
jeweiligen Aufgaben. Unser Ziel ist es dabei, die
hichstmagliche Ubereinstimmung mit den An-
forderungen zu erreichen, die an uns gestellt
werden.

Grundlage eines effektiven Qualitatsmanage-
mentes sind Daten und Informationen, die in
verschiedenen Arbeitsprozessen entstehen und
erfasst werden. Nur die systematische Hand-
habung dieser Informationen ermdglicht es uns
beispielsweise, Fall- und Kostenentwicklungen
sowie Probleme und ihre Ursachen und Folgen zu
erkennen und richtig zu bewerten.

Ziel dieser Analyse ist es, wirksame MafRnahmen
abzuleiten, die entweder korrektiv oder praventiv
ausgerichtet sind.

Die drei folgenden Beispiele aus ganz unterschied-
lichen Arbeitsbereichen verdeutlichen diese Bemi-
hungen:

Neuorganisation der Jugendgerichtshilfe

Im Jahr 2008 wurde die Aufgabenwahrnehmung
der Jugendgerichtshilfe neu organisiert.

In den vergangenen Jahren haben wachsende
fachliche Anforderungen und steigende Fallzahlen
im Aufgabenfeld der Jugendgerichtshilfe immer
wieder Anlass gegeben, (iber eine Vollspeziali-
sierung nachzudenken. So stiegen allein die Fall-
zahlen innerhalb der Jugendgerichtshilfe in
Munster um 19% an.

Parallel zu dieser Entwicklung ist zu beobachten,
dass die Anforderungen an die Bezirksozialarbeit
deutlich zunehmen und eine weitere wachsende
Arbeitsbelastung zu erwarten ist. Neben anderen,
bereits in den Vorjahren umgesetzten Mal3nah-
men, will die Neuausrichtung der Jugendgerichts-
hilfe diesem Umstand Rechnung tragen.

Die Aufgaben der Jugendgerichtshilfe werden zu-
gunsten der notwendigen Kapazitaten flir die allge-
meine bezirkliche Sozialarbeit auf einen spezi-
alisierten Fachdienst Jugendgerichtshilfe konzen-
triert und in einer intensiven Kooperation mit den
freien Tragern organisiert.

Neben einer notwendigen Entlastung der Bezirks-
sozialarbeit wird mit der Spezialisierung ein Syner-
gieeffekt erzielt, der sich als Entlastung im neu
organisierten Fachdienst Jugendgerichtshilfe aus-
wirken und dabei gleichzeitig fir eine Optimierung
der Arbeitsablaufe sorgen wird.

Die Aufgaben der Jugendgerichtshilfe werden zu-
klinftig folgendermalien verteilt:

= Der SKM e.V. tibernimmt fir die Stadtteile Nord,
West und Hiltrup die Einzelfallbearbeitung.

= Der ,Fachdienst Jugendgerichtshilfe” stellt fir
die anderen Stadtteile die Fallarbeit sicher, ist
flr Intensivtater zustandig und dbernimmt
samtliche Aufgaben der Qualitatssicherung,
Vernetzung und des Berichtswesens.
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= Dem ViP e.V. werden sozialpddagogische Auf-
gaben wie die Konfliktschlichtung bei strafun-
mndigen Kindern, die Durchflihrung von sozial-
padagogischen Wochenenden sowie die Uber-
wachung von Arbeitsauflagen und Weisungen
ubertragen.

= Die soziale Gruppenarbeit wird in die Abteilung
Kinder- und Jugendarbeit /Jugendsozialarbeit
integriert.

Die Steuerung der Aufgabenerfiillung der gesam-
ten Jugendgerichtshilfe in Miinster bleibt in Verant-
wortung des offentlichen Trégers.

Prozessstandardisierung flr potenzielle
Kindeswohlgeféahrdungsfélle in der Drogen-
beratung

Die Beratung drogenkonsumierender Schwange-
rer, Mtter und Eltern gehort seit jeher zu den Auf-
gaben der Drogenhilfe. Mit der Neuregelung des

§ 8a SGB VIl obliegt die Verpflichtung zur Wahr-
nehmung und Sicherung des Kinderschutzes allen
Fachkraften der Jugendhilfe und damit auch der im
Jugendamt verorteten Drogenhilfe. Fur die Mitar-
beiter/innen der Fachstelle Drogenhilfe bedeutet
das auch vor dem Hintergrund der besonderen
gesetzlichen Schweigepflicht eine friihzeitige und
zeitnahe Prévention potenzieller Kindeswohl-
gefahrdungen sowie die einheitliche und verbind-
liche Umgehensweise im Zusammenhang mit dem
§ 8a SGB VIl in der gesamten Fachstelle sicher
zu stellen.

Aus diesem Grund wurde eine fachstelleninterne
Arbeitsgruppe zur Qualitatssicherung, die ,QM-AG
Kindeswohl* installiert mit der Aufgabe, das Ver-
fahren im Umgang mit Schwangeren und Eltern zu
standardisieren.

Vereinbart wurde, dass bereits im Vorfeld der
Geburt Schwangere (und ggf. deren Partner) friih-
zeitig und umfassend Uber die sich aus der
Schwangerschatt, der Geburt und der spéteren
Mutterschaft ergebenden Risiken, Verpflichtungen
und mdgliche Hilfen informiert werden. Diese Infor-
mationen werden in einer ,Checkliste” geblindelt
und als standardisierter Prozess in die Arbeits-
ablaufe der Drogenhilfe integriert.
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Hinsichtlich des Umgangs mit potenziellen Kindes-
wohlgeféhrdungen wurden verschiedene fach-
stelleninterne Verfahren (Fallberatung, Dokumen-
tation, internes Controlling u.a.) standardisiert und
verbindlich umgesetzt. Zu Ubungszwecken wurden
samtliche potenziellen Beratungsfalle (Frauen mit
Kindern) aus dem Vorjahr Uberpriift und dokumen-
tiert.

Dariiber hinaus wird im Rahmen der psychosozi-
alen Begleitung substituierter Drogenabhangiger
eine enge Kooperation mit dem jeweiligen sub-
stituierenden Arzt, spatestens bei Bekannntwerden
einer Schwangerschaft, angestrebt. Weitere Hand-
lungsempfehlungen und Kooperationsabsprachen
werden in der AG ,Kinderschutz bei elterlichem
Drogenkonsum® unter Beteiligung aller relevanten
Einrichtungen und Institutionen entwickelt und
schriftlich fixiert.

Heranziehung im Bereich
,Unterhaltsvorschuss*

Im Zuge der Beratung und Begleitung der Stadt
Munster bei der Konsolidierung des stadtischen
Haushalts im Jahr 2007 durch das Unternehmen
Rédl & Partner ist der Vorschlag , Ubernahme der
Ruckforderungen der Nicht - SGB Il - Empfanger
von der Einziehungsstelle des Sozialamtes" um-
gesetzt worden.

Zum 01.03.2008 wechselten 2 Teilzeitkrafte mit
einem Stellenumfang von 1,25 Stellen (= 50 Wo-
chenstunden) vom Sozialamt zum Amt fur Kinder,
Jugendliche und Familien.

Die beiden Mitarbeiterinnen haben im Jahr 2008
bei einer Fallzahl von insgesamt 533 laufenden
Féallen und Rickstandsféllen durch eine intensive
Bearbeitung Einnahmen von 176.411,09 € erzielt,
die Ausgaben betrugen 408.632 €. Dies entspricht
einer Rickholquote von 43,17 % und liegt damit
deutlich Uber der angestrebten Quote von 30 %.

Dieses Ergebnis beruht darauf, dass durch einen
frihzeitigen Kontakt zum Unterhaltsverpflichteten
eine Prifung der Leistungsfahigkeit mdglich war
bzw. eine behauptete Leistungsunfahigkeit vom
Schuldner bewiesen werden musste. Wenn der
Schuldner nicht hinreichend dargelegt hatte, dass
er sich um ausreichendes Einkommen bem(iht
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hatte, wurde ein fiktives Einkommen zugrunde
gelegt, das im Streitfall auch gerichtlich geltend
gemacht wurde.

Zusétzlich konnten durch die organisatorische und
raumlich enge Verzahnung zwischen UVG-Lei-
stungsbereich und UVG-Heranziehungsstelle in 18
Féllen die Unterhaltsverpflichteten zur Direktzah-
lung an die Leistungsempfénger veranlasst wer-
den. Dadurch ergeben sich Minderausgaben zu-
gunsten von Bund, Land und Stadt Minster.

Amtsziel 10 — Flexibilitat

»Wir suchen nach Moglichkeiten, um burger-
orientiert, flexibel und unburokratisch zu
arbeiten, durch schnelle Hilfe bei kurzen
Wegen.*

Folgende Beispiele geben einen Einblick in die
Umsetzung dieses Amtsziels:

Elterngeldstelle als neue Aufgabe in der
Jugendhilfe

Zum 1. Januar 2008 wurde eine Elterngeldstelle,
die im Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien
fir alle Fragen rund um das Elterngeld und die
Elternzeit kompetente Antworten gibt, eingerichtet.
Erstim Oktober 2007 hatte der nordrhein-west-
falische Landtag beschlossen, die Aufgaben nach
dem Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz
(BEEG) von den Versorgungsamtern des Landes
auf die Kommunen zu tibertragen. Der Aufgaben-
wechsel zur Stadt hat dennoch — dank intensiver
Vorbereitung - reibungslos geklappt.

Viele Eltern haben zahlreiche und vielféltige Nach-
fragen zum Elterngeld und zur Elternzeit. Die
Elterngeldstelle ist sehr bestrebt, in angemessener
Zeit darauf einzugehen und diese zu beantworten.
Rund 8000 personliche und telefonische Bera-
tungen wurden im Jahr 2008 durchgefiihrt. Parallel
konnte durchgehend eine sehr schnelle Bearbei-
tung von rund 3400 Antrégen auf Elterngeld ge-
wahrleistet werden. Im kommunalen Vergleich sind
damit Bestnoten erzielt worden.

Auch durch die offensive Beratung der Eltern in
Bezug auf die sogenannten Partnermonate ist ein

Véteranteil beim Elterngeld von insgesamt rund
22 % erreicht worden.
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Flexible Betreuungszeiten und
Elternbeitragsgestaltung in der
Kindertagespflege

Die Kindertagespflege ist ein padagogisches Be-
treuungsangebot vorwiegend fiir Kinder unter drei
Jahren. Sie findet in einem familidren Umfeld statt,
bei Bedarf auch erganzend zur Betreuung in einer
Kindertageseinrichtung. Tagesmiitter und -vater
betreuen die Kinder vorwiegend in ihrem Haushalt
oder im Haushalt der Kindeseltern, manchmal
auch in anderen kindgerechten Raumlichkeiten.
Die Kindertagespflege bietet flexible Betreuungs-
zeiten, die dem individuellen Bedarf der Eltern ent-
sprechen. So kdnnen Eltern ihre Kinder bei- spiels-
weise an einzelnen Tagen in der Woche bringen
(z.B. 3 Tage anstatt 5 Tage) oder auch an man-
chen Tagen halbtags, an anderen ganztags.

Die Stadt Miinster hat fur die Erhebung der Eltern-
beitrage in der Kindertagespflege ein Modell ent-
wickelt, das sowohl der Flexibilitat in den Betreu-
ungsbedarfen als auch einem effizienten Verwal-
tungshandeln entspricht. Die Elternbeitrage
werden mit Hilfe einer gestuften Tabelle ermittelt.
Die Elternbeitrége staffeln sich hier nach 9 Betreu-
ungszeitraumen. In der ersten Stufe beginnend
von monatlich einer Stunde bis zu 45 Stunden bis
hin zur neunten Stufe mit tber 195 Stunden.

Fur Kindertageseinrichtungen gibt es im Vergleich
hierzu bei den Elternbeitragen nur 3 magliche
Betreuungszeiten: 25 Stunden, 35 Stunden und
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45 Stunden wochentlich. Ebenso wie bei den Kin-
dertageseinrichtungen wird in der Kindertages-
pflege als zweiter Faktor fir die Berechnung der
Elternbeitrdge das Bruttojahreseinkommen der
Familie hinzugezogen. Hierbei werden sechs Ein-
kommensstufen unterschieden.

Auch an diesem Beispiel wird deutlich, dass das
Amt flir Kinder, Jugendliche und Familien flexibel
auf Eltern und ihre Lebenssituation reagiert.

Im Einzelfall wird entsprechend des individuell
festgestellten monatlichen Betreuungsumfangs
und des Jahresbruttoeinkommens der Eltern der
monatlich zu zahlende Elternbeitrag festgesetzt.
Andert sich der monatliche Betreuungsumfang fiir
das Kind oder das Jahresbruttoeinkommen der
Eltern und @ndert sich damit auch die Eingrup-
pierung fur den Elternbeitrag, wird der Elternbei-
trag entsprechend angepasst.

Familienbiiro — kundenorientiert und flexibel

Im Jahr 2008 nahmen 5.302 Birgerinnen und
Burger Kontakt zum Familienbiro auf. Die kon-
tinuierlich gestiegene Zahl von Kundenkontakten in
den funf Jahren seit Griindung des Familienbiros
ist ein Zeichen dafir, dass Birgerinnen und Biirger
das Familienbiiro als Informations- und Hilfsange-
bot akzeptiert haben. Sie wissen, dass sie hier
kompetente Beratung und aktuelle Information
erhalten.

Seit Januar 2008 liegt nach der Aufldsung des Ver-
sorgungsamtes die Zustandigkeit fur das Eltern-
geld bei der Stadt Munster. Viele Eltern nutzen den
Besuch zwecks Antragstellung, um sich auch im
Familienbliro umfassend tiber ,Das Leben mit Kind
in Minster* informieren zu lassen. Viele Paare
suchen bereits zu diesem friihen Zeitpunkt das
Gesprach (iber Tagesbetreuungsmaglichkeiten fiir
ihr Kind, wenn die Elternzeit nach langstens

14 Monaten ausgelaufen ist. Diese Gespréche
sind sehr zeitintensiv und bedirfen einer freund-
lichen, ruhigen Atmosphare.

28

Um die Qualitat und die Tiefe der Beratungs-
gesprache in dem gewohnten Umfang sichern zu
konnen, haben beide Mitarbeiterinnen des Fami-
lienbiiros spontan auf diesen erhéhten Beratungs-
bedarf reagiert. Sie haben die Service- und Off-
nungszeiten des Familienblros ausgeweitet, damit
Ratsuchende direkt und ohne lange Wartezeit ihre
Anliegen vorbringen konnten. Umfang und Qualitat
der Beratung konnten so trotz gestiegener Zahl
von Kundenkontakten gehalten werden.
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Produktplan des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien

In den bisherigen Geschéftsherichten stellten die
sogenannten Leistungsiberblicke den Schwer-
punktteil der Berichterstattung dar. Sie sollten er-
gebnisorientiert und starker als friher tiblich Um-
fang, Kosten, Qualitat und Wirkungen der erzielten
Leistungen aufzeigen. Damit gingen die Berichte
inhaltlich bereits deutlich tiber das hinaus, was
durch das kamerale Haushaltswesen mit seiner
rein finanziellen Ausrichtung und Darstellung ledig-

lich von stadtischen Einnahmen und Ausgaben

bezogen auf die Angebote und Malinahmen der
Kinder- und Jugendhilfe leisten konnte.

Mit dem Geschaftsbericht fir das Jahr 2008 wird
nun die bisherige Systematik der Leistungstiber-
blicke aufgegeben. Damit folgen die Berichte des
Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien den
Vorgaben des Neuen Kommunalen Finanzma-
nagements (NKF), durch das wesentliche Inhalte
der friheren Geschaftsberichte, inshesondere die
Darstellung von fachlichen Zielen, aufgegriffen
wurden.

Der friihere Leistungskatalog des Amtes wird damit
abgeldst durch den folgenden Produktplan:

Nr. Produktbereich Nr. (auifgﬁztgégepbpeene) Nr. Produkt neu
06 Kinder-, Jugend-und 0601  Forderung von Kindernin 060101 Fdrderung von Kindern in
Familienhilfe Tagesbetreuung Tageseinrichtungen und weiteren
Gruppen
060102  Forderung von Kindern in
Tagespflege
0602  Kinder- und Jugendarbeit 060201  Offene Kinder- und Jugendarbeit
060202  Jugendverbandsarbeit
0603 Forderung von 060301  Jugendsozialarbeit
benachteiligten jungen 060302  Jugendhilfe an Schulen
Menschen )
060303  Drogenhilfe
060304  Arbeitsmarktinitiativen flir junge
Menschen
0604  Familienférderung 060401  Angebote fiir Familien
060402  Besondere familienpolitische
Mafnahmen
0605  Erzieherische und 060501  Hilfen zur Erziehung in der Familie
wirtschatftliche Hilfen fir und eigenen Wohnung
Familien 060502 Hilfen zur Erziehung in Einrichtungen
und Pflegefamilien/Adoptionen
060503  Beistandschaften, Vormundschaften,
UVG und Betreuungsbehdrde
060504  Schutz von Kindern und
Jugendlichen
060505  Mitwirkung bei Familien-,
Vormundschafts- und Jugendgericht
060506  Bezirkliche Sozialarbeit, Sozial-,

Gesundheits- und Eingliederungshilfe

29



Produktiberblicke

Auf den folgenden Seiten werden also erstmals
Produktiiberblicke dargestellt, in denen die wesent-
lichen Arbeitsergebnisse und -daten des abgelau-
fenen Jahres zusammengefasst sind. Darin sind
die neuen Inhalte der NKF-Haushalte, wie Ziele,
Zielkennzahlen und Leistungsdaten (Output-Seite),
abgebildet. Sie werden aber erganzt durch aus-
fihrlichere Beschreibungen der einzelnen Leis-
tungen des Amtes sowie durch die zum Teil tiefer
gehenden Daten der friheren Geschéftsberichte,
die der neuen Produkthierarchie zugeordnet
wurden.

Um einen schnellen Einblick in den Kern der
Produkte zu gewinnen, werden neben den Kurz-
darstellungen in den ,Eckdaten/TOP-Kennzahlen*
einige der insgesamt angebotenen Produktin-
formationen vorgezogen, die das jeweilige Produkt
pragen bzw. die Situation in dem betreffenden Feld
der Kinder- und Jugendhilfe charakterisieren.

Viele der Angaben, wie etwa die Ressourcen-,
Wirkungs-, Programm- und Leistungsziele sowie
die Elemente ,Schwerpunkte im Jahr 2008" oder
LAusblick auf das Jahr 2009* sind aus den bis-
herigen Berichten bekannt. Neu hingegen ist der
,Zielbericht*, der Uiber die in den Haushaltsplanen
lediglich vorgesehene Darstellung von Rechnungs-
ergebnissen zu den Zielkennzahlen hinaus geht.
Hier wird Uber die Entwicklung in den Arbeits-
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feldern berichtet und eine fachliche Einschétzung
angeboten, welche Schwerpunkte in den einzelnen
Fachgebieten bearbeitet wurden oder im Sinne
einer Weiterentwicklung der Produkte zur Um-
setzung anstehen.

Nicht in der Produktstruktur abgebildet ist die
Jugendhilfeplanung, die jedoch als sogenanntes
Teilprodukt in vielen anderen Produkten des Amtes
fir Kinder, Jugendliche und Familien beriicksichtigt
ist und wesentlich zur fachlichen Aufgabenerfil-
lung beitragt. Daher wird auch fir die Jugend-
hilfeplanung die bisherige Berichterstattung aufge-
griffen und ein ,Produktiiberblick” angeboten.
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4. Produktiberblicke

060101 - Férderung von Kindern in Tageseinrichtungen und weiteren Gruppen

Kurzdarstellung

Die Kindertageseinrichtungen, die ber das SGB VIII sowie Kinderbildungsgesetz NRW (KiBiz) geférdert
werden, dienen der Bildung, Erziehung, Férderung und Betreuung von Kindern. Sie sollen die Familien ent-
lasten und in ihrer Erziehungsaufgabe unterstiitzen. Ganztagige und flexible Angebote helfen Eltern dabei
besonders, Familie und Beruf zu vereinbaren.

Das Produkt wird von der Stadt Miinster selbst und von zahlreichen freien Tragern (Kirchen, Verbande,
Vereine usw.) angeboten. Die Einrichtungen gehdren zum gesamtgesellschaftlichen Bildungssystem und
stellen die erste institutionelle Bildungsinstanz fir Kinder dar.

Gesetzliche Grundlagen: 88 22, 24, 25, 26, 45 SGB VIII, 8§ 16 a SGB |I

Ressourcenziele

= Stellen: 253

= Aufwendungen: 56.699.267 €

= Erlose: 26.124.638 €

Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Versorgungsquote (= Erfullungsgrad des Rechtsanspruchs) von Kindern 103
im Alter von 3-6 Jahren (in %)

Versorgungsquote (Verhaltnis Platze zu Kinderzahl) von Kindern unter 8,2 9,6 14,7
drei Jahren (in %)

Anzahl der Kindertageseinrichtungen 164
Anzahl der Gruppen 414
Kinder im Alter von 3-6 Jahren 7.019
Kinder im Alter von unter 3 Jahren 7.079

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele

(Was wollen wir erreichen?)

= Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

= Sicherstellung des Rechtsanspruchs fiir 3-6 jahrige Kinder und Ausbau der Betreuungsangebote fiir unter
3-jahrige Kinder.

= Forderung der individuellen Féhigkeiten der Kinder (Betreuung, Bildung, Erziehung) und Verbesserung der
Schulfahigkeit.

= Verbesserung der Chancengleichheit zur gesellschaftlichen Teilhabe junger Menschen.

= Erziehungspartnerschaften von Eltern und Kindertageseinrichtungen.

= Sicherung der Qualitat der Kindertageseinrichtungen.
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= Ausbau und Férderung der Familienzentren.
= Ausbau und Entwicklung der betrieblichen Kindertagesbetreuung.

Programm- und Leistungsziele
(Was missen wir tun?)
= Umsetzung aktueller Gesetzeslagen und Herbeiflinrung kommunaler Regelungen.

= Beratung und Zusammenarbeit mit Tragern, Kindertageseinrichtungen und Eltern. RegelmaRige Kontrolle
und ggf. Anpassung der in Anspruch genommenen Mittel.

= Erfassung der Betreuungshedarfe von Eltern. Abstimmung mit den Interessen des Kindes und den Maglich-
keiten der Organisation zur Realisierung eines umsetzbaren Angebotes.

= Planung und Umsetzung neuer MalRnahmen sowie Umstrukturierung bestehender Malinahmen.

= Ganzheitliche Forderung der korperlichen, emotionalen und geistigen Fahigkeiten der Kinder.

= Zusatzliche Sprachférderung fir alle Kinder in den letzten zwei Jahren vor dem Schuleintritt.

= Friihzeitige Integration von Kindern mit Migrationsvorgeschichte in Kindertageseinrichtungen.

= Motivation und Unterstitzung zur Elternmitarbeit/-beteiligung in Kindertageseinrichtungen.

= Forderung und Unterstiitzung verschiedener Qualititsmanagementsysteme in Kindertageseinrichtungen.
= Durchflihrung von Fachtagen und Qualitéatszirkeln.

Ziele aus dem NKF-Haushalt
= Der Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz fiir Kinder im Alter von 3 - 6 Jahren ist sichergestellt.

= Die Tagesbetreuungsangebote fiir unter 3-jahrige Kinder in Kindertageseinrichtungen sind bis zum Jahr
2010 mit einer Versorgungsquote von bis zu 13% in Kindertageseinrichtungen ausgebaut.

Zielbericht

Ziel ist, den Rechtsanspruch fiir 3 bis 6-jahrige Kinder sicherzustellen. In 2008 lag die Versorgungsquote im
stadtweiten Durchschnitt bei 102,5 %.

Ziel ist es, die Tagesbetreuungsangebote fir unter 3-jahrige Kinder in Kindertageseinrichtungen bis zum Jahr
2010 mit einer Versorgungsquote bis zu 13 % auszubauen. In 2008 lag diese Quote schon bei 14,7 % und
somit um 1,7 % Uber der damals geplanten Versorgungsquote fir 2010. Allerdings ist mittelfristiges Ziel der
Ausbau der Kindertagesbetreuung in Kindertageseinrichtungen bis 2013 mit einer Versorgungsquote von
23,4 %.

Wie geplant haben sich bis 2008 insgesamt 19 Kindertageseinrichtungen zu Familienzentren weiter entwickelt.
Unter Beriicksichtigung der Verteilung der 12 bestehenden Familienzentren innerhalb des Stadtgebiets ergén-
zen die 7 zum Kindergartenjahr 2008/2009 neu ausgewahlten Kitas gut die Gesamtverteilung der Familienzen-
tren auf die Bezirke. Auch ist die Auswahl durch eine breite Tragervielfalt gekennzeichnet.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:

= Umsetzung des zum 01.08.2008 in Kraft getretenen NRW ,Gesetz zur friihen Bildung und Forderung von
Kindern* (KiBiz). Ausbau von 500 neuen u3-Platzen, so dass rd. 1.000 Platze in Kindertageseinrichtungen
vorhanden sind. Die Versorgungsquote liegt bei 14,7 % in Kindertageseinrichtungen (insgesamt — Kinder-
tageseinrichtungen und Kindertagespflege - sind 1.500 Platze vorhanden; die Gesamt-Versorgungsquote
liegt bei 21,4 %).
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Umstellung der Elternbeitragssatzung und Elternbeitragsbearbeitung auf der Grundlage des KiBiz und
Anhebung der Elternbeitragsfreistellung auf bis zu 20.000 €.

Er6ffnung einer Kombi - Einrichtung (Kita und Kinder- und Jugendarbeit) in Handorf-Dorbaum

,Drei Eichen®.

Planungsbeginn fiir zwei weitere Einrichtungen in Sprakel (Fertigstellung Sommer 2009) und in Wolbeck
(Fertigstellung Anfang 2011).

Weiterentwicklung zu Familienzentren von sieben weiteren Kindertageseinrichtungen zum Kindergartenjahr
2008/2009, so dass es in Miinster insgesamt 19 Familienzentren gibt.

Durchfiihrung einer Elternumfrage ,Flexible Kindertagesbetreuung” zu den Betreuungsbedarfen unter allen
Eltern, deren Kinder eine Kindertageseinrichtung besuchen.

Ausbau der betrieblichen Kindertagesbetreuung: Insgesamt wurden 40 Platze zusétzlich in Kindertagesein-
richtungen geschaffen.

Durchfuihrung einer Informationsveranstaltung fiir Unternehmen zur betrieblichen Kindertagesbetreuung in
Kooperation mit der Wirtschaftsforderung.

Abstimmung der Ferienzeiten der Kindertageseinrichtungen in den jeweiligen Stadtteilen, damit Eltern flir
ihre Kinder auch in den Ferien bei Bedarf und im Einzelfall eine liickenlose Betreuung haben.

Planerische und qualitative Begleitung des Kinderfordergesetzes (Kifdg). Beschreibung der Auswirkungen
fur die Stadt Miinster und Erarbeitung von Grundlagen fiir die Ausweitung der Rechtsanspriiche bis zum
Jahr 2013.

Begleitung und Umsetzung der Sprachstandsfeststellung (Delfin4) zwei Jahre vor der Einschulung und
Umsetzung der Sprachférdermanahmen.

Ausweitung der Sprachférdermafnahmen fiir Eltern von Kindern in Kindertageseinrichtungen auf insgesamt
19 MalRnahmen im Stadtgebiet.

Abschluss des 2. Projektes ,Qualitatsmanagementsystem Munster fir Kindertageseinrichtungen® -
QUAMS 2 — (2006 bis 2008) der PadQUIS-gGmbH, Berlin, mit 12 Kitas freier Trager. Verbesserung der
Qualitat insbesondere auch in bildungsrelevanten Bereichen.

Grindung der ,AG Kooperation Kita — Grundschule* in November 2008 mit Fachkraften aus den Hand-
lungsfeldern Jugendhilfe und Schule zur Qualifizierung des Ubergangs zwischen Kita und Schule.

Aktualisierung der Print- und Internetmedien ,Barenstarke Sache: Tagesbetreuung fur Kinder in Minster*.

Ausblick auf das Jahr 2009:

Weiterer Aushau der Betreuungsplatze fiir die unter dreijahrigen Kinder in Kindertageseinrichtungen.
Umsetzung konkreter Ausbauplanungen auf der Grundlage des Kinderférderungsgesetzes (Kifdg).

Wahrnehmung der Elternbeitragsbearbeitung fiir die offene Ganztagsschule, Grund- und Forderschulen
sowie Verpflegungskostenzuschiisse fir alle Schulformen.

Auswertung der Elternumfrage ,Flexible Kindertagesbetreuung” und Beratung im Ausschuss fir Kinder,
Jugendliche und Familien.

Erarbeitung von ,Grundlagen zur Umsetzung flexibler Betreuungsangebote flir Kindertageseinrichtungen in
Munster* in Zusammenarbeit der AG nach § 78 SGB VIII ,Kindertagesbetreuung®.

Er6ffnung einer neuen Kindertageseinrichtung in Sprakel im Sommer (2-gruppige Kindertageseinrichtung
und eine Einrichtung der offenen Kinder- und Jugendarbeit).

Beginn des dritten Projektes ,Qualitittsmanagementsystem Minster fir Kindertageseinrichtungen*
QUAMS 3 (2009 bis 2011) mit 11 Kitas freier Trager.

Forderung anderer Qualitdtsmanagementsysteme in Kindertageseinrichtungen.
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= Erdffnung der Wanderausstellung ,Sprich mit mirl zur Sprachentwicklung und Sprachférderung in Deutsch,
Turkisch und Russisch vom 27. April bis 14. Mai 2009 in der Stadtblicherei.

= Durchflihrung eines Fachtags ,Naturwissenschaften und Mathematik im Elementarbereich” in Kooperation
mit dem Paritatischen Wohlfahrtsverband, dem Verein Eltern helfen Eltern e. V. und der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft am 06. Mai 2009.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen Aznos(ﬁz 2&28
Versorgungsquote (= Erfullungsgrad des Rechtsanspruchs) von Kindern im Alter von 100 103
3-6 Jahren (in %)
Kinder im Alter von 3-6 Jahren 6.822 7.019
Platze in Kindergarten fir Kinder im Alter von 3-6 Jahren 7.639 7.195
Versorgungsquote (Verhaltnis Platze zu Kinderzahl) von Kindern unter drei Jahren (in 10,7 14,7
%)
Kinder im Alter von unter 3 Jahren 6.582 7.079
Platze fir Kinder unter 3 Jahren in Kindertageseinrichtungen 704 1.039
Leistungsdaten
Anzahl der Kindertageseinrichtungen 170 164
davon:
in katholischer Tragerschaft 50 48
in evangelischer Trégerschaft 17 15
in Tragerschaft von Elterninitiativen 52 50
in stadtischer Trégerschaft 29 29
sonstiger Tragerschaft 22 22
Anzahl der Gruppen 415 414
davon:
in katholischer Tragerschaft 150 146
in evangelischer Tragerschaft 40 39
in Trégerschaft von Elterninitiativen 64 66
in stadtischer Tragerschaft 90 95
sonstiger Tragerschaft 66 68
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Anzahl der Kindertageseinrichtungen nach Tragerschaft

o2 _
29 m 48 O Katholische Trager
O

O Evangelische Trager

O Tragerschaft von
Elterninitiativen

O Stadtische Tragerschaft

050 ol O Sonstige Trager

Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006 2007 2008

Platze nach Gruppenformen insgesamt: 8.588 8.700 8.234
Platze in Gruppen fiir Kinder von 2 bis 6 Jahren (G I)

25 Stunden (G 1 a) 10

35 Stunden (G | b) 449

45 Stunden (G I ¢) 672
Platze in Gruppen fiir Kinder unter 3 Jahren (G II)

25 Stunden (G Il a) 9

35 Stunden (G Il b) 164

45 Stunden (G Il ¢) 597
Platze in Gruppen fiir Kinder ab 3 Jahren und &lter (G Ill)

25 Stunden (G Il a) 186

35 Stunden (G 11 b) 3.641

45 Stunden (G Il ¢) 2.506
Anzahl der Kinder mit Sprachférderung (Delfin4) *) 741 838 733
Anzahl der Sprachférder- und Integrationsmanahmen fir Eltern, deren 7 13 19
Kinder Kindertageseinrichtungen besuchen
Anzahl von Platzen zur Férderung der Integration behinderter Kinder 202 193 236
(Einzelintegration)
Betriebliche Kindertageshetreuung:

Anzahl der Platze in Eigenbetrieben 43 43 73

Anzahl der Belegplatze 55 59 69
Anzahl der Spielgruppen 980 980 950

*) Seit dem Kindergartenjahr 2008/2009 wird Sprachfdrderung nur noch im Rahmen der Delfin 4-Férderung bezuschusst. Der Riickgang der ge-
forderten Kinder beruht darauf, dass die Kriterien fiir die Feststellung des Férderbedarfs enger sind und nur noch Kinder ab 4 Jahren gefordert
werden. Nach den alten Richtlinien war auch eine Forderung von jlingeren Kindern méglich.
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Anzahl der Gruppen in Kindertageseinrichtungen nach Tragerschaft
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Platze in Kindertageseinrichtungen
nach Gruppenformen
1.131 770
Platze fur Kinder von Platze fur Kinder Platze fur Kinder
2 bis 6 Jahren (G I) unter 3 Jahren (G II) ab 3 Jahren
und alter (G IIl)
Platze in Gruppen fir Kinder von 2 bis 6 Jahren (G1)
40%
1%
25 Stunden (G la) 35 Stunden (G 1 b) 45 Stunden (G 1 ¢)
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Platze in Gruppen flr Kinder unter 3 Jahren (GlI)

1%

25 Stunden (G ll a) 35 Stunden (G Il b) 45 Stunden (G 1l c)
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Familienzentren
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060102 - Forderung von Kindern in Tagespflege

Kurzdarstellung

Kindertagespflege ist eine familidre und flexible, auf die Betreuungsbedarfe der Eltern abgestimmte Betreu-
ungsform flir inshesondere unter 3-jahrige Kinder. Auch &ltere Kinder konnen bei Bedarf ergéanzend zu an-
deren Einrichtungen in Kindertagespflege betreut werden. Kindertagespflege findet entweder im Haushalt der
Betreuungsperson (Tagesmutter), im Haushalt der Eltern (Kinderfrau) oder in anderen geeigneten Raumen
statt. In der Betreuung in Familien werden Kinder alleine, mit Geschwistern, mit den Kindern der Tagesmutter

oder mit bis zu vier weiteren Tageskindern betreut.

Die Beratungsstelle fur Kindertagespflege der Stadt Miinster und der Verein Miinsteraner Tageseltern e. V.

beraten, vermitteln, begleiten stadtteilorientiert Eltern und Tagespflegepersonen.
Gesetzliche Grundlagen: 88 22, 23, 24, 43 SGB VIII, § 16 a SGB |I

Ressourcenziele

= Stellen: 11
= Aufwendungen: 3.730.579 €
= Erlose: 847.114 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007

Versorgungsquote (Verhdltnis Platze zu Kinderzahl) v. Kindern
unter drei Jahren in Kindertagespflege (in %)

Kinder unter 3 Jahren
Anzahl der Kindertagespflegeverhéltnisse insgesamt
davon:

fir Kinder von 0 - 3 Jahren

fur Kinder von 3 - 6 Jahren

fir Kinder von 6 - 10 Jahren

2008
6,8

7.079
809

478
205
126

Zielfenster fur das Jahr 2008

Wirkungsziele

(Was wollen wir erreichen?)

= Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Forderung der individuellen Fahigkeiten des Kindes (Betreuung, Bildung, Erziehung).
Bedarfsgerechte Akquirierung von geeigneten Tagespflegepersonen.

Ausbau der Kindertagespflegeplatze um jahrlich 30 neue Platze.

Sicherung der Qualitat in der Kindertagespflege.

Programm- und Leistungsziele

(Was miissen wir tun?)

= Umsetzung aktueller Gesetzeslage (TAG, KICK, KiBiz, Kif6G).
= Herbeifuihrung von entsprechenden kommunalen Regelungen.
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Tagespflegepersonen und Eltern beraten und begleiten.

Nachgefragte Platze an Tagespflegepersonen vermitteln.

Neue Tagespflegepersonen gezielt werben und qualifizieren.
Qualifizierungsmafnahmen fiir Tagespflegepersonen ausbauen.

Die Qualitat der Tagespflegeplatze uberprifen, fordern und sichern.

Die Tagespflegepersonen durch gezielte Angebote vernetzen.

Vernetzung der Beratungsstellen fiir Kindertagespflege innerhalb der Jugendhilfe.

Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Die Tagesbetreuungsangebote fiir unter 3-jahrige Kinder in Kindertagespflege sind bis zum Jahr 2010 mit
einer Versorgungsquote bis zu 7% ausgebaut.

= Die Anzahl der Teilnehmer/innen an QualifizierungsmaRnahmen soll von 2006 bis 2010 um j&hrlich 20
Teilnehmer/innen erhéht werden.

Zielbericht

Ziel ist es, die Tagesbetreuungsangebote fur unter 3-jahrige Kinder in Kindertagespflege bis zum Jahr 2010
mit einer Versorgungsquote bis zu 7% auszubauen. In 2008 lag diese Quote schon bei 6,8 % und somit nur
0,2 % unterhalb der geplanten Versorgungsquote fiir 2010. Allerdings ist mittelfristiges Ziel der Ausbau der
Kindertagespflege bis 2013 mit einer Versorgungsquote von 11,6 %. Die bedarfsentsprechende Anfrage (d.h.
nachgewiesener Bedarf von Vereinbarkeit von Beruf und Familie) nach u3-Platzen in Kindertagespflege ist in
bestimmten Stadtteilen wie z.B. Innenstadt, Sudviertel und Aaseestadt hoher als das Angebot, obwohl die
Platzzahl schon (iber dem Planungsziel fiir 2008 liegt. D.h. trotz der erfolgreichen Zielerreichung in 2008 sind
weitere Anstrengungen in der Werbung interessierter und geeigneter Tagespflegepersonen notwendig. In
2009 soll daher eine Konzeption zur Werbung von Tagespflegepersonen entwickelt werden.

Ein weiteres Ziel ist der Aushau des qualifizierten Angebots. Die Zahl der Teilnehmer/innen in Qualifizierungs-
malinahmen ist stetig steigend. Hier erweist sich das Modell der Kopplung von Qualifizierungsgrad und Geld-
leistung als sehr effektiv. Auch fihr die Verpflichtung zur jahrlichen Weiterqualifizierung von derzeit sechs
Unterrichtseinheiten im Jahr zu einer regen Teilnahme an den Weiterbildungsangeboten. So besuchten in
2008 180 Tagespflegepersonen die jahrlich durch die Fachberatungsstellen organisierte Fachtagung. In 2008
lag der Anteil der geleisteten Betreuungsstunden in Qualifizierungsstufe 3 bei 48 % und somit genau im
Zielbereich.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:

= Umsetzung der Regelungen zur Kindertagespflege im Rahmen des zum 01.08.2008 in Kraft getretenen
NRW "Gesetz zur frihen Bildung und Férderung von Kindern" (KiBiz).

= Entwicklung eines Konzepts zur Kooperation der Kindertagespflege im Rahmen von Familienzentren.
= Planung, Organisation und Weiterentwicklung des Qualifizierungssystems fir Tagespflegepersonen.

= QOrganisation und Durchfiihrung der jahrlichen Fachtagung in 2008 mit erstmalig 180 Teilnehmer/innen zum
Thema der gesetzlichen Verénderungen ab 2009.

= Optimierung der Geschéftsprozesse zur Reduzierung des Verwaltungsaufwands.
= Weiterentwicklung der Software fiir den Bereich Kindertagespflege.

= Umwandlung der ,Halbtagsgruppen® Apostelzwerge und Léwenmaulchen in ein Angebot der
Kindertagespflege.
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= Installierung eines Angebots aus dem Bereich der Kindertagespflege in der KiTa St. Sebastian in
Amelsbiren und der KiTa St. Ludgeri (Innenstadt).

= Entwicklung betrieblicher Kindertagespflege beim Max Planck Institut und am St. Franziskushospital.

Ausblick auf das Jahr 2009:

= Umsetzung der Regelungen zur Kindertagespflege im Rahmen des zum 01.01.2009 in Kraft getretenen
Kinderforderungsgesetzes (Kif6G).

= Umgang mit den Auswirkungen, die durch die Besteuerung der Einkommen und der hiermit verbundenen
Sozialversicherungspflicht von Tagespflegepersonen entstehen.

= Planung, Organisation und Weiterentwicklung des Qualifizierungssystems flir Tagespflegepersonen zum
Netzwerk fir die Qualifizierung von Kindertagespflege.

= Optimierung der Geschéftsprozesse zur Reduzierung des Verwaltungsaufwandes.

= Optimierung der PC-gestiitzten Schnittstelle zwischen den Beratungsstellen und der Fachstelle
Elternbeitrage.

= Qualifizierung des Vorgangs zur Erteilung einer Pflegeerlaubnis.

= Bewerbung um die Teilnahme am Aktionsprogramm Kindertagespflege (Bundesprogramm).

= Entwicklung eines Weiterbildungskonzepts fiir ALGI im Bereich Kindertagespflege.

= Entwicklung einer Konzeption zur Werbung von Tagespflegepersonen.

= Aushau der betrieblichen Kindertagespflege und der Kindertagespflege in fremden Rdumen.

= Uberarbeitung der Materialien fiir die Offentlichkeitsarbeit.

= Einflihrung des Medienpakets ,Wach, neugierig, klug - Kinder unter 3%, Bildung in die Kindertagespflege.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen ;g;?z 2?3(:8
Versorgungsquote (Verhaltnis Platze zu Kinderzahl) v. Kindern unter drei 6,2 6,8
Jahren in Kindertagespflege (in %)
Kinder unter 3 Jahren 6.582 7.079
Platze in Kindertagespflege fiir Kinder unter 3 Jahren 408 478
Anzahl der qualifizierten Tagespflegepersonen 470 750
Leistungsdaten
Anzahl der Kindertagespflegeverhéltnisse insgesamt 689 809
davon:
fur Kinder von 0 - 3 Jahren 433 478
fur Kinder von 3 - 6 Jahren 170 205
fur Kinder von 6 - 10 Jahren 86 126
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006 2007 2008
Erstberatung von Eltern 750 860 1000
Neuvermittlungen 682 769 830
Begleitete Tagesmdtter-Treffen 56 66 141
Kooperationen mit Familienzentren 3 12 19
Teilnehmer/innen an Qualifizierungsmalnahmen 430 508 549
Teilnehmerstunden fir Qualifizierungsmafnahmen 6.716 8.114 7.302
Kindertagespflege in anderen Rd&umen (Anzahl) 9
Kindertagespflege in anderen Rdumen (Platze) 69
Zusammenschluss von Kindertagespflegepersonen als 6
GroRtagespflegestellen (Anzahl)
Betriebliche Kindertagespflege (Anzahl) 2
Betriebliche Kindertagespflege (Platze) 14

Entwicklung im Bereich der Kindertagespflege

1000

860 830
769

508 549

430

2006 2007 2008

Erstberatung von Eltern = Neuvermittlungen m Teilnehmer/innen an Qualifiziierungsmaflinahmen
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060201 - Offene Kinder- und Jugendarbeit

Kurzdarstellung

Auf Grundlage der 88 11 und 12 SGB VIl wird Kinder- und Jugendarbeit flir junge Menschen im Alter von
6 bis 27 Jahren organisiert. Durchgefihrt werden daftr Angebote von:

= Freien Tragern
= [nitiativen
= Offentlichen Tragern der Jugendhilfe

Ressourcenziele

= Stellen: 40
= Aufwendungen: 6.637.245 €
= Erlose: 1.412.388 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Einrichtungen in der Forderstruktur 43 43 43
Offnungsstunden der Einrichtungen insgesamt 45.299 47.623 50.032
Einrichtungen mit regelmaRiger Wochenenddffnungszeit 16 19 17

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

= Angebote der offenen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit werden in jedem Sozialraum in Minster
vorgehalten.

= Angebote der offenen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit sind in Miinster breit vorhanden. Dies bezieht
sich auf ganzjahrige Offnung, Offnung an den Wochenenden und Angebote zu Tages- und Abendzeiten.

= QOffenheit und Vielfalt der Angebote.

= Einrichtungen der offenen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit Gbernehmen Verantwortung fir den
Sozialraum.

Programm- und Leistungsziele

(Was miissen wir tun?)

= Mindestens zehn Einrichtungen haben regelmaRig an den Wochenenden geoffnet.
= In allen Sozialrdumen sind mindestens fuinf der neun Angebotsfelder abgedeck.

= Angebote von Tragern der Kinder- und Jugendarbeit im Rahmen des Berichtswesens bezirksbezogen
abbilden.

= Abstimmung der Angebote und Beratung der Tréger.
= Ausbau der Kooperation zwischen Jugendarbeit und Schule.
= Planungssicherheit fiir Trager herstellen.
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Ziele aus dem NKF-Haushalt

= 40 % der Einrichtungen (~16 von 39), die im Rahmen des Kinder- und Jugendférderplans finanziert werden,
haben regelmaRige Offnungszeiten an den Wochenenden.

= In den 39 Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit werden bis 2011 mindestens 42.600 Ange-
botsstunden pro Jahr stadtweit durchgefiihrt.

= Der Anteil der Angebotsstunden im Angebotsfeld ,Begegnung und Kommunikation® (,offene Treffs®) liegt bei
mindestens 20 % pro Einrichtung.

= |n 12 (derzeit 6) von 21 Sozialraumen findet die aufsuchende Jugendarbeit / Jugendsozialarbeit statt.

Zielbericht

Die Ziele fur die offene Kinder- und Jugendarbeit und die Jugendverbandsarbeit wurden erreicht. Dabei
wurden die Ziele fiir die Angebots- und Offnungsstunden, fiir den Anteil der Einrichtungen mit Wochenend-
offnungszeit und fiir die Firmenverginstigungen im Rahmen der Juleica nicht nur erreicht, sondern die Ziel-
kennzahlen Ubertroffen.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:

= Eroffnung der Kinder- und Jugendeinrichtung in Handorf-Dorbaum.

= Planung der Kinder- und Jugendeinrichtung Sprakel.

Zielvereinbarungsgesprache mit allen Einrichtungen der offenen und mobilen Kinder- und Jugendarbeit.
Schaffung eines neuen Angebotes fir Kinder in Nienberge-Hager.

Umsetzung des Konzeptes ,aufsuchende und mobile Angebote der Kinder- und Jugendarbeit.

Ausblick auf das Jahr 2009:
= Er6ffnung Einrichtung Sprakel.

Konzeptionierung und Verzahnung der Angebote der sozialen Gruppenarbeit mit Angeboten im Rahmen
des Cliquenkonzeptes.

Ausbau der Angebote der offenen Ganztagsschulen.
Planung eines kinderpédagogischen Angebotes in Miinster-Wolbeck.
Fortschreibung des kommunalen Kinder- und Jugendférderplanes.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen AU AL
Ansatz Ist

Anteil der Einrichtungen mit regelméRiger Wochenenddoffnung (in %) 38 38

Angebotsstunden stadtweit (nach Leistungsvereinbarung) 42.600 42.600

Anteil des Angebotsfeldes Begegnung und Kommunikation an den 20 20

Gesamtangebotsstunden im Durchschnitt pro Einrichtung (in %)

Versorgung der Sozialraume durch aufsuchende Arbeit 12 12
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Leistungsdaten

Mobile Angebote der offenen Jugendarbeit
Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit
davon:

Kath. Einrichtungen

Evangelische Einrichtungen

Sonstige Einrichtungen

Stédtische Einrichtungen
Offnungsstunden der Einrichtungen insgesamt
Stammbesucherinnen und -besucher insgesamt
Sonstige Besucherinnen und Besucher
Durchgefiinrte Qualitatszirkel

Anzahl der Stadtteile / Sozialrdume

Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

Einrichtungen in der Forderstruktur
davon:

im Stadtbezirk Miinster-Mitte

in den AuRenstadtbezirken

von freien Tragern

in Tragerschaft des 6ffentlichen Tragers der Jugendhilfe

Offnungsstunden der Einrichtungen insgesamt
davon:
im Stadtbezirk Miinster-Mitte

in den AuRenstadtbezirken

Einrichtungen mit regelmaRiger Wochenenddéffnungszeit

Ganztagsbetreuung in den Ferien (Stunden insgesamt)

Betreute Kinder

davon im Rahmen Offener Ganztagsschule

2006
43

13
13
35

45.299

14.920
30.379
16
16.272
2.034
1.584

2008
Ansatz

4
39

13

11

11

8
45.299
6.184
22.694

21

2007
43

13
13
35

47.623

14.519
33.104
19
21.968
2.746
1.993

2008
st

4
39

13

11

11

8
50.032
5.224
22.671

21

2008
43

13
13
35

50.032

15.108
34.924
17
22.392
2.799
2.046
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060202 - Jugendverbandsarbeit

Kurzdarstellung

Jugendverbandsarbeit findet auf Grundlage des § 12 SGB VIl in unterschiedlichen Bereichen statt. Kenn-
zeichen der Jugendverbande ist die Selbstorganisation. Die Arbeit ist freiwillig, enrenamtlich und gemein-
schaftlich in folgenden Organisationsformen:

= Jugendverbanden
= Jugendgruppen

Ressourcenziele

= Stellen: 0,8
= Aufwendungen: 461.544 €
= Erlose: 4.083 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Jugendverbande in Minster 23 23 23
Ausgegebene Jugendleiterkarten 62 70 74

Zielfenster fur das Jahr 2008

Wirkungsziele

(Was wollen wir erreichen?)

= Ehrenamtliche engagieren sich in den Jugendverbanden.
= Ehrenamtliche Gruppenleitungen sind qualifiziert.

= Das Engagement wird anerkannt.

Programm- und Leistungsziele

(Was miissen wir tun?)

= Die Vergiinstigungen im Rahmen der Juleica werden ausgebaut und attraktiver.

= Qualifizierungsmalinahmen flir die Grundausbildung haben einen minsterweit gultigen Standard.
= Die Jugendverbande wissen um die finanzielle Férderung im Rahmen der Richtlinien.

Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Ein Gltesiegel fur 5 Qualifizierungsmalinahmen von Gruppenleiterinnen und Gruppenleitern soll bis 2011
eingeftihrt werden.

= Die Zahl der Firmenvergtinstigungen fir Jugendleiterkarteninhaber/-innen soll von 70 im Jahr 2007 auf 80
im Jahr 2011 erh6ht werden.
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Zielbericht

Die Standards flr ein Gutesiegel wurden entwickelt, die Einflihrung ist fiir das Jahr 2009 geplant. Die Anzahl
der Firmenvergunstigungen fiir Juleica-Inhaber/innen konnte erhoht werden.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:
= Entwicklung eines Gtesiegels fir Qualifizierungsmalinahmen firr ehrenamtliche Gruppenleitungen.
= Durchflihrung einer Fetten-Dank-Party mit Qualifizierungsmodulen.

Ausblick auf das Jahr 2009:
= Fortschreibung des Kommunalen Kinder- und Jugendfdrderplanes.
= Neuausrichtung der Grundausbildung fiir ehrenamtliche Gruppenleitungen.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen Aznos%?z 2?38
Anzahl der Qualifizierungsangebote mit Giitesiegel 0 0
Anzahl der Firmenverginstigungen 75 74

Leistungsdaten
Jugendverbande in Minster 23 23
Kath. Jugendverbande 6 6
Evangelische Jugendverbénde 3 3
Sonstige Jugendverbande 14 14
Ausgegebene Jugendleitercard 40 74
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060301 - Jugendsozialarbeit

Kurzdarstellung

Die Jugendsozialhilfen umfassen die sozialpadagogischen Manahmen und Projekte in den Bereichen
= aufsuchende Jugendsozialarbeit / Streetwork,

= Wohnhilfen nach § 13,l1l SGB VIII und

= Integrations- und Migrationshilfen fur ausgesiedelte junge Menschen und Flichtlinge.

Alle Angebote richten sich an die Zielgruppe der individuell beeintrachtigten und sozial benachteiligten jungen
Menschen. Die Bereiche Integrationshilfen und Wohnhilfen umfassen hier Tragerberatung und -férderung.

Ressourcenziele

= Stellen: 4
= Aufwendungen: 1.141.547 €
= Erlose: 224.063 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2008
Hilfen der sté&dtischen Streetwork insgesamt 213

Anzahl der Jugendlichen in den offenen Gruppenangeboten und

Sprechstunden 1.879

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

= Frihzeitiger Ausgleich sozialer Benachteiligungen und individueller Beeintréchtigungen.

Programm- und Leistungsziele

(Was missen wir tun?)

= Integrationsangebote fir Zugewanderte organisieren.

= Niedrigschwellige Zugangswege zu Hilfesystemen fiir sozial Benachteiligte sicherstellen.

Ziele aus dem NKF-Haushalt

In sechs Kinderhorten (inkl. FEEZ-Kinderhaus) wird die Versorgung mit 2.400 Stunden Lernhilfe bis zum Jahr
2010 gesichert.

Zielbericht

Im Schuljahr 2007 / 2008 wurden an den Hauptschulen insgesamt 23 % aller Schiilerinnen und Schiiler (2558)
durch die Beratungsangebote der Jugendhilfe erreicht.
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Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:

Konzeption und Umsetzung des Aktionsplans ,aufsuchende Cliquenarbeit - fiir die Arbeit mit auffélligen
Jugendcliquen in den Stadtteilen*.

Transfer des Modellprojektes zur sekundaren Suchtprévention mit Jugendlichen (SeM) auf verschiedene
Stadtteile.

Weitere Etablierung des Friihstiicksangebotes fiir Madchen und junge Frauen verkniipft mit medizinischer
Gesundheitsvorsorge in Kooperation mit dem Gesundheitsamt.

Fachveranstaltung im Bereich Integrations- und Migrationshilfen fir geringfiigig Beschaftigte.

Aufbau der Kinder- und Jugendarbeit fur Migrantinnen und Migranten an der Trauttmansdorffstral3e mit der
Stadtteileinrichtung Lorenz Siid.

Ausblick fiir das Jahr 2009:

Ausweitung des Aktionsplans ,aufsuchende Cliquenarbeit* — fiir die Arbeit mit auffélligen Jugendcliquen in
den Stadtteilen.

Konkrete Umsetzung des Modellprojektes zur sekundéren Suchtpravention mit Jugendlichen (SeM) in zwei
Stadtteilen in Form von Kompetenztrainings.

Erstellung und Umsetzung eines Konzepts fir die soziale Gruppenarbeit an zwei Standorten.

Erstellung eines Konzepts zur vermehrten Teilnahme an den Angeboten der offenen Jugendarbeit fiir in
Fluchtlingseinrichtungen lebende Kinder und Jugendliche.

Schulung der Freien Tréger im Rahmen von §8a SGB VIII (Teil 2).

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen AT AU
Ansatz Ist
Anzahl der dezentralen Lernhilfeférderstunden 1.200 126
Leistungsdaten
Freizeitpadagogische Angebote in den Ubergangseinrichtungen (in Stunden) 2.002 2.002
Anzahl der von der Jugendférderung / Jugendsozialarbeit betreuten Kinder-
) P AR 170 150
und Jugendlichen in Fliichtlingseinrichtungen
Anzahl der sozialpadagogisch begleiteten Wohnhilfen nach § 13, 3 SGB VIII 19 33
Hilfen der stédtischen Streetwork insgesamt 181 213
Anzahl der mannlichen jungen Menschen im Rahmen der Streetwork 111 126
Anzahl der weiblichen jungen Menschen im Rahmen der Streetwork 70 87
Anzahl der Jugendlichen in den offenen Gruppenangeboten und 1945 1879
Sprechstunden
Anzahl der Jugendlichen, die durch das Angebot des Busses am Bahnhof
. 426 1.144
erreicht werden
Angebot ,Wohn- und Arbeitssuche® 445 424
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060302 - Jugendhilfe an Schulen

Kurzdarstellung

Die Leistung umfasst:

= Angebote fir die Zielgruppe der Schiilerinnen und Schiiler, Lehrkrafte und Eltern in den Hauptschulen und
der stadtischen Forderschule fiir soziale und emotionale Entwicklung in Form von individueller, lésungs-
orientierter Beratung und gruppenorientierter, praventiver Projektarbeit.

= Angebote zur unmittelbaren Intervention bei Schulverweigerungstendenzen fir Schiler und Schiilerinnen in
den Hauptschulen, der stadtischen Forderschule sowie den Realschulen und Gymnasien.

= Finanzielle und inhaltliche Forderung der Freien Tréger in den Bereichen Lern-, Hausaufgaben- und thera-
peutische Hilfen fiir individuell beeintrachtigte und sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche.

= Abstimmung der Angebote der Jugendhilfe mit der Schulentwicklungsplanung.

Ressourcenziele

= Stellen: 9,7

= Aufwendungen: 642.263 €

= Erlose: 10.000 €

Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008

Kontakte in Hauptschulen 596 517 595

Sozialpadagogische Intensivbetreuungen in der stadt. 38
. . \ ; . 21 30

Forderschule fiir soziale und emotionale Entwicklung

Ruckfiihrungen der stédt. Férderschule fiir soziale und 23 16 63

emotionale Entwicklung

Zielfenster fur das Jahr 2008

Wirkungsziele

(Was wollen wir erreichen?)

= Stérkung personlicher und sozialer Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler.
= Vermeidung negativer Schulkarrieren.

= Reintegration in das Regelschulsystem.

= Weiterentwicklung der Jugendhilfeangebote fiir benachteiligte Jugendliche.

Programm- und Leistungsziele

(Was mussen wir tun?)

= RegelmaRige Prasenzzeiten an unterschiedlichen Schulen.

= Friihzeitige Unterstiitzung von Schalerinnen und Schlern.

= Pflege und Ausbau des bestehenden Kooperationsnetzes Schule - Jugendhilfe.
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Ziele aus dem NKF-Haushalt

= 20 % der Schiller/-innen aller Hauptschulen werden durch die Fachkréfte ,Jugendhilfe an Hauptschulen®
erreicht.

= 14 % der Schiiler/-innen der Jugendhilfe an der Richard von Weizsacker Schule werden in Kooperation mit
der Schule in das Regelschulsystem riickgeftihrt.

= Die Anzahl der riickgefiihrten (gemeldeten) Schulverweigerer/-innen erhoht sich um 20 %.

Zielbericht

Im Schuljahr 2007 / 2008 wurden an den Hauptschulen insgesamt 23 % aller Schiilerinnen und Schiiler
(2.558) durch die Beratungsangebote der Jugendhilfe erreicht. Dies ist zum einen auf die sinkende Zahl der
Hauptschiiler/innen und zum anderen auf das ,Privjet*-Angebot in Hiltrup zuriickzufihren.

Der Anteil der Schiiler und Schiilerinnen, die durch die Fachberatung Schulverweigerung wieder in den Schul-
alltag eingegliedert werden konnten, wurde auf 29 % gesteigert. Verantwortlich hierftir ist inshesondere eine
deutliche Etablierung des Konzepts an mehreren Schulen in Miinster.

Entgegen der Planung, 14 % der Schiilerinnen und Schiiler der Richard-von-Weizsacker-Schule in das Regel-
schulsystem riickzufiinren, gelang es, dieses Ziel bei 29 % der Schiilerinnen und Schiiler zu erreichen. Dies
konnte gelingen, weil sich im letzten Jahr die vorab eingeleiteten konzeptionellen Veranderungen (z.B.
verstarkte Einzelférderung) ausgewirkt haben.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:

= Durchflihrung des Werkstattgespraches Schule - Jugendhilfe mit dem Schwerpunkt Vernetzung im
Sozialraum.

= Entwicklung eines Gesamtkonzeptes Schulsozialarbeit in Zusammenarbeit mit dem Amt fiir Schule und
Weiterbildung.

= Etablierung des Projektes Schulverweigerung.

= Einbindung in die Entwicklung von Angeboten an Ganztagsschulen.

= Durchflihrung von gewaltpréventiven Projekten an der Forderschule.

= Konzeptionelle Verankerung von madchenpédagogischen Angeboten an der Forderschule.

Ausblick auf das Jahr 2009:

= Sozialraumorientierte Dezentralisierung des Werkstattgespraches Schule - Jugendhilfe hinsichtlich
Umsetzung und Verantwortung.

Weitere Etablierung und Verankerung der Fachberatung Schulverweigerung.

Etablierung eines Qualitatszirkels Schulsozialarbeit.

Beteiligung an dem Projekt ,Kompetenzzentrum - Uppenbergschule”.

Konzeptionelle Verankerung eines jungenpédagogischen Angebotes an der Forderschule.
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Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt
Zielkennzahlen

Anteil der betreuten Schiiler/innen an der Gesamtschtilerzahl (in %)
Anteil der riickgefuhrten Schiiler/innen an der Gesamtzahl (in %)

Anteil der riickgefiihrten (gemeldeten) Schulverweigerer/innen (in %)
Leistungsdaten

Grundschler/innen insgesamt

Gymnasiasten/innen insgesamt

Forderschuler/innen stadtisch

Realschler/innen insgesamt

Schuler/innen an allen Hauptschulen

Betreute Schiiler/innen an den Hauptschulen

Schuler/innen in der Richard-von-Weizsacker-Schule - Primarstufe
Mannliche Schiiler in der Richard-von-Weizsacker-Schule - Primarstufe
Weibliche Schilerinnen in der Richard-von-Weizsécker-Schule - Primarstufe

Auslandische Schiiler/innen in der Richard-von-Weizsacker-Schule -
Primarstufe

Schuler/innen in der Richard-von-Weizsacker-Schule - Sekundarstufe
Ménnliche Schiiler in der Richard-von-Weizsécker-Schule - Sekundarstufe
Weibliche Schiilerinnen in der Richard-von-Weizsacker-Schule - Sekundarstufe

Ausléandische Schiiler/innen in der Richard-von-Weizsacker-Schule -
Sekundarstufe

Ruckgeflinrte Schiler/innen der Richard-von-Weizséacker-Schule insgesamt

Gemeldete Schulverweigerer/innen aller Schulen insgesamt

52

2008
Ansatz

20
13
20

9.930
11.711
1.333
4.652
3.027
596

85

70

15

96
78
18

16

39
100

2008
Ist

23
29
29

9.363
9.823
1.116
4.490
2.558
595
80

69

11

98
81
17

19

63
84
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

Kontakte in Hauptschulen

Sozialpadagogisch betreute Gruppenfahrten in der stadt.
Forderschule fir soziale und emotionale Entwicklung

Stunden Prasenz an den Hauptschulen pro Woche
Stunden Prasenz an einer Realschule

Sozialpadagogische Intensivbetreuungen in der stadt.
Forderschule fiir soziale und emotionale Entwicklung

Schilerinnen und Schiiler in der stadt. Forderschule fiir soziale
und emotionale Entwicklung

AOSF- Verfahren (Feststellung des sonderpadagogischen
Forderbedarfs) an der stadtischen Forderschule fir soziale und
emotionale Entwicklung

Ruckflihrungen der stédt. Férderschule fiir soziale und
emotionale Entwicklung

Durch Lernhilfen geférderte Kinder

2006
596

80

21

181

42

23

325

2007
517

5

80
5

30

198

74

46

322

2008

595

5

80
5

38

178

67

63

297
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060303 - Drogenhilfe

Kurzdarstellung

Der Aufgabenbereich der Drogenhilfe umfasst die
= Suchtpravention,

= suchtbegleitende Hilfen,

= ausstiegsorientierte Hilfen und

= Unterstiitzung von Selbsthilfe.

Die Angebote der Suchtpravention richten sich primér an Multiplikatoren aus Schule und Jugendhilfe. Durch
Information, Beratung, Fachtagungen und Fortbildungen werden die Bezugspersonen Jugendlicher qualifiziert,
Suchtprévention in den Erziehungs- und Lehralltag zu integrieren und strukturelle Rahmenbedingungen zu
fordern, durch die Suchtrisiken minimiert werden. Durch Medienarbeit und &ffentlichkeitswirksame Kampagnen
wie ,Voll ist out* werden s&mtliche Burger/innen der Stadt Minster sensibilisiert.

Uber suchtbegleitende und ausstiegsorientierte Hilfen werden Drogen konsumierende, suchtgefahrdete und
drogenabhangige Menschen in Minster und deren Angehérige durch eine Vielzahl von Beratungs- und Be-
treuungsangeboten ganzheitlich unterstutzt. Dazu z&hlen sowohl die niedrigschwelligen, offenen Angebote als
auch die zielgruppenspezifischen Angebote der Drogenberatung von der Krisenintervention iber die Motiva-
tionsarbeit bis zur Therapievermittlung und Nachsorge.

Durch die Zusammenarbeit mit ehemaligen Abhangigen, Eltern und Selbsthilfeinitiativen werden die Selbst-
hilfepotenziale gefordert und in Gruppenangeboten unterstiitzt.

Die Koordination suchtpréventiver Angebote und der Suchthilfeangebote im Rahmen der Jugendhilfe obliegt
ebenso wie die Forderung des freien Trégers INDRO e.V. (kommunale und Landesmittel) der stadtischen
Drogenbilfe.

Besonderer Handlungsschwerpunkt der Drogenhilfe in Miinster ist die Hilfe fur Jugendliche und junge
Erwachsene.

Gesetzliche Grundlagen: 88 1, 8, 13, 14 SGB VIII; Landesprogramm gegen Sucht NRW; 8 16 SGB II.

Ressourcenziele

= Stellen: 91

= Aufwendungen: 894.121 €

= Erlose: 253916 €

Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Klientenkontakte der Beratung 5.074 5.383 5.825
Klientenkontakte im suchtbegleitenden Bereich 5.879 5.732 6.154
Durchgefuhrte Fortbildungstage 29 36 53
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Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele

(Was wollen wir erreichen?)

= friihzeitiges Erreichen junger Drogenkonsumenten.

gesundheitliche Grundsicherung, soziale und berufliche Reintegration Betroffener.
Versachlichung des Themas ,Sucht* in der Offentlichkeit.

eine kritische Einstellung zu und ein verantwortungsvoller Umgang mit Suchtmitteln.
in der Suchtpravention engagierte und qualifizierte Multiplikator/innen.

Biindelung der Ressourcen fir die Suchtpravention und -hilfe in Minster.

Programm- und Leistungsziele

(Was miissen wir tun?)

= jugendspezifische Angebote, jugendgerechte Ansprache und Schaffung neuer Zugangswege.
= Krisenintervention, Vorbereitung und Begleitung des Ausstiegsprozesses, Nachsorge.

= Forderung der Selbsthilfe, u. a. durch Elternarbeit und Begleitung von Selbsthilfegruppen.

= Praventionsberatung fiir Multiplikator/innen, Projektentwicklung und -begleitung, Durchfiihrung von
Fortbildungen und Fachtagungen.

= Koordination der suchtpréventiven Angebote und der Drogenhilfe in der Jugendhilfelandschaft Miinsters.
= Konzipierung und Umsetzung nachhaltiger und 6ffentlichkeitswirksamer Kampagnen.

Ziele aus dem NKF-Haushalt

= 70 % aller gefiihrten Erstgesprache bei jungen Menschen bis 21 Jahren mit festgestelltem Hilfebedarf
miinden bis 2010 in einen Hilfeprozess.

= Die Abbruchquote in der laufenden niedrigschwelligen Beratung junger Menschen ist ab 2009 niedriger als
20 %.

Zielbericht

Der tatsachliche Anteil festgestellter Hilfebedarfe bei unter 21-Jahrigen, die in kontinuierlichen Hilfeprozess
minden und der Anteil der durch Klienten abgebrochenen Beratungsprozesse an allen Fallen der unter 21-
jahrigen kann wegen EDV-Problemen bei der Erhebung erst zum Geschaftsbericht des néchsten Jahres
geliefert werden.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:

= Intensivierung der Offentlichkeitsarbeit fir die Jugendsuchtberatung, Veroffentlichung eines ansprechenden
neuen Faltblatts fir die Jugendsuchtberatung und gezielte personliche Ansprache in Teams und Gremien
der Jugendarbeit und Jugendhilfe.

= [nstallierung des neuen Gruppenangebotes FreD - Friihintervention bei erstauffélligen Drogenkonsumenten
als Regelangebot im Rahmen der Diversion an der Schnittstelle von Suchtpravention und Jugend-
suchtberatung.

= Standardisierung von Verfahrensabldaufen zum Kindesschutz in der Drogenbhilfe.

= Etablierung und Weiterentwicklung der Alkoholpraventionskampagne ,VOLL ist OUT* mit neuen
Schwerpunkten, Aktionen und Kooperationspartnern.
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= Ubertragung des Modellprojektes ,SeM - Sekundire Suchtpravention im Mehrebenenansatz auf weitere
Stadtteile in Miinster.

= Konzeptionelle Ausweitung der Arbeit des Vereins eve & rave Miinster e.V. auf Tanzveranstaltungen
auBerhalb des Technosettings in Kooperation mit Voll ist out.

Ausblick auf das Jahr 2009:

= Beteiligung an der Erstellung eines Minsteraner Schutzkonzeptes fir Kinder Drogen konsumierender
Eltern, u.a. Sicherstellung von Ablaufen und Verfahren zur Kooperation zwischen den beteiligten Amtern
und Einrichtungen.

= Evaluation und Fortschreibung des neuen Gruppenangebots FreD - Friihintervention bei erstauffélligen
Jugendlichen an der Schnittstelle Suchtpravention/ Jugendsuchtberatung.

= Umsetzungsphase des Modellprojekts ,SeM — Sekundére Suchtpravention im Mehrebenenansatz* auf die
Stadtteile Mitte Stid und Hiltrup.

= Weiterentwicklung und Fortfilhrung der Kampagne Voll ist out / Einbindung weiterer Kooperations-
partner/innen.

= Fortflihrung der gezielten Ansprache junger Drogenkonsumenten/innen fir die Angebote der Jugendsucht-
beratung, u. a. Neugestaltung eines zielgruppenadéaquaten Internetauftritts.

= Eltern beraten Eltern - Weiterqualifizierung zur Selbsthilfe in den Elternkreisen und gezielte Offentlichkeits-
arbeit.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen AL AL
Ansatz Ist

Anteil festgestellter Hilfebedarfe bei unter 21-Jahrigen, die in kontinuierlichen

, . . 60 65
Hilfeprozess miinden (in %)
Anteil durch Klienten abgebrochener Beratungsprozesse an allen Féllen der

. . 30 25

unter 21-Jahrigen (in %)
Leistungsdaten
Klientenkontakte gesamt 10.953 11.000
Klientenkontakte im suchtbegleitenden Bereich 5.879 6.154
Klientenkontakte im ausstiegsorientierten Bereich 5.074 4.850
Stammklientel im ausstiegsorientierten Bereich 4383 500
Anzahl der Erstgesprache unter 21 Jahren 202 175
Elternberatungen 586 550
Offene Sprechstunden 245 250
Offene Angebotstage im suchtbegleitenden Bereich 100 100
Anzahl der Praventionsberatungen 166 98
Anzahl der Projektentwicklungen und -begleitungen 53 43
Anzahl durchgefihrter Fortbildungstage 29 53
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006 2007 2008
Praventionsheratungen 166 127 98
Schiilerseminare und Informationsveranstaltungen 54 57 61
Anzahl der Projektentwicklungen und -begleitungen 53 29 29
Offene Sprechstunden 245 245 245
davon:
,Offene Sprechstunde” 151 151 151
,Frauensprechstunde* 47 a7 47
,<Jugendsprechstunde” 47 a7 47
Offene Angebotstage im suchtbegleitenden Bereich 100 100 100
Stammklientel im ausstiegsorientierten Bereich 483 442 506
davon:
méannlich 370 363 397
weiblich 113 79 109
Klientenkontakte im suchtbegleitenden Bereich 5.879 5.732 6.154
Klientenkontakte in der Beratung 5.074 5.383 5.825
davon:
mannlich k. A¥ 4.341 4.698
weiblich k. A¥ 1.042 1.127
Klientenkontakte insgesamt 10.953 11.115 11.979
Gruppenangebotstage 159 159 168
davon:
,Cleangruppe* (bis 2004 Dream-Team e.V.) 48 43 48
,EKS-Gruppe* (Ehemalige Kiffer Selbsthilfegruppe) 48 48 48
,Elternkreise” (Cannabis und Heroin) 63 54 54
FreD - Fruhintervention bei erstauffélligen Drogenkonsumenten 0 0 22
Kontakte in den ausstiegsorientierten Gruppenangeboten 1.012 768 783
Vermittlungen in Entgiftungs- und Entwéhnungsbehandlungen 234 208 271

*k. A. = keine Angaben
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Anzahl der Klientenkontakte

2006 2007 2008

= Klientenkontakte in der Beratung = Klientenkontakte im suchtbegleitenden Bereich

Stammklientel in der Beratung

2006 2007 2008

" weiblich ' mannlich
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060304 - Arbeitsmarktinitiativen fiir junge Menschen*

*Im Jahr 2008 war die AIM organisatorisch dem Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien zugeordnet. Seit dem 01.01.2009 ist sie
an das Amt fir Schule und Weiterbildung angebunden.

Kurzdarstellung

Dieser Bereich umfasst die Jugendberufshilfe und die Forderung von Arbeitslosengeld 1I-Beziehenden, die bei
der Stadt Mlnster im Rahmen von Arbeitsgelegenheiten (sogenannte 1€-Jobs) beschaftigt sind.

Folgende Leistungen werden erbracht:

= Forderung von Mal3nahmen und Projekten zur beruflichen Integration Jugendlicher in Ausbildung und
Arbeit.

= Eigene Angebote der Jugendberufshilfe (Stadtteilwerkstatt Nord).
= Umsetzung von Projekten mit gemeinniitzigen Arbeitsgelegenheiten bei der Stadt Minster.
= Beratung und Betreuung der Teilnehmer/-innen an gemeinnitzigen Arbeitsgelegenheiten.

= Umsetzung von EU-, Bundes-, und Landesorgrammen zur Integration Jugendlicher in Arbeit und
Ausbildung.

Die Rechtsgrundlage sind § 13 SGB VIl und § 16 a SGB L.

Ressourcenziele

= Stellen: 43
= Aufwendungen: 1.511.294 €
= Erlose: 563.024 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Uber AIM jugend+ geforderte MaRnahmeplatze 104 171 200
Teilnehmer/innen Stadtteilwerkstatt-Nord 35 57 47

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Zum Ausgleich sozialer Benachteiligungen oder Uberwindung individueller Beeintréchtigungen Jugendliche
bei der beruflichen Ausbildung, Eingliederung in die Arbeitswelt und sozialen Integration fordern.

Programm- und Leistungsziele
(Was missen wir tun?)

Die jeweiligen MalRnahmen der einzelnen Leistungsgesetze in ihrer Betreuungsintensitét auf die Jugendlichen
und junge Erwachsene mit unterschiedlichen Schwierigkeiten, unterschiedlichen Starken und Betreuungs-
bedarf abstimmen. Ziel muss es in jedem Fall sein, die jeweils vorhandenen Ressourcen im Interesse einer
erfolgreichen beruflichen sozialen Eingliederung junger Menschen bestmdglich zu nutzen.
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Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Der Anteil der jungen Menschen, die nach Abschluss einer MaRnahme der Jugendberufshilfe in den 1. Ar-
beitsmarkt oder eine weiterfiihrende berufliche Qualifizierungsmanahme vermittelt werden, wird von 50 %
auf 55 % erhoht.

= Die Besetzungsquote bei 1 Euro-Kréften soll von 70 % auf 80 % erhéht werden.
= Fordermittelakquisition soll im bisherigen Umfang erhalten bleiben.

Zielbericht

Insgesamt konnte die Besetzungsquote der stédtischen Arbeitsgelegenheiten deutlich erhdht werden. Dies
gelang durch eine intensive Kooperation mit der ARGE sowie durch die Ausweitung des Beratungsangebotes.

Durch die Einwerbung von Drittmitteln gelang es dartiber hinaus, die Zahl der geférderten Malinahmeplétze im
Bereich der Jugendberufshilfe zu erhéhen.

Gleichwohl ist ein Rickgang der Fordermittelakquisition zu verzeichnen. Urséchlich hierftir ist der Riickgang
der zur Verfiigung stehenden ESF-Mittel insgesamt sowie die Neuausrichtung der Programmstrukturen in
einigen Bereichen. Es wird davon ausgegangen, dass sich diese Entwicklung in der zweiten Halfte der
laufenden Forderphase (2009 bis 2011) wieder &ndert.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Erklartes Ziel der Gesetze zur Modernisierung am Arbeitsmarkt (Hartz | -IV) ist die Uberwindung der Jugend-
arbeitslosigkeit. Junge Menschen ohne Schulabschluss, Arbeit und Ausbildung haben haufig unterschiedliche
Rechtsanspriiche, z.B. des SGB Il und SGB IlI sowie des SGB VIII. Die Abgrenzung der jeweiligen Zustan-
digkeit wird von der Zielgruppe bestimmt sowie dem Auftrag und Inhalt der jeweiligen Leistungsgesetze. Dies
erfordert von den Trégern der Leistungen eine enge Kooperation, die im Jahr 2008 auf der Grundlage der im
Jahr 2007 geschlossenen Kooperationsvereinbarung ausgebaut und intensiviert wurde.

Diese Ziele werden im Jahr 2009 weiter forciert. SchwerpunktmaRig wird es darum gehen, weitere Angebote
und Manahmen zu entwickeln, sie mit der bestehenden Angebotsstruktur zu verzahnen, um langfristig dazu
beizutragen, die Zahl der Schulabganger ohne Abschluss zu senken. Eine wichtige Aufgabe wird es sein, die
Synergien, die durch die neue Organisationsstruktur (Biindlung der Jugendberufshilfe und AIM jugend + mit
dem Ubergangsmanagement) entstehen, fiir eine Weiterentwicklung der Angebote zu nutzen.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen AU AL
Ansatz Ist
Der Anteil der jungen Menschen, die nach Abschluss einer MaRnahme
) . : 55 55
weitervermittelt werden (in %)
Besetzungsquote der 1 Euro-Krafte (Verh&ltnis innerhalb der Stadtverwaltung 80 75

bewilligten Stellen zu besetzten Stellen) (in %)
Umfang der Fordermittelakquisition (in Euro) 500.000 501.000
Leistungsdaten

Anzahl der geforderten MalRnahmeplétze im Bereich der Jugendberufshilfe 200 200
Anzahl der Beschaftigten nach § 16 SGB |I 220 369
Eingeworbene Fordermittel 500.000 501.000
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006 2007 2008
éi)ﬁésslgitrecjﬁgghemtl\/lt)enschen unter 25 Jahren 1319 1,039 914
davon:
ménnlich 736 582 502
weiblich 583 457 412
Teilnehmer/innen Stadtteilwerkstatt-Nord 35 57 47
davon:
mannlich 19 30 18
weiblich 16 27 29
Uber AIM jugend+ geforderte MaRnahmepltze 104 171 200
davon:
fir ménnliche Teilnehmer 39 61 72
fir weibliche Teilnehmerinnen 65 109 138
Jugend in Arbeit+ (ESF-Landesprogramm), Teilnehmer/innen 52 60 42
davon:
mannlich 29 30 29
weiblich 23 30 13
Beschéftigte nach § 16 Abs. 3 SGB | 200 303 360
davon:
ménnlich 148 240 310
weiblich 52 63 50
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060401 - Angebote fur Familien

Kurzdarstellung

Die Beratung und Unterstiitzung junger Menschen und ihrer Familien in besonderen Problemlagen dient der
Schaffung bzw. Erhaltung von positiven Lebensbedingungen.

= In den Aufgabenbereichen "Familienbildung", "Beratung in Fragen der Erziehung, Partnerschaft und Perso-
nensorge" und "Soziale Schwangerschaftsberatung” sind bei den Angeboten fiir Familien sowohl der
offentliche Trager als auch freie Tréger beteiligt. Die Angebote der Familienbildung dienen der friihzeitigen
Wissensvermittlung rund um Familie und Erziehung sowie der Entwicklung von Handlungs- und Bewalti-
gungskompetenzen in den Familien. Als zentrale Funktion der Erziehungsberatung I&sst sich die Unter-
stutzung und Wiederherstellung der Erziehungskompetenz der Eltern und anderer Erziehungsberechtigter
sowie kindlicher Entwicklungsmdglichkeiten beschreiben. Die Schwangerschaftsheratung ist ein produkt-
iibergreifendes stadtisches Angebot. GemaR § 11 OGDG (Gesetz (iber den 6ffentlichen Gesundheitsdienst)
wird Schwangeren- und Mitterberatung im Gesundheitsamt angeboten.

= Durch Leistungsvereinbarungen mit den freien Trégern sind konkrete Leistungen und Leistungsumféange
verhandelt sowie Art und Form der Kooperation geregelt.

Beratung in Fragen der Erziehung, Partnerschaft und Personensorge:

= Angesichts der wachsenden Vielfalt und Wandlung von Lebensformen und Familienstrukturen ist das
Aufwachsen von Kindern und die mit einer Trennung verbundenen Veranderungen im Alltag fir Kinder und
Eltern oftmals mit grof3en Verunsicherungen verbunden. Aufgabe der Jugendhilfe ist es um so stérker,
Kindern und Eltern in schwierigen Verénderungsphasen unterstiitzend beiseite zu stehen und mdglichst
frih miteinander ins Gesprach zu kommen, damit fir kritische Phasen und Schwierigkeiten Lésungen erar-
beitet werden. Gegenstand der Beratung ist die gemeinsame Klarung von Problemen, Erarbeitung eines
neuen Verstandnisses und die Entwicklung von Losungs- und Veranderungsmdglichkeiten. Kinder haben
ein Recht auf beide Eltern und brauchen beide Eltern. Dabei arbeiten wir orientiert an den kindlichen Be-
dirfnissen und unter angemessener Beteiligung des betroffenen Kindes/Jugendlichen. Das Ziel ist die
Erarbeitung einer tragfahigen Elternvereinbarung bezogen auf die Austibung der elterlichen Sorge als auch
bei konflikthaften Umgangsregelungen.

Praventionsteam Familienbesuche:

= Die Familienbesuche stellen ein neues Angebot des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien zur frih-
zeitigen Unterstutzung und Beratung junger Familien in Mlinster dar. Jedes neugeborene Kind personlich
zu begriiBen und den Eltern von Anfang an Beratung und Informationen zur Verfligung zu stellen, ist erklar-
tes Ziel. Ab dem Jahr 2009 werden aussagekraftige Daten zum Angebot vorliegen.

Elterngeld und Elternzeit:

= Das Elterngeld ist zentrales Element einer Neuausrichtung der familienpolitischen Leistungen des Bundes.
Kernelement des Elterngeldes ist die dynamische Leistung, die an das Erwerbseinkommen ankniipft. Das
Elterngeld soll verhindern helfen, dass die personliche Verantwortungstibernahme fiir ein Kind zum Verlust
der 6konomischen Selbstandigkeit fuhrt.

Ressourcenziele

= Stellen: 12
= Aufwendungen: 2.247916 €
= Erlose: 134.198 €
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Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Teilnehmer/innen an Kursen der Familienbildung 33.197 41.869 45.454
Stundenvolumen der Erziehungsberatungsstellen nach

§ 16 SGB VIII (Allg. Forderung der Erziehung in der Familie) 3816 3904 4027
Stundenvolumen der Erziehungsberatungsstellen nach

8§ 17,18 SGB VIl (Beratung bei Partnerschaft, Trennung etc.) 3889 3415 4.143
Kommunale allgemeine Schwangerschaftsberatungen 162 175 167
Antrage auf Elterngeld k. A* k. A* 3.388
Elternvereinbarungen gesamt (seit 2008 erhoben) 128

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Eine hohe Inanspruchnahme der Angebote der Familienbildung und —beratung durch die Erziehungsverant-
wortlichen zur Entwicklung, Unterstiitzung und Starkung der Erziehungskompetenz.

In der Schwangerschaftsberatung werden Frauen und Paare bei der Bewaltigung von finanziellen und psycho-
sozialen Problemlagen unterstitzt.

Beratung in Fragen der Erziehung, Partnerschaft und Personensorge:
= Die Eltern haben eine gemeinsame Elternvereinbarung erarbeitet.

= Eltern werden unterstiitzt, Idsungsorientiert und kindzentriert ihre bisher gemeinschaftlich verantworteten
Bereiche neu zu ordnen.

= Kinder sollen zu einem schuldfreien und handlungsfahigen Umgang mit der Trennung/Scheidung ihrer
Eltern bef&higt werden.

= Junge Volljahrige werden beraten und unterstiitzt zur Geltendmachung ihrer Unterhaltsanspriiche.

Programm- und Leistungsziele
(Was missen wir tun?)

Durch regelmé&Rigen Austausch in Form bilateraler Jahresgesprache sowie fachlicher Diskurse in Qualitats-
zirkeln und Kooperationsgesprachen sowie durch finanzielle Zuwendungen soll die Niedrigschwelligkeit der
Angebote erhalten und ausgebaut werden.

In der Schwangerschaftsberatung wird ein familienfreundliches Angebot individueller Sprechzeiten vorge-
halten.

Beratung in Fragen der Erziehung, Partnerschaft und Personensorge:

= Beratung mit dem Ziel der Kl&rung/Reduzierung der Konflikt auslésenden Situation.
= Vermittlung, Begleitung bei konflikthaften Umgangsregelungen.

= Beratungsangebote zur Durchsetzung von Unterhaltsanspriichen.
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Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Niedrigschwellige Familienbildung soll in allen Stadtteilen erhalten, ausgebaut und mit Kooperations-
partnern sichergestellt werden.

= Der Anteil der Beratungen nach 8§ 16 - 18 SGB VIII in den Erziehungsberatungsstellen soll erhalten
bleiben.

= Bei der Beratung durch den KSD sollen in 50 % der Falle Elternvereinbarungen abgeschlossen werden.

Zielbericht

Im Bereich der Familienbildung konnte in 2008 die Anzahl der Teilnehmer/innen nochmals gesteigert werden.
Gleichzeitig kann eine leichte Verlagerung der Angebote von der Mitte in die AuBenbezirke festgestellt
werden. Eine sinnvolle und erwtinschte Entwicklung hinsichtlich der Niedrigschwelligkeit der Familienbildung,
insbesondere vor dem Hintergrund, dass 70 % der Familien in Miinster in den AulRenbezirken leben.

= Eine Verschiebung des Stundenvolumens zwischen den Leistungsgruppen 1 und 2 der Erziehungsbe-
ratungsstellen ist erkennbar. Demnach nahm der Anteil der Beratung in der Leistungsgruppe 2 (88 17,
18 SGB VIII - Beratung bei Partnerschaft, Trennung etc.) im Vergleich zum Jahr 2007 wieder zu.

= |n einem Zeitraum von 10 Monaten und einem Riicklauf von 21% wurde die Schwangerschaftsberatung mit
einer sehr guten Kundenzufriedenheit bewertet.

Beratung in Fragen der Erziehung, Partnerschaft und Personensorge:

= Die Zielmarke von 50% ,Anteil von Elternvereinbarung* ist fachlich zutreffend gesetzt und sollte weiterhin
verfolgt werden. Diese neue Kennziffer wurde in 2008 zunéchst nur mit rd. % der Félle erreicht. Es ist von
einer statistischen Unschérfe auszugehen, da die Erfassung in der Fachstatistik tiber einen neuen Bogen
erfolgte. Derzeit sind folgende weitere Griinde erkennbar, die eine Zielerreichung erschweren:

= Vermehrt hochstrittige Elternkonflikte zwischen Elternteilen, gekennzeichnet durch: verletzendes Agieren,
Spaltungstendenzen in ,Gut* und ,Bose", Verzweiflung und Hass, fehlende Empathie. Kinder werden zum
,Gegenstand” der Instrumentalisierung. Kooperation und Verstandigung auf niedrigem Niveau ist nicht
maglich. Eltern haben bereits etliche professionelle Instanzen konsultiert.

= Nach der Unterbreitung eines Beratungsangebotes melden sich Elternteile nicht oder aber sie lehnen
gemeinsame Elterngespréche und Kooperation mit dem anderen Elternteil ab.

= Das teilweise anwaltliche Polarisieren tragt vielfach nicht dazu bei, das Eltern sich ihrer Elternverantwortung
bewusst sind.

= Durch das Vorrang- und Beschleunigungsgebot in familiengerichtlichen Verfahren zum Sorge- und Um-
gangsrecht unter verbindlicher Beteiligung des Jugendamtes (hinter dem friihen Anhérungstermin steht das
Konzept der Konfliktreduzierung durch Bearbeitung) wird seitens des Familiengerichtes versucht, den Eltern
vor Augen zu fiihren, dass sie fiir das Austragen ihrer Konflikte beim Familiengericht falsch sind, und sie
werden auf die Inanspruchnahme von Beratung verwiesen. Es ist zu hoffen, dass die Eltern ihre Eltern-
autonomie wieder festigen konnen.
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Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Familienbildung:

Die Berichterstattung zur Familienbildung stellte in 2008 einen Schwerpunkt der Familienbildungsstatten dar.
Im September 2008 wurde der ,Zweite Bericht Familienbildungsstéatten in Miinster 2008 - Veranderung -
Abgrenzung - Weiterentwicklung® fertig gestellt. Die Schwerpunkithemen dieses Berichtes wurden im Rahmen
des Qualitatszirkels Familienbildungsstatten benannt und erarbeitet. Sie umfassen die Themen

= Arbeit mit benachteiligten Familien
Familien vor Ort
Unterstiitzungssysteme
Prévention

Bedarfe berufstatiger Eltern

Migration:

Neben der Berichterstattung wurden die Themen ,Familienzentren” und ,Qualitatssicherung” als Themen des
Quialitatszirkels in 2008 benannt.

Die vertiefte Auseinandersetzung mit dem Thema ,Migration* ist fir 2009 vorgesehen. Aus diesem Grunde
wurde das Thema als alleiniges Schwerpunktthema im Qualitatszirkel Familienbildungsstatten in diesem Zeit-
raum gesetzt.

Erziehungsberatung:

Die Auseinandersetzung und die Diskussion der sozialrdumlichen Ausrichtung der Erziehungsberatung, auch
unter dem Aspekt knapper Ressourcen, war vorrangiges Thema in den Kooperationsgesprachen der Erzie-
hungsberatungsstellen im Jahr 2008.

In 2009 wird in den Kooperationsgesprachen der Erziehungsberatungsstellen das Thema ,Psychisch kranke
Eltern” unter den Fragestellungen Zugéange, Stutzsysteme, begleitende Fallarbeit, Nachversorgung den
Schwerpunkt bilden.

Einen weiteren Schwerpunkt stellt die Analyse der ,Griinde fiir die Hilfegewéhrung" entsprechend der Bericht-
erstattung der Erziehungsberatungsstellen dar.

Schwangerschaftsberatung:

Die stadtische Schwangerschaftsberatung hat in 2008 die Servicequalitdt und Kundenfreundlichkeit mittels
Fragebogen evaluiert. Fiir das Jahr 2009 ist das Schwerpunktthema ,Migration* mit dem Aspekt der inter-
kulturellen Kompetenz in der Schwangerschaftsberatung und Schwangerschaftskonfliktberatung vorgesehen.

Elterngeld und Elternzeit:

Die Integration der Elterngeldstelle in die Abteilung ,Familien- und Erziehungshilfen® ist gelungen. Mit nahezu
8.000 Burgerkontakten zéhlt sie zu den publikumsintensivsten Stellen im Jugendamt. Antrége auf Elterngeld
wurden bei vollstandiger Vorlage aller Unterlagen innerhalb von 14 Tagen abschlie3end bearbeitet. Fiir das
Jahr 2009 ist angestrebt, den Anteil der Vater, die Elterngeld erhalten, durch intensive Beratung zu steigern.
Zudem sollen jéhrlich 2 Vortrage fir Eltern mit Migrationshintergrund angeboten werden. Als eine von zwei
Kommunen in NRW wird die Elterngeldstelle an einem Bund/L&nder/Kommunen-Pilotprojekt zum Burokra-
tieabbau teilnehmen.
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Friiherkennungsuntersuchungen:

Die Mitarbeiter des Kommunalen Sozialdienstes werden im Jahr 2009 im Kontext der Friiherkennungsun-
tersuchungen ein Verfahren einfiihren, mit dem Versdumnisse an der Teilnahme der Vorsorgeuntersuchung
uberprift werden. Dies ist durch eine Verordnung des Ministeriums fir Arbeit, Gesundheit und Soziales vom
10.09.2008 festgelegt worden.

Beratung in Fragen der Erziehung, Partnerschaft und Personensorge:

Die bestehenden Dialoge mit den Kooperationspartnern im Kontext von ,begleitetem Umgang” werden fort-
gesetzt mit dem Ziel, den begleiteten Umgang in diesen hoch emotionalisierten Kindschaftssachen zu
optimieren. Es erfolgt zudem ein regelmé&Rig stattfindender Dialog zwischen dem Familiengericht und dem
Jugendamt zur Gewéhrleistung eines konstruktiven Zusammenwirkens.

Das ,Gesetz zur Erleichterung familiengerichtlicher MaRnahmen bei Gefahrdung des Kindeswohls® vom
12.07.2008 sieht u.a. ein umfassendes Vorrang- und Beschleunigungsgebot vor in Bezug auf das Sorge- und
Umgangsrecht (88 50 e, 52 Abs. 3 FGG), um u.a. friihzeitig auf die Inanspruchnahme aufergerichtlicher Bera-
tung hinwirken zu kdnnen sowie firr Verfahren wegen Gefahrdung des Kindeswohls (8 1696 Abs. 3 BGB sieht
vor, dass wenn das Familiengericht von MalRnahmen gemaR § 1666 BGB absieht, das Familiengericht seine
Entscheidung in angemessenem Zeitabstand Gberprifen muss).

Ausblick fur das Jahr 2009:

Die bestehenden Dialoge mit den Kooperationspartnern (freie Tréger) im Kontext von ,begleitetem Umgang*
werden fortgesetzt. Die Erfahrungen mit den Auswirkungen der gesetzlichen Veranderungen in Bezug auf das
Vorrang- und Beschleunigungsgebot sind zu verfolgen und auszutauschen.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen A?n(;%?z 2?5(:8
Anteil der Stadtteile, in denen Familienbildung vor Ort angeboten wird (in %) 100 100
Anteil der Beratung in der Leistungsgruppe 1 (§ 16 SGB VIII; in %) 15 18
Anteil der Beratung in der Leistungsgruppe 2 (88 17,18 SGB VIII; in %) 20 15
Anteil der Beratungen, in denen es zu einer Elternvereinbarung kommt 50 50
Leistungsdaten
Teilnehmer/innen an Kursen der Familienbildungsstatten insgesamt 33.000 45.454
Erwachsene Teilnehmer/innen an Kursen der Familienbildungsstatten 23.500 31.185
Minderjahrige Teilnehmer/innen an Kursen der Familienbildungsstatten 9.500 14.269
Stundenvolumen der Erziehungsberatungsstellen nach § 16 SGB VIII (Allg.
Forderung der Erziehung in der Familie) 3000 4021
Stundenvolumen der Erziehungsheratungsstellen nach §§ 17, 18 SGB VIl 4.400 4143

(Beratung bei Partnerschaft, Trennung etc.)
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

Hauptamtliche padagogische Mitarbeiter/innen der
Familienbildungsstatten (in Stellenaquivalenten ab 2007)

Hauptamtliche nicht padagogische Mitarbeiter/innen der
Familienbildungsstatten (in Stellendquivalenten ab 2007)

Honorarkréfte der Familienbildungsstétten (ca.)
Teilnehmer/innen an Kursen der Familienbildung
davon:

Erwachsene

Kinder
Gesamtumsatz der Familienbildungsstatten (ca. in Mio €)
Realisierte Angebote der Familienbildung vor Ort:

im Stadtteil Mitte

im Stadtteil West

im Stadlteil Nord

im Stadtteil Ost

im Stadtteil Stidost

im Stadtteil Hiltrup

Stundenvolumen der Erziehungsberatungsstellen nach

§ 16 SGB VIII (Allg. Forderung der Erziehung in der Familie)

Stundenvolumen der Erziehungsberatungsstellen nach

8§ 17,18 SGB VIII (Beratung bei Partnerschaft, Trennung etc.)

Kommunale allgemeine Schwangerschaftsberatungen

Kommunale Leistungsfalle aus Mitteln der Bundesstiftung

2006

20

k. AX

665
33.197

23.545
9.652
2,21

k. A*
k. A
k. A*
k. A*
k. AX
k. A*

3.816

3.889

162
76

2007

14,73

10,92

625
41.869

28.869
13.000
2,44

1.849
217
160

17
74
164

3.904

3.415

175
72

2008

15,5

10,9

692
45.454

31.185
14.269
2,5

1.786
244
165

53
89
148

4.027

4.143

167
a1
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Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006 2007 2008

Leistungsfalle aus dem Sonderfonds insgesamt 668 703 751
davon:

Leistungsfalle durch die kommunale 83 84 88

Schwangerschaftsheratung

Antrage auf Elterngeld k. A* k. A* 3.388
Anzahl der Birgerkontakte zum Elterngeld / zur Elternzeit k. A* k. A* 8.000
Beratung in Fragen der Erziehung, Partnerschaft und
Personensorge:
Vorgange/Falle von Beratung gem. § 17 SGB VIl 273 239 246
Vorgange/Félle von Beratung gem. § 18 Abs. 3 SGB VIII 201 296 287
Elternvereinbarungen gesamt (seit 2008 erhoben) 128

Familienbildung vor Ort - Angebote in den Stadtteilen...
Mitte
71% West
/ 10%
Nord
7%
Hiltrup 4%
6%
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060402 - Besondere familienpolitische Malinahmen

Kurzdarstellung

Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und der verénderten Familienstrukturen erhélt das Leitbild
einer familien- und kinderfreundlichen Stadtentwicklung flir Kommunen und Unternehmen besondere Bedeu-
tung. Wie Kinder heute aufwachsen, welche Rahmenbedingungen und welches Klima Familien vorfinden, sind
Qualitatsmerkmale und zentrale Aufgaben fir eine zukunftsfahige Stadt.

Die Stadt Miinster hat dies mit dem stadtstrategischen Leitziel einer familienfreundlichen und generationsge-
rechten Stadtentwicklung unterstrichen (Integriertes Stadtentwicklungs- und Stadtmarketingkonzept; Be-
schluss des Rates 26.05.2004) und hiermit einen wesentlichen Orientierungspunkt geschaffen. Das ,Netzwerk
fir Familien in Mlinster* hat in diesem Zusammenhang in unterschiedlichen Handlungsfeldern bereits zahl-
reiche MalRnahmen und Projekte initiiert bzw. umgesetzt. Das Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien hat
hierbei eine federflinrende Rolle; insbesondere wurden innerhalb der Handlungsfelder , Flexible Kindertages-
betreuung" und ,Familien starken” bereits viele freiwillige und zusatzliche MalRnahmen im Sinne von familien-
freundlichen Zukunftsinvestitionen umgesetzt.

Ressourcenziele

= Stellen: 0,3
= Aufwendungen: 81.069 €
= FErlose: - keine -
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Anzahl der Ratsuchenden im Familienbiro 4.136 4.887 5.302
Betriebliche Platze der Kindertagesbetreuung 88 112 156
Anzahl der Notinseln 144

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Das Netzwerk flir Familien mdchte kinder- und familienfreundliche Malinahmen stérker forcieren und zu einer
ganzheitlichen Sicht auf die Familie motivieren, das ressortlibergreifend als Querschnittsthema und nachhaltig
in Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Gesellschaft Eingang findet.

Programm- und Leistungsziele
(Was missen wir tun?)

Informationen und Wissen vermitteln, Kontakte herstellen und Vernetzungen férdern, Familien- und Kinder-
freundliche MaBnahmen und Projekte initiieren und verstetigen.

Ziele aus dem NKF-Haushalt

Offentlichkeitswirksame MaRnahmen einer kinder- und familienfreundlichen Stadtentwicklung sollen verstetigt

werden durch:

= das "Netzwerk fur Familien in Miinster" (mindestens 1 Veranstaltung, Malinahme oder Projekt pro Jahr mit
ubergeordnetem Charakter).

= das Familienbiiro (mindestens 2 6ffentlichkeitswirksame Malinahmen pro Jahr).
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= Mindestens vier Unternehmen und Institutionen sollen fiir betriebliche Formen der Kindertagesbetreuung
beraten werden.

Zielbericht

Im Sinne einer kinder- und familienfreundlichen Stadtentwicklung konnten weitere Mal3nahmen und Projekte
initiiert bzw. umgesetzt werden:

= Projekt ,Notinsel*: Notinsel ist ein Zeichen fiir Kinderfreundlichkeit und bietet Kindern in Notsituationen eine
Anlaufstelle. Alle Geschafte mit dem Notinsel-Zeichen an der Tir signalisieren Kindern ihre Hilfsbereit-
schaft. Vertragspartnerin ist die Stadt Miinster mit dem Kinderbiiro. Gestartet im Friihsommer 2008,
konnten bis Ende letzten Jahres insgesamt 144 Notinselpartner* fir das Projekt geworben werben. Damit
ist nicht nur eine stadtweite Allianz fur den Schutz von Kindern entstanden, sondern auch ein Netzwerk fir
ein Mehr an Kinderfreundlichkeit in der Stadt.

= Im Juni 2008 wurde das Projekt ,Frihe Hilfen fiir Familien“ durch den Rat der Stadt Munster beschlossen.
Seit August begrut das Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien alle Eltern mit Neugeborenen (in 2007
waren es 2.400 Geburten) mit einem Familienbesuch und steht ihnen mit umfangreichen Informationen von
Anfang an zur Seite.

= Im April 2008 hat die Elterngeldstelle als zusétzliches Serviceangebot fir werdende bzw. junge Familien
eine kostenlose Hotline zum Thema Elterngeld und Elternzeit angeboten. Eltern konnten sich an diesem
Tag dartber informieren, welche grundsatzlichen Gestaltungsmaglichkeiten das Arbeitsrecht fiir ihre
Elternzeit vorsieht oder welche Auswirkungen dies auf ihre Steuer und Sozialversicherung haben wird.

= Das Familienbiro hat neben dem téglichen Informations- und Beratungsservice zwei offentlichkeits-
wirksame MaRnahmen durchgefihrt. Mit insgesamt mehr als 5.000 Ratsuchenden wurden die Erwartungen
bezogen auf die Anfragen der vergangenen Jahre Ubertroffen.

Insgesamt 9 Unternehmen und Institutionen haben das Informations- und Beratungsangebot fir betriebliche
Formen der Kindertagesbetreuung in Anspruch genommen. Ein deutliches Zeichen einer zunehmenden Not-
wendigkeit, aber auch Sensibilitat auf Seiten der Arbeitgeber, eine familienbewusste Personalpolitik fiir alle
Beteiligten als Gewinn zu begreifen. Betrieblich unterstiitzte Angebote der Kindertagesbetreuung und die
Nachfragen interessierter Firmen und Unternehmen nehmen insgesamt zu, so dass bereits insgesamt 156
betriebliche Platze der Kindertagesbetreuung in Miinster geschaffen werden konnten.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Folgende Veranstaltungen bzw. MalRnahmen und Projekte waren im vergangenen Jahr mal3geblich:
= Projekt ,Notinsel*

= Gesamtstédtisches Praventionskonzept ,Friihe Hilfen fur Familien*

= Hotlineaktion zum Thema Elterngeld /Elternzeit

= Erstes Vernetzungstreffen familienfreundlich orientierter bzw. zertifizierter Unternehmen der Region
Munster auf Initiative der Deutschen Rentenversicherung Westfalen

= Beratung von Unternehmen firr betriebliche Formen der Kindertagesbetreuung

= Veranstaltung fur Unternehmen zur betrieblichen Kindertagesbetreuung in Kooperation mit der
Wirtschaftsférderung
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Im kommenden Jahr werden folgende Themen und Schwerpunkte bestimmend sein:

= [nitiierung und Mitwirkung zur Zertifizierung der Stadtverwaltung Miinster als familienfreundliches Unter-
nehmen: Erwerb des Grundzertifikats im Rahmen des ,audit berufundfamilie

= Bewerbung fir die 1. Europdische Auszeichnung kinderfreundlicher Stadte
= Aktionstag ,Zeit fur Familie”

= Erhebung der unternehmerischen Bedarfe zur betrieblich unterstiitzen Kindertagesbetreuung in Kooperation
mit der Wirtschaftsférderung Munster

= Verstetigung des Ausbaus betrieblicher Formen der Kindertagesbetreuung

= Entwicklung von Handlungsempfehlungen zur flexiblen Kindertagesbetreuung

= Auswertung der Elternumfrage zu den Betreuungszeiten in Kindertageseinrichtungen
= Offentlichkeitswirksame Manahmen

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen A2r105(z)§z 2?5(:8
Anza_thl dgr Ve“ranstaltungen, Malnahmen, Projekte des ,Netzwerkes fiir 1 3
Familien in Minster”
Anzahl der 6ffentlichkeitswirksamen Mal3nahmen des Familienbtiros 2 2
Anzahl der Unternehmen/Institutionen, die flir die Schaffung von betrieblichen
Formen der Kindertagesbetreuung beraten werden 4 3
Leistungsdaten
Anzahl der Teilnehmer/innen pro Veranstaltung / Manahme / Projekt 150 144
Anzahl der Ratsuchenden bzw. Besucher/innen im Familienbiro pro Jahr 4.000 5.302
Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006 2007 2008
Anzahl der Ratsuchenden im Familienbiro 4.136 4.887 5.302
Betriebliche Platze der Kindertagesbetreuung 88 112 156
Anzahl der Notinseln 144
Rundschreiben an die Netzwerkpartner 2 2 3
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060501 - Hilfen zur Erziehung in der Familie und eigenen Wohnung

Kurzdarstellung

Hilfen zur Erziehung in der eigenen Familie und eigenen Wohnung sind ambulante Angebote der Jugendhilfe,
die nach individuellen, erzieherischen Erfordernissen im Einzelfall geplant, eingeleitet und gesteuert werden.
Neben der kurzzeitigen und prozessorientierten Beratung werden ambulante Hilfen zur Erziehung bewilligt und
begleitet in Form von (8§ des SGB VII):

= Betreuung und Versorgung in Notsituationen § 20

= Ambulant betreutes Wohnen § 27 Abs. 2

= Erziehungsberatung § 28

= Sozialer Gruppenarbeit § 29

= Erziehungsbeistandschaften § 30

= Sozialpadagogischer Familienhilfe § 31

= Erziehung in einer Tagesgruppe § 32 (HTG)

= Heilpddagogische Horte § 27 Abs. 2

= Intensive sozialpadagogischer Einzelbetreuung 8§ 35
= Hilfen fur junge Volljahrige § 41

= Die Erziehungsbeistandschaft und die Sozialpadagogische Familienhilfe sind die am h&ufigsten gewéhrten
ambulanten Erziehungshilfen.

Ressourcenziele

= Stellen: 20
= Aufwendungen: 8.801.685 €
= Erlose: 412.574 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2008
Anteil der ambulanten Hilfen an allen Leistungen der Hilfen zur Erziehung (in %) 57
Anzahl Félle der Hilfen zur Erziehung (88 29 bis 35; 27,2; 41) insgesamt 1.365
Anzahl der ambulanten Félle der Hilfen zur Erziehung 750
Quote der Falle der Hilfen zur Erziehung pro 10.000 der 0- bis 21-Jahrigen in Miinster 259

Quote der ambulanten Falle der Hilfen zur Erziehung, die innerhalb von 18 Monaten beendet

wurden (in %) o1

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

= Auf den Einzelfall bezogene ambulante Hilfen sollen bedarfsgerecht und zeitnah vermittelt und geleistet
werden.

= Eine angemessene Hilfeplanung und Leistung der Jugendhilfe soll nach individuellen Erfordernissen sicher-
gestellt werden.
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= Die soziale Kompetenz von Familien, Kindern, Jugendlichen, jungen Volljahrigen und jungen Menschen soll
verbessert werden.

Programm- und Leistungsziele

(Was mussen wir tun?)

= Die individuelle Situation des Kindes durch padagogische MaRnahmen verbessern.
= |n Kooperation mit freien Tragern die fachlichen Standards weiter entwickeln.

= Monatliche Ermittlung des verbrauchten Stundenkontingentes in der ambulanten Erziehungshilfe und
Hochrechnung des Jahresverbrauches.

= Begrenzung der Hilfedauer in der ambulanten Erziehungshilfe auf grundsétzlich langstens 18 Monate (neu
seit 2005).

Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Bis 2011 sollen innerhalb von 18 Monaten zu 80 % (Standard) die Familien in der Lage sein, ihren Alltag
ohne weitere ambulante Hilfe wieder selbst zu bewaltigen.

= Der Anteil der ambulanten Leistungen am Gesamtvolumen HzE soll innerhalb der kommenden 5 Jahre auf
55 % steigen.

= Die festgelegten Leistungskontingente fiir Erziehungsheistandschaften und SPFH (Jahresstunden) in Hohe
von 79.000 Stunden werden eingehalten.

Zielbericht

Das zur Verfligung stehenden Stundenkontingent im Rahmen der ambulanten Erziehungshilfe von 79 000
Fachleistungsstunden reichte im Jahr 2008 nicht aus. Der Jahresverbrauch betrug 88 613 Fachleistungs-
stunden. Die Ursache liegt in einem Fallanstieg von 193 auf 205 Félle in der Erziehungsbeistandschaft und
von 229 auf 309 Féllen in der Sozialpadagogischen Familienhilfe.

= Eine Ursache dieses Anstiegs ist die zunehmende gesellschaftliche Sensibilitét fiir Fragen des Kinder-
schutzes in Minster und auch bundesweit. Die Hinweise auf Gefahrdungen haben sich quantitativ erhoht.
Als Folge daraus auch die Zahl der Familien, die sich zur Abwendung von Geféhrdungen zur Annahme von
Erziehungshilfen entschlossen haben.

= Durch den Anstieg der ambulanten Erziehungshilfe bei gleichzeitigem Ruickgang stationdrer Unterbrin-
gungen hat sich der Anteil ambulanter Erziehungshilfe auf 57% erhéht. Der Anteil stationarer Hilfen an allen
Hilfen zur Erziehung (100 %) sinkt damit deutlich auf rd. 44 %.

= Durch die verbindliche Einflihrung der ressourcenorientierten Hilfeplanung hat sich die Zusammenarbeit in
der ambulanten Erziehungshilfe zwischen den Familien, den freien Tragern und dem Kommunalen Sozial-
dienst verbessert. Die strikte Zielorientierung in der Hilfeplanung erhoht die Wirksamkeit der Hilfen und hat
Auswirkungen auf die Hilfedauer. Hier wird der Zielwert (80 % aller ambulanten Hilfen sind nach spétestens
18 Monaten beendet) erreicht und ubertroffen. Im Jahr 2008 endeten 91% aller ambulanten Erziehungs-
hilfen spatestens nach 18 Monaten Laufzeit. Dies basiert auf der Erkenntnis, dass die Wirksamkeit von
Hilfen mit der Dauer relativ abnimmt. Ergédnzend wurden niederschwellige Hilfen flir langfristig betreuungs-
bedirftige Familien als Nachsorgemodul entwickelt.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

= Zum Jahresende 2008 wurde der Vertrag ambulanter Erziehungshilfen mit den Trégern Caritasverband,
Arbeiterwohlfahrt, Lebenshilfe, VSE, Prokus, Evangelische Jugendhilfe Miinsterland, LWL Jugendheim
Tecklenburg neu abgeschlossen. Der neue Vertrag kniipft an bestehende Strukturen an.
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= Die freien Trager der ambulanten Erziehungshilfen werden ihre Zusammenarbeit mit dem 6ffentlichen
Trager durch die gemeinsame Qualitatszirkelarbeit weiter intensivieren.

= Die Methode der ,ressourcen- und lésungsorientierten Hilfeplanung” wurde in Kooperation von KSD und
freien Tragern (der Erziehungshilfe) eingefiihrt und verpflichtend als Standard der Zusammenarbeit ver-
einbart. Intensive Anstrengungen zur fachlichen Qualifizierung der Fachkréfte im KSD und bei den freien
Tragern haben diesen Prozess begleitet und werden auch in 2009 fortgefiihrt (case-management fiir
Teamkoordinatoren).

= In besonders schwierigen Einzelfallen erfolgt die Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe und Schule im
Rahmen der Clearingstelle ,Schule-Jugendhilfe®. Hier konnten im vergangenen Jahr fur von disziplina-
rischen Malnahmen betroffene Kinder und Jugendliche gute Einzelfalllésungen gefunden werden.

= |n 2008 wurde der mehrjahrige Qualitatsentwicklungsprozess des KSD (in Kooperation mit dem Landes-
jugendamt und weiteren 9 Jugendamtern aus Westfalen-Lippe) erfolgreich abgeschlossen. Im Ergebnis
wurden samtliche Leistungen, Verfahren und Ergebnisqualitaten des KSD (iberprift und als Standards
ausgearbeitet. Sie sind in einem Qualitdtshandbuch zusammengefasst. Ab 1.4.2009 werden diese Stan-
dards fiir die Praxis verbindlich und gelten fiir samtliche Arbeitsfelder des KSD.

= Die ambulante Krisenklarung vom Madchenhaus MIA hat auch in 2008 erheblich zur Entlastung und
niederschwelligen Konfliktklarung zugunsten vieler Madchen beigetragen, die auf diese Weise weiterhin in
ihrem Elternhaus oder anderweitig verbleiben konnten.

= Die Evaluation von Hilfen zur Erziehung wird seit Herbst 2008 mit dem EDV-gestutzten Verfahren ,Wimes®
in zwei KSD-Bezirken im Rahmen der Leistung gem. § 30 erprobt. In 2009 soll nach ausreichendem Erfah-
rungszeitraum eine Entscheidung tber die dauerhafte und systematische Einfiihrung eines Evaluations-
verfahrens zur Messung von Zielerreichung und Hilfeverlaufen trageriibergreifend getroffen werden.

= F{r 2009 ist die Erarbeitung eines gesonderten Berichts ,Hilfen zur Erziehung* geplant. Er soll als Fachbe-
richt dieses Arbeitsfeld naher ausleuchten und dessen fachliche und materielle Bedeutung herausstellen.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen A?n%%?z 2?59[8
Anteil der Hilfen, die nach 18 Monaten beendet worden sind (in %) 74 91
Anteil der ambulanten Hilfen an allen HzE-Leistungen (in %) 50 57
Anzahl verbrauchter Stundenkontingente 79.000 88.613
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Leistungsdaten

Anzahl der Falle Erziehungsbeistand (am 31.12. Ifd. u. beendete Félle)

Anzahl der Falle SPFH (am 31.12. Ifd. u. beendete Falle)
Anzahl der Félle HTG (am 31.12. Ifd. u. beendete Falle)

Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

= Vorbemerkungen zu den Fallzahlen:

2006

2008
Ansatz

193
229
90

2007

= Je nach Hilfeform wird die Zahl der Kinder, Jugendlichen oder jungen Volljahrigen bzw. der

Familiensysteme abgebildet.

= Die Daten geben den Bestand zum Jahresende plus beendete Falle im Ifd. Jahr, nicht jedoch

Stichtagszahlen wider.
Versorgung in Notsituationen § 20 SGB VIII
Falle ambulant betreutes Wohnen § 27 I SGB VIII
davon junge Volljahrige
Félle sozialer Gruppenarbeit § 29 SGB VII
davon junge Volljahrige
Félle Erziehungsbeistand § 30 SGB VIII
davon junge Volljahrige

in Anspruch genommene Stunden im Jahr (seit 2006)
Stundenkontingent (30.000 Std.)

Falle aufsuchender Familientherapie § 27 Il SGB VIII
davon junge Volljahrige

Sozialpaddagogische Familienhilfe 8 31 SGB VIII
(Félle von Sozialpadagogischer Familienhilfe insgesamt)

Zur Hilfedauer:

Beendete Hilfen insgesamt
davon beendete Hilfen in langstens 18 Monaten
davon beendete Hilfen tiber 18 Monate Dauer
davon beendete Hilfen in langstens 18 Monaten in %
davon beendete Hilfen (iber 18 Monate Dauer in %

in Anspruch genommene Stunden im Jahr
Stundenkontingent (49.000 Std.)

10
16
15
63
0
193

26.776

13

229

116
70
46
60
40

41.065

14
13
11
40
0
180

25.496

10

231

105
89
16
85
15

44.674

2008

Ist
205

309
96

2008

15

66

205

33.965

309

143
124
19
87
13

54.801
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Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006 2007 2008

Félle von Erziehung in einer Tagesgruppe (HTG) § 32 SGB VIl 90 89 96
Falle der Betreuung in heilpadagogischen Horten § 27.2 SGB X 54 53 56
\F/ﬁllle intensiver sozialpddagogischer Einzelbetreuung § 35 SGB 21 13 4
davon junge Volljahrige 18 11 4

Hier folgen Ubersichten iiber die Verteilung der Ertrage und Aufwendungen auf die wesentlichen Formen der

ambulanten Hilfen zur Erziehung sowie tiber die Entwicklung der Fallzahlen Erziehungsbeistandschaften und
Sozialpadagogische Familienhilfe:

Aufwendungen 2008 (€)

Erz.in einer
Tagesgruppe
2.062.541

Erziehungsbeistand
1.893.622

Erz.in Heilp. Horten

Sozialpad. 782.486

Familienhilfe
3.094.929 Erziehungsberatung
548.366

Ertrage 2008 (€)

Rickzahlung
gew. Hilfen
167.814

Erstattung von Kostenbeitrag
Gemeinden 18.081
226.679
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Entwicklung der ambulanten Hilfen nach 88 30 un 31 SGB VIl

309

229 231
193 180

205

2006 2007 2008

Falle Erziehungsbeistand ' Falle Sozialpadagogische
§ 30 SGB Vil Familienhilfe § 31 SGB Vil
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060502 - Hilfen zur Erziehung in Einrichtungen und Pflegefamilien/Adoptionen

Kurzdarstellung

In diesem Produkt werden intensive Erziehungshilfen auf3erhalb des Elternhauses bewilligt und begleitet in
Form von (8§ des SGB ViIII):

= Gemeinsame Wohnformen fiir Miitter/Vater und Kinder § 19
Vollzeit- und Verwandtenpflege § 33

Heimerziehung und sonstige betreute Wohnformen § 34
Krisenklarung/Abklarung § 34

Hilfen fur junge Volljahrige § 41

Adoptionen § 51

Hilfen zur Erziehung in Einrichtungen und Pflegefamilien umfassen die Unterbringung und Erziehung von
jungen Menschen bis 21 Jahren sowie von Vétern/Miittern mit inren Kindern in einer Einrichtung der Jugend-
hilfe. Voraussetzung ist, dass die Erziehung und/oder das Kindeswohl in der Herkunftsfamilie allein oder durch
ambulante und teilstationare Hilfen nicht mehr sichergestellt werden kann. Die Hilfen sollen gewahrleisten,
dass junge Menschen, die in ihren Familien nicht angemessen geférdert werden kénnen, zeitlich befristet oder
dauerhaft einen neuen Lebensmittelpunkt finden, in dem ihr Recht auf Erziehung und Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben eingeldst wird. Bei stationdren Erziehungshilfen bleibt die Starkung der Erziehungsfahigkeit
der Eltern mit der Option auf Riickkehr des Kindes ein wesentliches Ziel der Leistungsgewéhrung.

Kinder unter 18 Jahren, die zur Adoption vermittelt werden sollen, werden mit Adoptionsbewerber/innen mit
dem Ziel der Kindesannahme zusammengefiihrt.

Gesetzliche Grundlagen: 88 19, 27, 33-35, 41 und 51 SGB VIIl.

Ressourcenziele

= Stellen: 26
= Aufwendungen: 17.643.226 €
= Erlose: 2.304.323 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2008
Anteil der stationdren Hilfen an allen Leistungen der Hilfen zur Erziehung (in %) 43
Anzahl Félle der Hilfen zur Erziehung (88 29 bis 35; 27,2; 41) insgesamt 1.365
Anzahl der stationéren Falle der Hilfen zur Erziehung 582
Anzahl Falle Heimerziehung, sonstige betreute Wohnform (§ 34 SGB VIII, ohne Abklarung) 312
Anteil der Minderjahrigen in Heimerziehung, die in Miinster untergebracht werden (in %) 87

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

= Umfassende Wahrnehmung der Aufgabenstellung der Adoptionsvermittlungsstellen
= Rechtliche Absicherung der Elternschaft/Kindschaft in Pflegefamilien
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= Vermittlung von Adoptionen auch im Ersetzungsverfahren
= Sicherstellung einer individuell erforderliche Erziehung und Versorgung im Einzelfall

= Erarbeitung einer verantwortlichen und tragfahigen Lebensperspektive flir junge Menschen und Eltern
(Mutter-Vater/Kind)

= Verbindliche Klarung der Riickkehrperspektiven in die Familie
= Vermittlung in Pflege- und Heimerziehung als alters- und bedarfsgerechte Alternativen
= Rechtzeitige Unterstiitzung der Verselbstandigung von Jugendlichen und jungen Volljghrigen

Programm- und Leistungsziele

(Was missen wir tun?)

= Gewinnung, Auswahl und Schulung von Adoptiveltern
= Beratung und Begleitung von Adoptiveltern

= Planung und Durchfiihrung von Fortbildungsveranstaltungen fiir Adoptiv- und Pflegeeltern sowie fiir
Interessierte

= Durchfiihrung von Offentlichkeitsarbeit

= Individuelle Gestaltung von Hilfen orientiert an den Problemlagen und den Bedirfnissen des einzelnen
Kindes/Jugendlichen

= Sicherstellung und Férderung der padagogischen Qualitat von Lebensorten und Betreuungsformen

= Unterstiitzung der Angebotsentwicklung vor Ort, damit moglichst viele Hilfebedarfe am Lebensort Miinster
angemessen abgedeckt werden kénnen

= Bei laufenden stationédren Hilfen wird der weitere Hilfebedarf friihzeitig, d.h. 6 Monate vor Volljahrigkeit, des
jungen Menschen Uberprift

Ziele aus dem NKF-Haushalt
= Eine Ruckkehr der/des Minderjahrigen wird in 56 % der Félle erreicht.

= Der Anteil der stationdren Hilfen an allen HzE-Leistungen soll innerhalb der kommenden 5 Jahre auf 45 %
reduziert werden.

= Mindestens 75 % aller neu untergebrachten Minderjahrigen sollen innerhalb von Miinster untergebracht
werden.

Zielbericht

Der Anteil von jungen Menschen, die aus stationarer Hilfe in ihre Familie reintegriert werden konnten, lag in
2008 bei 44 %. Das gesetzte Ziel von 56% wurde damit im laufenden Jahr deutlich unterschritten. Griinde fur
Schwankungen im j&hrlichen Verlauf sind zum einen die Relation von Neuaufnahmen und Entwicklungen der
Laufzeiten. Hinzu kommen die sich verédndernden Ausgangslagen der Familien mit struktureller Verfestigung
der sozialen und materiellen Lebenslagen.

Der Anteil stationdrer Hilfen an allen HzE lag in 2008 lediglich bei 43 %. Damit wurde die Zielmarke von 50 %
deutlich unterschritten, d.h. zugunsten der ambulanten Hilfen veréndert.

Der Anteil ortsnaher Unterbringungen lag insgesamt mit 87 % aller Unterbringungen (ohne Krisenklarungen
74 %) deutlich Tber der verankerten Grof3e von 75 %.
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Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Schwerpunkte im Jahr 2008:

= Erster Durchlauf des stationdren Fallcontrollings an exemplarischen Einzelfallen gem. § 34 SGB VIII mit

einer Laufzeit Uber 3 Jahren

= Uberpriifung und konzeptionelle Weiterentwicklung der Leistung ,Bereitschaftspflege
= Gemeinsamer Abschluss der Leistungsbeschreibung fir den stadtischen und den Adoptiv- und Pflege-

kinderdienst des SKF e. V., Miinster

= Fortsetzung der jahrlichen Forthildungsreihe fir Adoptiv- und Pflegeeltern
= Erstellung von Sozial- und Entwicklungsberichten fir das Verfahren bei Auslandsadoptionen

= Recherchen fir Nachforschungen ehemals Adoptierter

= Fortflihrung des Intensivangebotes im Rahmen von Adoptionspflege sowie nachgehender

Adoptionsberatung

Ausblick auf das Jahr 2009:

= Konzeptionelle Entwicklung und Aufbau von Betreuungsformen fir spezielle Zielgruppen, z. B. fir &ltere

Kinder und Jugendliche mit hohen Aggressionsanteilen (Intensivangebote).

= Weiterentwicklung der Qualitatsdialoge fiir den Gesamtbereich stationérer Hilfen, z. B. durch Einbeziehung

weiterer Leistungsbereiche und Entwicklung gemeinsamer Standards.

= Systematische Strukturierung der Perspektivklarung von Kindern in Bereitschaftspflege (Prfverfahren).

= Ausweitung der Intensivgruppen fiir Adoptiv- und Pflegeeltern.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt
Zielkennzahlen

Anteil der Minderjahrigen in Heimerziehung, die in ihre Herkunftsfamilie
zurtickgefihrt werden (in %)

Anteil der stationdren Hilfen an allen HzE-Leistungen (in %)

Anteil der Minderjahrigen in Heimerziehung, die in Mlnster untergebracht
werden (in %)

Leistungsdaten

Anzahl Falle gem. Wohnform Mtter/Véater und Kinder (§ 19 SGB VIII)
Anzahl Falle Vollzeitpflege (§ 33 SGB VIII)

Anzahl Falle Heimerziehung, sonstige betreute Wohnform (§ 34 SGB VIII)
Anzahl Falle Heimerziehung in Kriseneinrichtungen (§ 34 SGB VIII)
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2008
Ansatz

56

50

75

25
156
370
100

2008
st

44

43

87

24
150
312
120
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

2006

2007

= Je nach Hilfeform wird die Zahl der Kinder, Jugendlichen oder jungen Volljahrigen bzw. der

Familiensysteme abgebildet.

= Die Daten geben den Bestand zum Jahresende plus beendete Falle im Ifd. Jahr, nicht jedoch

Stichtagszahlen (nur dort, wo angegeben) wider.
Gem. Wohnform Mutter/Véater und Kinder § 19
Vollzeitpflege § 33
Kurzzeitpflege
Dauerpflege § 33 Abs. 1 SGB VI
Sonderpflege in Dauerpflege § 33 Abs. 2 SGB VIl

davon junge Volljghrige
Heimerziehung in Kriseneinrichtungen § 34 SGB VIII
Heimerziehung u. sonstige betreute Wohnform § 34 SGB VIII
davon neu begonnene Félle
davon junge Volljahrige
davon am 31.12. im Bestand (Stichtagszahl)
Neufalle in eigener Zustandigkeit (ab 2006 dokumentiert)
davon in Minster untergebracht

entspricht an Neufallen in %

25
156

79
65

107
378
78
102
236
78
63
81

28
145

87
45

113
326
74
79
225
67
54
81

2008

24
150

87
63
11
120
312

54
201
96
69
72

Hier folgt eine Ubersicht tiber die Verteilung der Ertrage und Aufwendungen auf die wesentlichen Formen der

stationdren Hilfen zur Erziehung:

Aufwendungen 2008 (€)

Sozialpad.
Familienhilfe
3.094.929

Erz.in einer
Tagesgruppe
2.062.541

Erziehungs-
beistand
1.893.622

Erz.in Heilp. Horten

782.486
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Ertrage 2008 (€)

Erziehungsbeistand

Erz.in einer 1.893.622
Tagesgruppe
2.062.541

Sozialpad.
Familienhilfe
3.094.929
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060503 - Beistandschaften, Vormundschaften, UVG und Betreuungsbehérde

Kurzdarstellung

Beistandschaften

Eltern werden in Fragen der Vaterschaftsfeststellung, der damit verbundenen rechtlichen Konsequenzen, der
Maglichkeit der gemeinsamen elterlichen Sorge und des Unterhaltsanspruches beraten und unterstiitzt. Beur-
kundungen werden vorgenommen und vollstreckbare Ausfertigungen der Urkunden erteilt. Beistandschaften
werden gefiihrt, wobei die Vaterschaft festgestellt und der Kindesunterhalt festgesetzt, eingezogen und weiter-
geleitet wird.

Vormundschaften

Vormundschaften und Pflegschaften werden in der Stadt Miinster im Rahmen eines ganzheitlichen padago-
gischen Konzepts gefiihrt. Dazu gehoren folgende Tatigkeitsfelder: eigenstandige und fachlich qualifizierte
Interessenvertretung fiir Minderjahrige, Mitwirkung im familien- und vormundschaftsgerichtlichen Verfahren,
Koordination des Vormundschaftswesens in Miinster in enger Kooperation mit dem Familien- und Vormund-
schaftsgericht sowie mit den freien Trégern.

Unterhaltsvorschuss

Der Unterhalt von Kindern allein stehender Mutter und Vater wird durch Leistungen nach dem UVG sicher-
gestellt. Die Anspruchsvoraussetzungen dieser Leistung werden jahrlich Gberprift. Die Uberprifung ist in
einigen Fallen mit arbeitsintensiven Ermittlungen verbunden.

Betreuungsstelle

Neben den Koordinations- und Kooperationsaufgaben ist die Vormundschaftsgerichtshilfe das Hauptauf-
gabenfeld der Betreuungsstelle. Sie ist zentraler Ansprechpartner fir das 6rtliche Betreuungswesen, wobei sie
gesetzliche Aufgaben in Kooperation mit verschiedenen Institutionen umsetzt. Die Betreuungsvereine
gewinnen, beraten und begleiten die ehrenamtlichen Betreuer und Betreuerinnen. Die Fachkréfte der
Betreuungsvereine fiihren ebenfalls Betreuungen.

Ressourcenziele

= Stellen: 16

= Aufwendungen: 4.819.571 €

= Erlése: 2.128.352 €

Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008
Beistandschaften 1.614 1.507 1.470
Beurkundungen 1.001 1.190 1.410
Bestand der Amtsvormundschaften/Pflegschaften 131 129 139
Anzahl der Vormundschaften/Pflegschaften der freien Trager 23 47 57
Laufende Falle Unterhaltsvorschuss (am 31.12.) 1.696 1.716 1.807
Betreuungen 4.564 5.025 4,704
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Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Beistandschaften
= Die Abstammung nichtehelich geborener Kinder wird geklart.
= Der Unterhalt der Kinder wird gesichert.

= Unterhaltspflichtige werden verstarkt herangezogen, um staatliche Leistungen (UVG, Sozialgeld usw.) fur
die Kinder und Jugendlichen zu vermeiden bzw. zu verringern.

Vormundschaften

= Weitere Qualifizierung der Arbeit des SKM durch Beratung und Unterstltzung aufgrund von Personal-
wechsel

= Einzelpersonen fiir die Aufgabe des ehrenamtlichen Vormundes oder Pflegers vorbereiten
= Eine dem Wohl des Kindes und Jugendlichen forderliche Entwicklung und Erziehung sicherstellen

Unterhaltsvorschuss
= Allein stehende Mitter und Vater werden durch Unterhaltsvorschussleistungen finanziell unterstitzt.

Betreuungsstelle

= Erfullung der Aufgaben nach den gesetzlichen Vorgaben im Bereich Koordination, Vormundschafts-
gerichtshilfe und Beratung in der Themenstellung Betreuung und Vollmachten

Programm- und Leistungsziele
(Was miissen wir tun?)

Beistandschaften

= Die Beratungsqualitat wird sicherstellt.

= Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden als kompetente Ansprechpartner profiliert.
= Vorliegende Félle und Anfragen werden zeitnah bearbeitet.

Vormundschaften

= Wahrnehmung der (ibertragenen rechtlichen Aufgaben und Unterstiitzung der Miindel bei der Durchsetzung
ihrer Interessen

= RegelmaRige personliche Kontakte zum Miindel sicherstellen

= Die Aufgabenwahrnehmung im Bereich der Vormundschaften koordinieren und die Zusammenarbeit mit
den anderen beteiligten Stellen intensivieren

Unterhaltsvorschuss
= Es soll innerhalb eines Monats ber die Leistung entschieden werden.

Betreuungsstelle
= Koordination des Betreuungswesens in Minster und Unterstiitzung der Betreuungsvereine in ihrer Arbeit
= Zeitnahe Erledigung der Vormundschaftsgerichtshilfe

= Bereitstellung von Informationen fiir Birger/innen und Multiplikator/innen tber das Betreuungsrecht und
Vorsorgevollmachten
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Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Die Abstammung nichtehelicher Kinder wird in 90 % aller Falle geklart. Beurkundungen werden innerhalb
von drei Wochen nach Vorlage aller Unterlagen gefertigt

= Es werden jahrlich 55 Vormundschaften/Pflegschaften durch den freien Trager (SKM Miinster e.V.) gefiihrt
= Rechtzeitige und mindestens 20-prozentige Realisierung von Unterhaltsanspriichen

= Der Anteil der durch ehrenamtliche Betreuer/innen betreuten Erwachsenen steigt in den nachsten Jahren
auf tiber 65 %

Zielbericht

Beistandschaften

Mit 95 % der in neuen Beistandschaftsfallen geklarten Vaterschaften wurde mehr erreicht als geplant. Dies
gelang durch intensive und zeitnahe Bearbeitung. Der Anteil der Beurkundungen, die innerhalb der Drei-
Wochen-Frist erledigt wurden, betragt 98 %.

Vormundschaften

Der Anteil der ehrenamtlichen Vorminder/Pfleger soll in den nachsten 5 Jahren auf 10 % der Gesamtzahl der
Vormundschaften/Pflegschaften gesteigert werden.

Unterhaltsvorschuss

In der Heranziehung von Unterhaltspflichtigen wurde in den Féllen mit keinem Bezug von SGB Il-Leistungen
mit einer Ruckholquote von 43 % die angestrebte Quote mehr als verdoppelt.

Betreuungsstelle
Eine Steigerung der ehrenamtlich geflinrten Betreuungen in Minster um 1 % konnte erzielt werden.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Beistandschaften

Firr das Jahr 2008 war die Umsetzung der gesetzlichen Anderungen im Unterhaltsrecht zum 01.01.2008
bestimmend. Im Jahr 2009 wird vor allem folgendes Thema zu behandeln sein: Umsetzung des zum
01.09.2009 in Kraft tretenden Gesetzes zur Reform des Familienverfahrensrechts.

Vormundschaften

Information von ehrenamtlichen Vormiindern und Pflegern in der Verwandtenpflege zum Beratungs- und
Unterstltzungsangebot durch den Fachdienst Vormundschaften und Pflegschaften.

In Zusammenarbeit mit dem Uberregionalen Arbeitskreis der Vormiinder NRW und den Landesjugendamtern
des LWL und LVR wurde die Fachtagung ,1. Nordrhein-Westfélischer Vormundschaftstag” geplant und erfolg-
reich durchgeftihrt.

In 2009 sollen die Planungen fir eine weitere Fachtagung ,1. Deutscher Vormundschaftstag* beginnen. In
Kooperation mit dem Deutschen Institut fir Jugend und Familien Heidelberg.

Umsetzung der gesetzlichen Neuerungen der am 01.09.2009 in Kraft tretenden Reform des Gesetzes lber die
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsharkeit (FGG).

Unterhaltsvorschuss

Das Amt fir Kinder, Jugendliche und Familien hat zum 01.03.2008 die Heranziehung nach § 7 UVG in den
Fallen ibernommen, in denen —neben Leistungen nach dem UVG- nicht gleichzeitig auch Leistungen nach
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dem SGB Il gewahrt werden. Durch die Zusammenfiihrung von Bewilligung und Heranziehung in einer Orga-
nisationseinheit sollen Optimierungspotentiale fiir den Bereich Heranziehung entwickelt werden. Die
Ruckforderungsquote von bisher 20 % sollte erhoht werden. Im Rahmen der Einflihrung des Neuen Kommu-
nalen Finanzmanagements (NKF) wurde die (Einnahmen-) Kontenpflege fur rund 50 % aller Félle tibernom-
men. Fir das Jahr 2009 wird die weitere Verbesserung im Verfahren LogoData mit der Implementierung
weiterer Vordrucke und der Einnahmeverwaltung angestrebt.

Betreuungsstelle

In 2008 prégte eine Intensivierung der Beratung zu Vollmachten und eine Steigerung der Unterbringungen die
Arbeit. In 2009 wird die Anpassung an die Neuregelungen des FGG im Vordergrund stehen.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen AL AU
Ansatz Ist
Anteil d. geklarten Vaterschaften (freiwillige u. gerichtlich festgestellte
o 90 95
Vaterschaftsanerkennungen; in %)
Anteil der Beurkundungen, die innerhalb der drei-Wochen-Frist erledigt wurden
. 100 98
(in %)
Anzahl der Vormundschaften/ Pflegschaften der freien Trager 55 57
Hohe der realisierten Unterhaltsanspriiche im Verhaltnis zur Hohe der
e . : 20 21
bewilligten Leistung (in %)
Anzahl neu eingerichteter Betreuungen durch ehrenamtliche Betreuer/-innen
. 63 64
(in %)
Leistungsdaten
Anzahl der Beistandschaften 1.600 1.470
Anzahl der Beurkundungen 1.125 1.410
Anzahl der Amtsvormundschaften und Amtspflegschaften 151 139
Anzahl der vermittelten Vormundschaften/Pflegschaften an ehrenamtliche
N . 70 84
Vorminder und freie Trager
Laufende UVG-Falle 1.700 1.807
Anzahl der Betreuungen gesamt 4.564 4.704
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

Beistandschaften

Beurkundungen

Anzahl der Beratungen nach 8 52 a SGB VI

Anzahl der beurkundeten Vaterschaftsanerkennungen
Anzahl der beurkundeten Sorgeerklarungen
Vaterschaftsklagen

Unterhaltsklagen

Hohe der vereinnahmten Muindelgelder

Davon eingezogen fir die Unterhaltsvorschusskasse und die
Arbeitsgemeinschaft Miinster bzw. das Sozialamt Munster

Hohe der direkt zwischen den Eltern gezahlten
Unterhaltsleistungen

Bestand der Amtsvormundschaften/Pflegschaften
Anzahl der Vormundschaften/Pflegschaften der freien Trager

Anteil ehrenamtlich geflihrter Vormundschaften/Pflegschaften
im Verhaltnis zur Gesamtzahl der Vormundschaften/
Pflegschaften in %

Einzelvormundschaften und -pflegschaften (Ehrenamt)
Einzelvormundschaften und -pflegschaften (Beruf)
Bewilligte Leistungen Unterhaltsvorschuss (in Mio €)
Realisierte Unterhaltsanspriiche (in €)
Antragseingange Unterhaltsvorschuss

Bewilligungen Unterhaltsvorschuss

Widerspriiche Unterhaltsvorschuss

Klagen Unterhaltsvorschuss

Laufende Falle Unterhaltsvorschuss (am 31.12.)
Betreuungen

Anzahl neu eingerichteter Betreuungen durch ehrenamtliche
Betreuer/innen

In 2008 neu eingerichtete Betreuungen

Davon ehrenamtlich geftihrt

Davon beruflich gefiihrt

2006
1.614
1.001
584
391
356
17
8

1,60 Mio. €

0,23 Mio. €

0,6 Mio. €

131
23

16

35

24

3,14
609.741
769

763

6

1

1.696
4.564

64 %

590

376

214

2007
1.507
1.190
644
470
442
21
8

1,55 Mio. €

k. AX

0,7 Mio. €

129
47

17

42

31

3,15
630.878
870

730

9

2

1.716
5.025

65 %

589

380

209

2008
1.470
1.410
707
945
493
29
7

1,54 Mio. €

0,21 Mio. €

0,75 Mio. €

139
o7

14

36

24

3,10
629.283
854

756

0

1

1.807
4.704

64 %
633
(100 %)

406
(64,1 %)

227
(35,9 %)
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060504 - Schutz von Kindern und Jugendlichen

Kurzdarstellung

Das Produkt Schutz von Kindern und Jugendlichen gliedert sich in 3 Teilprodukte: Manahmen des Kinder-
schutzes, Inobhutnahmen und erzieherischer Kinder- und Jugendschutz.

KinderschutzmaRnahmen (§ 8a SGB VIII)

= Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe ist, Minderjahrige vor negativen Einfliissen auf ihre Entwicklung zu
schitzen. Dies gilt fir direkt auf den/die Minderjahrige/n bezogene Handlungen wie Vernachlassigung,
Misshandlung und Missbrauch. Der gesetzliche Auftrag reicht von der Vermeidung der Entstehung geféhr-
dender Situationen tber die schnelle Abwendung dieser Situationen bis hin zu Malinahmen, die das
erneute Entstehen gefahrdender Situationen verhindern sollen.

= Das Amt fir Kinder, Jugendliche und Familien nimmt seinen Schutzauftrag gem. 8 8a SGB VIl aktiv wahr
und richtet seine Hilfeangebote danach aus. Es beteiligt die Eltern an der Abschétzung des Gefahrdungs-
risikos. Reichen Hilfen im Einzelfall nicht aus oder werden diese von den Personensorgeberechtigten abge-
lehnt, wird das Familiengericht angerufen.

= Laufende Geféhrdungsfalle des KSD mit komplexem Beratungsbedarf werden im multiprofessionellen Team
der Clearingstelle (Arztliche Kinderschutzambulanz) beraten.

Inobhutnahmen (§ 42 SGB VIII)

= Minderjahrige werden entweder als Selbstmelder oder vom KSD in Obhut genommen bzw. von anderen
Stellen zugefiihrt, wenn andere MalRnahmen nicht zur Gefahrenabwendung ausreichen. Hierfir stehen in
Minster alters- und geschlechtsspezifische Platze fir Inobhutnahmen und Abklarungen in drei Einrich-
tungen zur Verfligung.

= Dariiber hinaus werden niedrigschwellige Ubernachtungsangebote fiir gefahrdete Jugendliche und junge
Volljahrige vorgehalten.

= AuRerhalb der Birozeiten wird der Schutz von Kindern und Jugendlichen durch die KSD-Rufbereitschaft
sichergestellt.

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz (§ 14 SGB VIII)

Neben dem ordnungsrechtlichen und strukturellen Kinder- und Jugendschutz ist der erzieherische, préventive
Kinder- und Jugendschutz ein zentrales Aufgabenfeld. Zu den Zielgruppen zéahlen Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene sowie Eltern, Erziehungsberechtigte und Multiplikatoren.

Themenschwerpunkte: Medien, Gewalt, Okkultismus, Freizeit, Konsum.

Ressourcenziele

= Stellen: 4,3
= Aufwendungen: 1.527.179 €
= Erlose: 18.093 €

88



Produktiiberblicke

Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008

Anzahl der Kinder-, Jugendlichen- und Erwachsenenberatung im
Bereich erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

Anzahl der Inobhutnahmen 107 118 93

Anteil der Félle mit hochster Gefahrdungsstufe, an denen am Tag
d. Meldung ein Haushesuch stattgefunden hat (in %)

120

100

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Kindesgefahrdungen werden in allen Fallen durch padagogische Angebote, Hilfen zur Erziehung, Malinahmen
der Inobhutnahme und durch die Anrufung des Familiengerichtes abgewendet.

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

Befahigung der Eltern, Erziehungsberechtigten und Multiplikatoren zum Schutz der Kinder und Jugendliche
vor gefahrdenden Einflissen.

Programm- und Leistungsziele
(Was missen wir tun?)

= Werden gewichtige Anhaltspunkte flir eine Kindeswohlgefahrdung bekannt, wird das Gefahrdungsrisiko im
Zusammenwirken mehrerer Fachkréfte abgeschatzt. Dabei werden die Personensorgeberechtigten und das
Kind/der Jugendliche einbezogen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes/des Jugendlichen
nicht in Frage gestellt wird.

= Wird zur Abwendung der Geféhrdung die Gewahrung von Hilfen fiir geeignet und notwendig gehalten,
werden diese den Personensorgeberechtigten angeboten.

= Systematische Priifung, mit welcher erzieherischen Hilfe verhindert werden kann, dass Kinder geféhrdet
werden.

= Die Erziehungsfahigkeit von Eltern stéarken.

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

= Aufgreifen aktueller Jugendschutzthemen.

= |nformation Uber gesetzlichen Jugendschutzbestimmungen.

= Forderung der Elternkompetenz.

= Multiplikatoren dazu anregen, sich tber ihre bestehenden Konzepte auszutauschen.

Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Hinweise auf Jugendgeféahrdungen im Bereich des erzieherischen Jugendschutzes (8 14 SGB VIII) und
Anfragen zu aktuellen Jugendschutzthemen werden innerhalb von 3 Tagen bearbeitet.

= Die Inobhutnahme (8 42 SGB VIII) dauert in mindestens 90 % der Falle I&ngstens 10 Werktage.

= |n allen Fallen mit der hochsten Geféhrdungsstufe gem. 8 8a SGB VIII (unmittelbare und gegenwartige
Gefahr) findet noch am Tag der Meldung eine personliche Kontaktaufnahme stat.
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Zielbericht

KinderschutzmaRnahmen

Der Anteil der Félle mit héchster Geféahrdungsstufe, an denen am Tag der Meldung ein Hausbesuch stattge-
funden hat, ist wie geplant zu 100 % erreicht worden, da in diesen Félle nur durch sofortige Mal3nahmen der
Kinderschutz gewéhrleistet werden kann und muss. Durch eine Monatsstatistik und j&hrliche Stichproben
erfolgt eine Uberpriifung der Standards.

Inobhutnahmen

Der Anteil der Inobhutnahmen, die l&ngstens 10 Werktage dauerten, sind nicht nur zu 90%, sondern zu 93 %
erfiillt worden, da Kinderschutzfélle bevorzugt bearbeitet werden.

Die Anzahl der Inobhutnahmen ist von 107 im Jahr 2007 auf 94 Inobhutnahmen im Jahr 2008 gesunken.
Dieses erklart sich u.a. damit, dass der KSD das Familiengericht bereits vor entsprechenden Malinahmen
(Herausnahme Minderjahriger aus der Familie) anruft. Wenn zeitnah ein Beschluss des Familiengerichtes
vorliegt, kann ohne vorherige Inobhutnahme direkt eine Hilfe zur Erziehung eingerichtet werden.

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

90 % der Anfragen zum erzieherischen Kinder- und Jugendschutz konnten innerhalb von maximal drei Tagen
bearbeitet werden.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

= Erarbeitung einer verbindlichen Vereinbarung tber die Zusammenarbeit zur Sicherung des Kindeswohls
gemaR § 42 Abs. 6 Schulgesetz NRW zwischen den Grundschulen im Stadtgebiet Miinster, dem Amt fiir
Schule und Weiterbildung und dem Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien

= Erarbeitung und Abschluss einer Vereinbarung zum § 8a Abs. 2 SGB VIIl zwischen dem Amt fir Kinder,
Jugendliche und Familien und dem Sozialamt der Stadt Miinster fiir Personen, die in Ubergangseinrich-
tungen fur Fliichtlinge leben.

= Erarbeitung eines Leitfadens zur Krisenintervention bei Kindeswohlgefahrdung zur verbindlichen Anwen-
dung in der bezirklichen Sozialarbeit des Kommunalen Sozialdienstes.

= Durchfiihrung von 13 Veranstaltungen innerhalb und im Rahmen von Offentlichkeitsarbeit auRerhalb der
Verwaltung als Information/Schulung/Fortbildung zum gesetzlichen Schutz von Kindern und Jugendlichen
bei Geféhrdung.

= Durchfiihrung von zwei Treffen der in § 8a Abs. 2 SGB VIII genannten ,insoweit erfahrenen Fachkrafte” der
freien Tréger zu einem gemeinsamen Erfahrungsaustausch im Rahmen der Qualitatssicherung.

= Auswertung der vorjahrigen Mitteilungen des Kommunalen Sozialdienstes an das Familiengericht gem. 8§ 8a
Abs. 3 SGB VIl als Beitrag zum fachlichen Controlling.

= Dialog mit den Familienrichter/-innen am Amtsgericht Minster zum § 8a SGB VIII (s. Zielbericht)
= Der Arbeitskreis § 42 traf sich regelm&Rig mit Vertretern der Inobhutnahmeeinrichtungen

= Weiterentwicklung eines Gesamtkonzeptes ,Inobhutnahme*” in Absprache mit freien Tragern der Jugend-
hilfe. Verlagerung des Angebots des ZOFF in das Blaukreuzwéaldchen (DW) fur Jungen von 13-17 Jahren.
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Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
Schwerpunkte im Jahr 2008:

Weiterfiihrung der ,Voll ist out* Kampagne in Kooperation mit der Fachstelle Suchtvorbeugung.
Informationsveranstaltungen fiir Multiplikatoren zu aktuellen Themen.
Multiplikatorenveranstaltung zur Medienkompetenz mit dem Fokus Mediensucht.
Verdffentlichung eines Rechtsratgebers fir Jugendliche und junge Erwachsene.

Beschreibung des Handlungsfeldes ,Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz* im Rahmen des kommu-
nalen Kinder- und Jugendférderplans.

Durchfiihrung von Fortbildungsveranstaltungen zum Thema ,8 8 a SGB VIII*.
Ausstellung zum Thema Jugendarbeitsschutz.

Ausblick auf 2009:

Abschluss einer verbindlichen Vereinbarung tber die Zusammenarbeit zur Sicherung des Kindeswohls
gemaR § 42 Abs. 6 SchulG NRW zwischen den Grundschulen im Stadtgebiet Minster, dem Amt fiir Schule
und Weiterbildung und dem Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien.

Durchfiihrung einer gemeinsamen Konferenz der Miinsteraner Grundschulen und Vertretern des Amtes fiir
Kinder, Jugendliche und Familien zum Meinungsaustausch und zur Handhabung der Vereinbarung gemaf
§ 42 Abs. 6 SchulG NRW.

Erarbeitung und Abschluss einer verbindlichen Kooperationsvereinbarung zwischen dem Amt fir Kinder,
Jugendliche und Familien und der ambulanten und stationdren Gesundheitshilfe, die an der Betreuung und
arztlichen Versorgung von suchtkranken Schwangeren, Eltern und deren Kindern beteiligt ist.

Intensivierung der Perspektivklarung flir Kleinkinder im Rahmen der Krisenklarung in Bereitschaftspflege-
stellen (Kinderheim St. Mauritz). Anwendung eines systematischen Clearingverfahrens in Kooperation mit
dem Pflegekinderdienst und der Bezirkssozialarbeit.

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

Uberarbeitung des Rechtsratgebers
Vernetzung der Akteure

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen AL AT
Ansatz Ist

Bearbeitung/Beantwortung von Hinweisen und Anfragen innerhalb von 3 Tagen 85 85

(in %)

Anteil der Inobhutnahmen, die langstens 10 Werktage dauerten (in %) 90 94

Anteil der Féalle mit hochster Geféahrdungsstufe, an denen am Tag d. Meldung 100 100

ein Hausbesuch stattgefunden hat (in %)
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Leistungsdaten

Anzahl der Kinder-, Jugendlichen- und Erwachsenenberatung im Bereich
erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

Anzahl der Inobhutnahmen

Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

Anrufungen des Familiengerichts gem. 8 8 a, Abs.3 SGB VI

i.V.m. § 1666 BGB
Anzahl der Inobhutnahmen
Einsatze der KSD-Rufbereitschaft

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz
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Kinder-, Jugendlichen- und Erwachsenenberatung
Multiplikatorenberatungen
Herausgegebene Materialien

Elternbriefversand

2006

21

107
92

114
215
750
33.944

2008
Ansatz

114

107

2007
34

118
144

87

189
800
33.720

2008
Ist

120

92

2008

35

93
171

85

196
785
33.771



Produktiiberblicke

060505 - Mitwirkung bei Familien-, Vormundschafts- und Jugendgericht

Kurzdarstellung

Das Produkt 06.05.05 besteht aus den Teilprodukten ,, Sozialpddagogische Angebote und Verfahrensmit-
wirkung der Jugendgerichtshilfe* und ,Mitwirkung in Verfahren vor dem Vormundschafts-, Familiengericht “.
Die Teilprodukte haben unterschiedliche Schwerpunkte, so dass sie gesondert aufgefiihrt werden.

Mitwirkung in Verfahren vor dem Vormundschafts-, Familiengericht

Die Mitwirkung des Jugendamtes in gerichtlichen Verfahren gemaR § 50 Abs. 1 und 2 SGB VI ist den
,Anderen Aufgaben der Jugendhilfe* zugeordnet. Die Anrufung des Familiengerichtes gemaR § 8a SGB VIl
(Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung) ist im SGB VIII dem Kapitel ,Allgemeine Vorschriften* zugeordnet.

Das Jugendamt unterstiitzt das Familiengericht bei allen MaRnahmen, die die Sorge fir die Person von Kin-
dern und Jugendlichen betreffen, mit dem Ziel, alle Hilfemdglichkeiten zur Starkung der Erziehungssituation
der Eltern auszuschépfen. Das Gericht erhélt fachliche Hilfe von Seiten des Jugendamtes, die es kraft seiner
eigenen Sachkunde, Rolle und Funktion nicht abdecken kann, um in der jeweiligen Situation die bestmdgliche
Hilfe fir den Minderjahrigen zu leisten. Die Mitwirkung erfolgt zeitnah und unter Beteiligung der Eltern und
Minderjahrigen. Hierdurch soll die elterliche Verantwortung gefordert und eine kindzentrierte Regelung er-
maglicht werden. Der Vertreter des Jugendamtes nimmt an der Verhandlung vor dem Gericht sowie bei den
entsprechenden Rechtsmittelinstanzen teil. Das Jugendamt hat im Rahmen der Mitwirkung eine eigenver-
antwortlich zu erfiillende sozialpadagogische Aufgabe und ist nicht Erfiillungshilfe oder Ermittlungsbehdrde
des Gerichtes. Es entscheidet selbst iber Form, Inhalt und Umfang der Beteiligung. Die Mitwirkung im gericht-
lichen Verfahren ist jedoch so zu gestalten, dass eine Leistung der Jugendhilfe nicht gefahrdet wird und die
Interessen und erzieherischen Belange der Minderjéhrigen aufgezeigt und in das Verfahren eingebracht
werden.

Das Jugendamt ruft seinerseits das Gericht gemaR § 8a SGB VIII an, wenn das Kindeswohl erheblich ge-
fahrdet, aber eine erzieherische Hilfe nicht mdglich oder nur unzureichend mdglich ist — orientiert an den
Grundsétzen der VerhaltnismaRigkeit und des geringst mdglichen Eingriffs in das Sorgerecht. Das heif3t,
andere Hilfen/MalRnahmen bleiben erfolglos bzw. reichen zur Abwendung der Gefahr nicht aus. Dies gilt auch,
wenn die Personensorge-/Erziehungsberechtigen nicht bereit oder in der Lage sind, bei der Abschatzung des
Gefahrdungsrisikos mitzuwirken. Das Jugendamt kommt durch die Anrufung des Familiengerichtes im Fall
einer Gefahrdung des Kindeswohls seiner Verpflichtung im Rahmen des Wéachteramtes der staatlichen Ge-
meinschaft (Garantenstellung) nach.

Sozialpadagogische Angebote und Verfahrensmitwirkung der Jugendgerichtshilfe

Die Mitwirkung in Verfahren vor dem Jugendgericht gemaR § 52 SGB VIII in Verbindung mit § 38 Jugend-
gerichtsgesetz (JGG) ist den ,Anderen Aufgaben der Jugendhilfe* zugeordnet. Die sozialpddagogischen
Angebote werden auf der Grundlage des § 10 JGG u. ff, sowie in der Umsetzung des § 29 SGB VIl
vorgehalten.

= Begleitung von &lteren Kindern, Jugendlichen und Heranwachsenden in Verfahren der Staatsanwaltschaft,
vor dem Jugendgericht und in Diversionsverfahren.

= Stadtteilorientierte sozialpddagogische Gruppenangebote werden im Rahmen der Pravention vorgehalten.

= Auflagen und Weisungen, wie z. B. sozialpadagogische Gruppen- und Individualangebote werden vermittelt
und uberwacht.

= Konfliktregelungen zwischen Opfern von Straftaten und gestandigen Tatern.
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= [nformationsveranstaltungen zu Leistungen der Jugendhilfe werden an Schulen und anderen Einrichtungen
im Rahmen der Pravention durchgeftihrt.

Ressourcenziele

= Stellen: 13
= Aufwendungen: 1.057.037 €
= Erlose: 1.700 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2006 2007 2008

Falle von Mitwirkung gem. 88 1671, 1672, 1678, 1684, 1684

i.V.m. §§ 1685 und 1696 BGB (einschl. sonstige) a1 436 543
Anrufungen des Familiengerichtes gemaR § 8a SGB VIII i.V. mit 21 2 .
§ 1666 BGB

Anzahl Jugendgerichtshilfen (Mitwirkung in gerichtlichen 1196 1423 1367
Verfahren)

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Mitwirkung in Verfahren vor dem Vormundschafts-, Familiengericht

Kindorientierte Regelungen im familiengerichtlichen Verfahren und entsprechende Umgangsregelungen; die
Kindesinteressen und die Vertretung des Kindes im Laufe des gerichtlichen Verfahrens werden gewabhrt.

Sozialpaddagogische Angebote und Verfahrensmitwirkung der Jugendgerichtshilfe

Betroffene werden mit dem Ziel unterstiitzt und begleitet, Alternativen zum abweichenden Verhalten zu ent-
wickeln und Verantwortung fiir das eigene Handeln zu Gbernehmen und sich sozial zu integrieren. Sie erhalten
Hilfen, mit denen sie Konflikte bearbeiten kénnen bzw. ambulante MalRnahmen, die ihre sozialen Kompe-
tenzen starken.

Programm- und Leistungsziele
(Was miissen wir tun?)

Mitwirkung im Verfahren vor dem Vormundschafts-, Familiengericht
= |n gerichtlichen Verfahren firr die Interessen der Kinder und kindorientierter Regelungen eintreten.

= Die Unterstiitzungspflicht des Jugendamtes betrifft alle Mal3nahmen des Gerichtes, die im Interesse des
Kindes durchgeftihrt werden.

Sozialpaddagogische Angebote und Verfahrensmitwirkung der Jugendgerichtshilfe
= In allen Verfahren vor dem Jugendgericht und in Haft werden die Betroffenen begleitet bzw. vertreten.

= Sozialpadagogische Gruppen- und Individualangebote werden in Kooperation mit stadt. und freien Trégern
initiiert und weiterentwickelt.

= Préventive Veranstaltungen werden in Kooperation mit Schulen und anderen Tragern organisiert.
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Ziele aus dem NKF-Haushalt

= Mindestens einmal im laufenden familien-/vormundschaftsgerichtlichen Verfahren wird der/die Minderjahrige
im Beratungsprozess personlich beteiligt.

= In mindestens 75 % der Falle erfolgt innerhalb von drei Monaten nach Eingang der Mitwirkungsaufforderung
eine Stellungnahme an das Familien-/Vormundschaftsgericht.

= In mindestens 80 % der Falle erfolgt innerhalb von drei Monaten nach Anklageerhebung durch die Staats-
anwaltschaft eine Stellungnahme an das Jugendgericht.

Zielbericht

Mitwirkung im Verfahren vor dem Vormundschafts-, Familiengericht

Bei 33 % der Falle im familiengerichtlichen Verfahren konnte ein Kontakt zu den Minderjahrigen hergestellt
werden. Diese in 2008 neu definierte Vorgabe lasst sich nicht zu 100 % realisieren und zum anderen trat auf-
grund der Umstellung ein Verzogerungseffekt ein, der sich in 2009 egalisieren wird. Eine Kontaktaufnahme
scheitert in jedem Fall (z.B. Krankheit), wenn Eltern dies verweigern oder aus praktischen Griinden eine Er-
reichbarkeit der Kinder verhindert ist. Eine Verstandigung mit Kindern ist erst oberhalb des Kleinkindalters
maglich.

Bei 41 % der Félle erfolgte die Stellungnahme an das Familiengericht innerhalb einer Frist von 3 Monaten
nach Aufforderung zur Mitwirkung. Diese in 2008 neu definierte Vorgabe lasst sich nur bedingt zu 75 % rea-
lisieren und zum anderen trat aufgrund der Umstellung ein statistischer Verzogerungseffekt ein, der sich in
2009 egalisieren wird. Unabhangig von der Berichterstattung innerhalb des 3-monatigen Zeitraums ist eine
Anwesenheit des zustandigen Bezirkssozialarbeiters im Verhandlungstermin gesichert.

Sozialpaddagogische Angebote und Verfahrensmitwirkung der Jugendgerichtshilfe

Im Haushaltsjahr 2008 wurde der Standard der Berichterstattung von drei Monaten auf 6 Wochen reduziert.
Dies konnte nicht zeitnah in allen Féllen umgesetzt werden. Teilweise wurde das Beratungsangebot von den
Jugendlichen ignoriert und haufig sind die Jugendlichen in ihrer Termingestaltung nicht zuverlassig. Unab-
hangig von der Berichterstattung innerhalb des 6-wdchigen Zeitraums ist eine Anwesenheit des zustandigen
Jugendgerichtshelfers im Verhandlungstermin gesichert.

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Mitwirkung in Verfahren vor dem Vormundschafts-, Familiengericht

= Fallibergreifender Dialog mit den Familienrichter/innen am Amtsgericht Munster. Die fallibergreifende
Zusammenarbeit zwischen dem KSD und dem Familiengericht im Rahmen von regelmaRig stattfindenden
Konferenzen erweist sich als sinnvoll und notwendig. Im Rahmen verschiedener gesetzlicher Verénde-
rungen wird in den Reformvorschldgen eine intensive Kooperation vorgeschlagen, zur Gewéhrleistung
eines konstruktiven Zusammenwirkens.

= Auswertung der vorjahrigen Anrufungen des KSD an das Familiengericht geméal § 8a Abs. 3 SGB VIl als
Beitrag zum fachlichen Controlling.

= |Inobhutnahmen durch das Jugendamt: die Mitarbeiter des Kommunalen Sozialdienstes sind bei Inobhut-
nahmen darum bemiht — in Féllen von akuter Gefédhrdung und Widerspruch des Personensorgebe-
rechtigten — bei absehbarer Lage, immer zunéchst das Familiengericht einzuschalten und eine richterliche
Entscheidung herbeizufiihren.
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Mitwirkung des Jugendamtes gemald FGG (Gesetz uiber die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts-
barkeit) bei Insolvenz der Sorgeberechtigten. Nach einer Mitteilung des Insolvenzgerichtes an das Familien-
gericht tiber die Eroffnung eines Insolvenzverfahrens priift das Familiengericht gemaR § 1666 BGB, ob fa-
miliengerichtliche Malinahmen zu veranlassen sind und schaltet das Jugendamt ein. Das Jugendamt wird
um eine entsprechende Stellungnahme gebeten, ob Hinweise auf Kindeswohlgefahrdung fiir die im Haus-
halt lebenden Kinder vorliegen.

Umsetzung der am 12.07.2008 beschlossenen modifizierten bzw. neuen Regelungen im sogenannten
,Gesetz zur Erleichterung familiengerichtlicher MaRnahmen bei Gefahrdung des Kindeswohls*. Die Ande-
rungen betreffen sowohl das Familienrecht des Blirgerlichen Gesetzbuchs als auch die Vorschriften zum
familiengerichtlichen Verfahren im FGG. Die Regelung zur Vorrangigkeit und Beschleunigung sorge- und
umgangsrechtlicher Verfahren aus der FGG - Reform wird vorgezogen.

Ausblick fur das Jahr 2009

Am 01.09.20009 tritt das Gesetz Uber das Verfahren in Familiensachen und in den Angelegenheiten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit (FamFG) in Kraft. Das gerichtliche Verfahren in Familiensachen wird in einer
einzigen Verfahrensordnung zusammengefasst und vollstandig neu geregelt. Mit der Reform soll die Még-
lichkeit verbessert werden, familidre Auseinandersetzungen vor dem Gericht so fair und schonend wie
maoglich auszutragen zum Wohl der betroffenen Kinder.

Nach heutiger Erkenntnis ist davon auszugehen, dass ein neues Bundeskinderschutzgesetz in Kraft treten
wird (u.a. Neuregelungen zu: Erleichterung datenschutzrelevanter Ubermittlungen; verbindliche Inaugen-
scheinnahme des Kindes in Gefahrdungsfallen; die Ubermittiung relevanter Daten bei Zustandigkeits-
wechsel des Trégers der 6ffentlichen Jugendhilfe durch Umzug der Familie).

Sozialpaddagogische Angebote und Verfahrensmitwirkung der Jugendgerichtshilfe
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Ordnungspartnerschaften:
— Mitwirkung in den Ordnungspartnerschaften Graffiti und Bahnhof.

Prévention:
— Durchfuhrung von préventiven Informationsveranstaltungen in Schulen

— Mitwirkung bei der Entwicklung und Durchflinrung von praventiven Gruppenangeboten fiir geféhrdete
altere Kinder u. Jugendliche in den Stadtteilen

— Offenes préventives Gruppenangebot fiir strafunmiindige Kinder in Coerde
— Mitwirkung bei der Umsetzung des Handlungsprogramms Osthuesheide
— Offenes Boxsportangebot Handorf

— Kooperation mit der ,Mobilen® in Gremmendorf bzgl. eines Fahrradprojektes. Im Fokus stehen Kinder
und Jugendliche die durch Fahrraddiebstahle oder Fahrradunterschlagung aufgefallen sind.

— Abendsportangebot flir gefdhrdete und strafféllige Jugendliche und junge Erwachsene in der Eichen-
dorffschule und beim ESV Miinster in Verbindung mit sozialer Gruppenarbeit

Graffitiprojekt:
— Vermittlung und Gestaltung von legalen Flachen, Mitwirkung im Rahmen der Pravention
— Begleitung von Jugendlichen bei der Graffitireinigung im Rahmen des Téater-Opfer-Ausgleichs

— Mitarbeit in Stadtteilarbeitskreisen und Facharbeitskreisen sowie der Regionalgruppe der Deutschen
Vereinigung fur Jugendgerichte und Jugendgerichtshilfen e. V.
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Ausblick fur das Jahr 2009

Umsetzung der Neuorganisation der Jugendgerichtshilfe aufgrund der Entscheidung des Rates vom
29.10.2008, inshesondere:

Umsetzung der Spezialisierung der Jugendgerichtshilfe in Tragerschaft der Stadt und des SKM -
Katholischer Verein fiir soziale Dienste in Miinster e.V.

Weiterentwicklung der ambulanten Angebote fir geféhrdete &ltere Kinder und Jugendliche

in den Stadtteilen mit den Kooperationspartnern SKM - Katholischer Verein fiir soziale Dienste in Minster
e.V., dem Verein sozial-integrativer Projekte e.V. (ViP) und dem Verein sozialtherapeutischer Einrichtungen
(VSE)

Kooperation mit Justiz, Polizei und freien Tragern zur Jugendstrafrechtspflege in Miinster

Weiterentwicklung eines Konzeptes zur zeitnahen Intervention bei Intensivtatern in Kooperation mit Polizei
und Justiz.

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen AL AV
Ansatz Ist

Anteil der Minderjahrigen, zu denen mindestens einmal ein Kontakt hergestellt

. 100 30
wurde (in %)
Anteil der Stellungnahmen an das Familien-/\VVormundschaftsgericht, die 75 49
innerhalb von 3 Monaten erfolgten (in %)
Anteil der Stellungnahmen an das Jugendgericht, die in max. 3 Monaten nach

. 80 41

Anklagerhebung erfolgten (in %)
Leistungsdaten
Anzahl Familiengerichtshilfen (Mitwirkung in gerichtlichen Verfahren) 417 783
Anzahl Jugendgerichtshilfen (Gerichts- und Diversionsverfahren) 1.196 1.367
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Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt
2006
Mitwirkung im Verfahren vor dem Vormundschaft,- Familiengericht

Anrufungen des Familiengerichtes gemaR § 8a SGB VIII i.V. mit
§ 1666 BGB

Félle von Mitwirkung gem. 88 1671, 1672, 1678, 1684, 1684
i.V.m. 88 1685 und 1696 BGB (einschl. sonstige)

21

417

2007

34

486

Sozialpaddagogische Angebote und Verfahrensmitwirkung der Jugendgerichtshilfe

Anzahl Jugendgerichtshilfen (Mitwirkung in gerichtlichen

Verfahren) 1196
davon Verfahren vor dem Jugendgericht 836
davon Diversionsverfahren 360

Anzahl von Angeboten im Rahmen der sozialen Gruppenarbeit 10
mit Teilnehmer/innen insgesamt 129
_Sozialpadagogischen Wochenenden mit Teilnehmer/innen 39
insgesamt
Tater-Opfer-Ausgleichsverfahren durch stadt. JGH 16

98

1.423

946
477

9
113

34

11

2008

35

543

1.367

884
483

102

35

14
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060506 - Bezirkliche Sozialarbeit, Sozial-, Gesundheits- und Eingliederungshilfe

Kurzdarstellung

Bezirkliche Sozialarbeit
Bezirkssozialarbeit ist ein ortsnahes Beratungs- und Begegnungsangebot mit folgenden Schwerpunkten:

= Informieren und zur Selbsthilfe anregen
= Gemeinwesenbezogene Bedirfnisse unterstitzen
= Birgerinnen und Biirger in stadtteilbezogenen Sachfragen beteiligen

Durch die Bezirkssozialarbeit bietet der Kommunale Sozialdienst eine ganzheitliche, familienbezogene und
problemgerechte Hilfestellung in Verbindung von Sozialarbeit und wirtschatftlicher Hilfegewahrung.

Serviceleistungen ,,Soziales*

= Das Produkt ,Hilfen fiir alte, pflegebediirftige oder behinderte Menschen* wurde zum 01.09.2008 auf das
Sozialamt tibertragen. Die Zielkennzahl ,Case Management (Anzahl der erreichten Birger/innen)* wurde in
2008 nicht erhoben.

= Die Einleitung, Vermittlung und Hilfeplanung zur Uberwindung von drohender Wohnungsnot in Kooperation
mit den Wohlfahrtsverbanden (Sozialdienste Wohnungsnotfélle und Betreuten Wohnens fiir alleinstehende
wohnungslose Munsteraner Frauen und Mé&nner nach § 67 SGB XIl) ist Aufgabe der bezirklichen Sozial-
arbeit.

Eingliederungshilfen

Kindern, Jugendlichen und jungen Vollj&hrigen ist Eingliederungshilfe zu gewéhren, wenn ihre seelische Ge-
sundheit nachhaltig gefahrdet oder beeintrachtigt ist. Mit Eingliederungshilfen soll eine persénliche und
schulische / berufliche Integration gesichert werden um eine dauerhafte Sozialleistungsabhéangigkeit zu
verhindern.

Ressourcenziele

= Stellen: 9,2
= Aufwendungen: 3.281.042 €
= Erlose: 524.069 €
Eckdaten / TOP-Kennzahlen 2008
Umfang der Sprechstunden in den Bezirken 750
Anzahl der Bearbeitungsfalle gem. SGB XII bzw. Serviceleistungen 870
Leistungen nach § 35a SGB VIII insgesamt 130
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Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Bezirkliche Sozialarbeit

Der Kommunale Sozialdienst wird weiter ein stadtweit flaichendeckendes Angebot an offener Beratung in den
Bezirken und Stadtteilen vorhalten.

Serviceleistungen ,,Soziales*
Familien und Alleinstehende vor Verschuldung und Obdachlosigkeit zu bewahren.

Eingliederungshilfen
Eingliederungshilfe gem. 8 35 a SGB VIII soll die gesellschaftliche Teilhabe junger Menschen fordern.

Programm- und Leistungsziele
(Was missen wir tun?)

Bezirkliche Sozialarbeit

Der Kommunale Sozialdienst wird sich im Rahmen seiner sozialrdumlichen Aktivitdten an Stadtteilprojekten
beteiligen, die durch die Stadtteilarbeitskreise initiiert oder begleitet werden.

Serviceleistungen ,,Soziales*
Einleitung, Vermittlung und Hilfeplanung in Kooperation mit den Tragern der freien Wohlfahrtspflege.

Eingliederungshilfen
Eingliederungshilfe soll dauerhafte Erwerbslosigkeit verhindern und gesellschaftliche Teilhabe ermdglichen.

Ziele aus dem NKF-Haushalt
Der KSD erweitert sein bezirkliches Sprechstundenangebot bis 2011 um 10 %.
An jedem laufenden Stadtteilarbeitskreis nimmt ein Bezirkssozialarbeiter teil.

= Case-Management Pflege” wird in Zusammenarbeit mit verschiedenen Diensten sichergestellt. Die Anzahl
der erreichten Biirger/-innen wird langfristig gesteigert.

Vorrangiger Einsatz ambulanter Angebote (mindestens 2/3) zur Integration in Schule, Arbeit und Beruf.
Der Anteil planmaRig beendeter Hilfen an allen Hilfen bei drohender Obdachlosigkeit liegt tiber 80 %.

Zielbericht

Bezirkliche Sozialarbeit

Das Sprechstundenangebot in den Bezirken ist im Jahr 2008 unveréndert vorgehalten worden. Die Inan-
spruchnahme der Sprechstunden ist in den Stadtteilen sehr unterschiedlich.

Der Kommunale Sozialdienst ist weiter in allen Stadtteilarbeitskreisen aktiv. Diese Zusammenarbeit ist ein
wichtiger Faktor in der notwendigen Vernetzung und Prasenz bezirklicher Sozialarbeit im Gemeinwesen.

Serviceleistungen ,,Soziales*

Das Ziel ,Anteil der planmaRig beendeten Hilfen an allen Hilfen bei drohender Obdachlosigkeit = 80 %" wurde
erreicht.
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Eingliederungshilfen

Die quantitative Zielmarke von 120 Leistungsféllen wurde leicht tiberschritten. Es gab eine Zunahme von
Leistungsfallen von 8% (N=10 Falle). Griinde: erstmals gesicherte datenbankgestitzte Fallzahlen (Logo Data)
und neue Leistungsanforderungen (z.B. Integrationshelfer an Schulen).

Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Bezirkliche Sozialarbeit

Die Zusammenarbeit mit den Miinsteraner Schulen unter dem Stichwort ,Schutzauftrag bei Kindeswohl-
gefahrdung (§ 8a SGB VIII)* wurde in 2008 verstarkt. So ist flir alle Grundschulen in Minster ein Ansprech-
partner aus dem KSD fiir das Thema Kinderschutz benannt.

Im Jahr 2009 wird die Zusammenarbeit des KSD mit den Schulen weiter ein wichtiges Entwicklungsfeld
bleiben. Erfahrungen der Ansprechpartner im KSD fiir die Grundschulen sind auszuwerten und die generelle
Zusammenarbeit auch iber das Thema Kinderschutz hinaus ist zu entwickeln.

Die praventive Arbeit im KSD ist durch die Bildung eines Fachdienstes Prévention intensiviert worden. Der
Fachdienst besucht in Miinster alle Familien mit Neugeborenen.

Der KSD war auch 2008 in den sozialen Arbeitskreisen der Stadtteile aktiv. Die KSD-Arbeit in den Sozial-
raumen ist eng vernetzt mit Kindertageseinrichtungen, Schulen und freien Trégern der Jugendhilfe. Mit einer
Reihe von Familienzentren wurden Kooperationsvereinbarungen geschlossen.

Serviceleistungen ,,Soziales*

Die Aufgaben aus dem Feld Soziales wurden in das Sozialamt verlagert. Im Rahmen der Bezirkssozialarbeit
wird weiterhin die allgemeine Beratung auch zu sozialen Themen angeboten. Fur die ARGE Munster werden
Stellungnahmen zu Einzelfragen der Hilfegewahrung erstellt.

Die Gewahrleistung einer unmittelbaren Hilfevermittlung und Hilfeplanung fiir Wohnungsnotfalle soll die
Folgen einer weiteren Verschuldung mildern und eines ggf. drohenden Wohnungsverlust verhindern.

Eingliederungshilfen
= zeitnahe — wie vom Gesetz vorgesehen — fachlich gebotene Leistungsentscheidungen
= Konzeptentwicklung flir ,Integrationshilfen in Regel- und Forderschulen*

= Fortsetzung der Entgelt- und Qualitatsvereinbarungen mit den Leistungsanbietern im Feld der Eingliede-
rungshilfe

Teil 1: Zielkennzahlen und Leistungsdaten aus dem NKF-Haushalt

Zielkennzahlen Azn%%?Z 2?39[8
Umfang der Sprechstunden in den Bezirken 750 750
Anteil der Arbeitskreise im Bezirk, an denen der KSD beteiligt ist (in %) 100 100
Case Management (Anzahl der erreichten Biirger/innen) 13 13
Anteil der ambulanten Félle an allen Eingliederungshilfen (in %) 75 69
Anteil der planmé&Rig beendeten Hilfen an allen Hilfen bei drohender 80 80

Obdachlosigkeit (in %)
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Leistungsdaten

Anzahl der Stadtteilarbeitskreise mit Beteiligung des KSD
Anzahl der Bearbeitungsfalle gemaR SGB XII bzw. Serviceleistungen
Anzahl der Eingliederungshilfen gemaR § 35a SGB VI

Teil 2: Zahlen, Daten, Fakten zum Produkt

Sprechstunden
Arbeitskreise
Hilfeplanverfahren bei drohender Obdachlosigkeit

Leistungen nach § 35a SGB VIII insgesamt
davon junge Volljahrige

Leistungen nach § 35a SGB VIII ambulant

Leistungen nach § 35a SGB VIl station&r
* keine Angabe (siehe Jahreshericht des Sozialamtes)
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126

211
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120

2007
726

190
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24
870
130
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130
40
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Produktlbergreifend - Jugendhilfeplanung

Kurzdarstellung

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz verpflichtet unter anderen die Kommunen, alles Notwendige zu planen und
vorzuhalten, das dazu beitragt, insgesamt den Bedurfnissen und Interessen der jungen Menschen und ihren
Familien Rechnung zu tragen.

Jugendhilfeplanung tragt im Rahmen der Gesamt- und Planungsverantwortung des 6ffentlichen Trégers der
Jugendhilfe dazu bei, geeignete Einrichtungen, Dienste, Veranstaltungen, Projekte und Mal3nahmen zu
initiieren, zu planen und bereitzustellen. Die Gesamt- und Planungsverantwortung des offentlichen Jugend-
hilfetragers ist in 88 79, 80, 81 SGB VIII festgelegt.

Zielfenster fir das Jahr 2008

Wirkungsziele
(Was wollen wir erreichen?)

Aufgabe der Jugendhilfeplanung ist es, mit einer frilhzeitigen, bedarfsgerechten Angebotsplanung und
Versorgung innerhalb des gesamten Aufgabenspektrums der Kinder- und Jugendhilfe positive Lebensbe-
dingungen fiir junge Menschen und ihre Familien zu schaffen. Zu dem Aufgabenspektrum zéhlen u. a. die
Forderung in Tageseinrichtungen und Tagespflege, Kinder- und Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit, Forderung
der Erziehung in der Familie sowie die Hilfen zur Erziehung.

Programm- und Leistungsziele
(Was missen wir tun?)

Die Bestandserhebung, Bedarfsermittlung und Projekt- bzw. MalZnahmenplanung sind zentraler und inte-
grierter Bestandteil aller jugendhilfeplanerischen Manahmenplanungen und gemaR § 80 SGB VIl eine
verpflichtende Vorgabe fiir den Trager der offentlichen Jugendhilfe. Sie beziehen sich auf alle Handlungsfelder
der Jugendhilfe.

Die Jugendhilfeplanung ist geméal § 4 BauGB grundsatzlich bei der Aufstellung von Bauleitplanen zu betei-
ligen, so dass diese frithzeitig entsprechende Bedarfe und soziale Infrastrukturmal3nahmen berticksichtigten
kann.

Die freien Trager der Jugendhilfe werden innerhalb der Planungsprozesse friihzeitig mit einbezogen, so dass
diese ihre fachliche Perspektive mit einbringen kénnen. In Miinster erfolgt diese umfassende Beteiligung tber
die Arbeitsgemeinschaften gemaR § 78 SGB VIII, die den verschiedenen Leistungsbereichen der Jugendhilfe
entsprechen. Dartiber hinaus umfassen die Kooperationsbereiche auch die friihe Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen, u. a. durch die Jugendforen in den Bezirken und den Jugendrat der Stadt Minster.

Zielbericht

Fur folgende Projekt — bzw. MalRnahmenplanungen, Konzepte und Berichte wurden entsprechende Daten und
fachliche Grundlagen aufbereitet:

= Gesamtstédtisches Praventionskonzept ,Friihe Hilfen fur Familien*
= Familienzentren, Ausbaustufe 2008
= Bevolkerungsentwicklung und Infrastrukturmalnahmen fiir sechs Bezirkskonferenzen

= |nfrastrukturplanung: Kombinationseinrichtung in Sprakel und Neubau einer Einrichtung -
Kindertageseinrichtung und kinderpadagogische Angebote — in Wolbeck-Nord
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= Neuorganisation der Jugendgerichtshilfe in Miinster
= Geschaftsbericht des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien

Im Zusammenhang mit der stadtebaulichen Entwicklung wurden folgende sozialraumorientierte
Infrastrukturmafnahmen initiiert, begleitet bzw. realisiert:

= Erdffnung der Kombi-Einrichtung Handorf-Dorbaum ,Kindertageseinrichtung und Einrichtung der offenen
Kinder- und Jugendarbeit unter einem Dach*; GroRRe der Einrichtung: 800 gm; Zielgruppe: 1.710 Kinder und
Jugendliche im Alter von 0 bis 20 Jahren

= Planung und Baubeginn der Kombi-Einrichtung flir Kinder, Jugendliche und Familien - ,Kindertagesein-
richtung und Einrichtung der offenen Kinder- und Jugendarbeit unter einem Dach* — in Sprakel; GroRe der
Einrichtung: 620 gm; Zielgruppe: It. Bevolkerungsprognose 2015 knapp 800 Kinder und Jugendliche im
Alter von 0 - 20 Jahren

= Neubau einer Einrichtung - Kindertageseinrichtung und kinderpadagogische Angebote — in Wolbeck-Nord;
GroRe der Einrichtung: 523 gm; Zielgruppe der kinderpadagogischen Angebote: Kinder im Alter von 0 bis
ca. 13 Jahren; It Bevolkerungsprognose von 1.139 auf 1.488 junge Menschen

Projektmanagement:

= Jugendrat der Stadt Miinster: Abschluss der zweijahrigen Modellphase und Uberfiihrung in die Regelstruk-
tur; Fachliche Grundlagen hierflr waren: Praxisbericht; Befragung der Mitglieder der Jugendforen in Koope-
ration mit der WWU; Beschlussvorlage an den Rat der Stadt Miinster; Zielgruppe: 9.709 wahlberechtigte
Kinder u. Jugendliche im Alter von 12 bis 16 Jahren

= Netzwerk fir Familien in Minster: Initiierung des Projektes ,Notinsel* — Schutzrdume fiir Kinder in der Stadt;
Hotlineaktion Elterngeld; Mitwirkung bei der Entwicklung eines gesamtstadtischen Praventionskonzeptes;
Erstellung von Rundschreiben und Prasentationen

= Familienzentren: Aushauplanung von weiteren 7 Kindertageseinrichtungen zu Familienzentren
= Neuorganisation der Jugendgerichtshilfe in Munster; Beschlussvorlage an den Rat der Stadt Miinster

Planung und Durchflihrung von Veranstaltungen, Seminaren und Workshops:

= Klausurtagung der Leitungskrafte des Amtes flir Kinder, Jugendliche und Familien zum Thema ,Migration,
Integration, Interkulturelle Kompetenz; Mitwirkung an den Veranstaltungen zum ,Interkulturellen Dialog tiber
Grenzen hinweg"

= Prasentation der Aufgaben der Jugendhilfe im Rahmen einer Fachtagung der Erzieher/innen der Offenen
Ganztagsgrundschulen

= Présentation des Modellprojektes ,Jugendrat der Stadt Munster im Rahmen des 13. deutschen Kinder- und
Jugendhilfetags in Essen
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Arbeitsbericht - Schwerpunkte im Jahr 2008 / Ausblick auf das Jahr 2009

Folgende MaRnahmen und Projekte waren im vergangenen Jahr maRgeblich: Umbruch beachten

Jugendrat der Stadt Minster: Abschluss der zweijahrigen Modellphase und Schwerpunkt der Prasentation
am 13. Deutschen Kinder- und Jugendhilfetag in Essen. Mit Beschluss des Rates der Stadt Miinster wurde
der Jugendrat im Juni 2008 in eine dauerhafte Regelstruktur tiberftihrt.

Handorf-Dorbaum: Die kombinierte Einrichtung fiir Kinder, Jugendliche und Familien — ,Kindertagesein-
richtung und Einrichtung der offenen Kinder- und Jugendarbeit unter einem Dach* — wurde realisiert und im
August eroffnet.

Sprakel: Mit der Planung der Kombi-Einrichtung wurde eine weitere wichtige Infrastrukturma3nahme fiir
Kinder, Jugendliche und Familien initiiert. Das Jugendforum Nord wurde von Beginn an dem Planungs- und
Realisierungsprozess beteiligt.

Verstetigung der kinder— und familienfreundlichen MalRnahmen im Rahmen des ,Netzwerks fir Familien in
Munster” (vgl. Produkt 060402)

Migration: Durchfiihrung einer Klausurtagung fir die Leitungskréfte des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und
Familien zum Thema ,Migration, Integration, Interkulturelle Kompetenz

Mitwirkung an dem Migrationsleitbild Munster und am ,Interkulturellen Dialog Gber Grenzen hinweg

Neuorganisation der Jugendgerichtshilfe in Minster

In 2009 sind folgende Schwerpunkte definiert:

Realisierung der Infrastruktureinrichtung fir Kinder, Jugendliche und Familien in Sprakel

Laufende Planung der Infrastruktureinrichtung in Wolbeck mit dem Schwerpunkt ,Kinderpadagogische
Angebote*.

Planung und Umsetzung von Angeboten der offenen Kinder- und Jugendarbeit in Gelmer

Ausbauplanung Offene Ganztagsschulen im Primarbereich in Kooperation mit dem Amt fir Schule und
Weiterbildung

Kommunaler Kinder- und Jugendférderplan 2010 - 2014: Fortschreibung der Handlungsfelder ,Kinder- und
Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit, Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz*

Mitwirkung bei der Umsetzung des Handlungskonzeptes ,Demografischer Wandel*

Mitwirkung bei der Vorlage ,MalRnahmen zur Verbesserung der Teilhabechancen von Kindern und Jugend-
lichen mit Armutsrisiko in den Bereichen Bildung, Gesundheit und friihe Férderung®

105



Sozialraumreport

5. Sozialraumreport

Stadt Miinster insgesamt

Die demografische Entwicklung sowie veranderte
gesellschaftliche Entwicklungen und Lebens-
situationen von Kindern, Jugendlichen und Fami-
lien stellen eine entscheidende Grundlage fiir er-
forderliche Bedarfsanpassungen und verénderte
Konzepte innerhalb der Kinder- und Jugendhilfe
dar und sind ein wichtiges Planungsinstrument der
Jugendhilfeplanung.

Dabei ist neben der Entwicklung des gesamten
Stadtgebietes insbesondere die demografische
Entwicklung in den jeweiligen Bezirken bzw. Stadt-
teilen von Bedeutung.

Infrastruktur- und JugendhilfemalRnahmen missen
die jeweiligen Bedingungen in dem jeweiligen
Stadtteil beriicksichtigen und vor Ort entspre-
chende Bedarfsveréanderungen feststellen und Be-
darfsanpassungen vornehmen.

Im Folgenden werden die demografische Ent-
wicklung und die Entwicklungen innerhalb der
sozialen Infrastruktur auf gesamtstadtischer Ebene
in einem kurzen Uberblick dargestellt. Hieran
schlieBen sich die jeweiligen Entwicklungen auf
Bezirksebene an.

Entwicklung der Bevolkerungsstruktur

Stadt Minster

_ Prognose
Demografie 2007 2008 2015
GesamtbevOl- a0 109 981050  279.388
kerung

davon unter 43.721 43,525 40.886

18 Jahren

Haushalle Mt »5912 25,896 wroeeree
Kindern

Auslander- 21.195 20900
anteil (7,6%) (7,4%)

Geburten

(NEU) 2.400 2.535
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Zum 31.12.2008 lebten in Miinster rund 281.000
wohnberechtigte Biirgerinnen und Birger. Auffallig
ist, dass die Einwohnerzahl insgesamt im Ver-
gleich zum Vorjahr mit der Zunahme von 851 Ein-
wohnern (0,3 %) entgegen der Annahme der aktu-
ellen Bevolkerungsprognose angestiegen ist.
Besonders deutlich wird der Zuwachs mit tiber 700
Einwohnern im Bezirk Mitte, gefolgt vom Bezirk
West (plus 247 Einwohner). Die Bezirke Ost (plus
80 Einwohner) und Hiltrup (plus 52) zeigen einen
leichten Anstieg, wéahrend die Stadtbezirke Stidost
und Nord im Vergleich zum Vorjahr Einwohner-
riickgange aufweisen: Nord (minus 134 Einwoh-
ner); Stidost (minus 105 Einwohner).

Entsprechend der allgemeinen positiven Bevol-
kerungsentwicklung ist auch die Anzahl der Kinder
und Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahr insge-
samt relativ stabil geblieben.

Zudem ist stadtweit die Anzahl der Geburten im
Vergleich zum Vorjahr um 5,6 Prozent angestiegen

Daten und Fakten 2007 2008
Tagesbetreuung fur Kinder

Kinder in Tagesein-

richtungen und Tagespflege 9.389 9.027

Versorgungsquote fiir unter

0, 0,
dreijahrige Kinder in % Aoy e

Versorgungsquote flir drei-

0, 0,
bis sechsjahrige Kinder in % Richty | oL

Anzahl Familienzentren 12 19

Offene Ganztagsgrundschule *1

Teilnehmer/-innen 2.024 2.281

Kinder- und Jugendeinrichtungen

Anzahl 39 39

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Jahreszahlen 1.108 1.219
ambulant 593 698
stationar 515 523

Angebote der Familienbildung

Anzahl 2.481 2.485

*1 nicht enthalten: Forderschulen
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Entwicklungen in der sozialen Infrastruktur

Fir die Planung und Angebotsdurchfiihrung inner-
halb der Leistungsfelder der Kinder- und Jugend-
hilfe wurden inshesondere die Malnahmen umge-
setzt, die sich aus der Notwendigkeit begriinden,
fur veranderte Bedarfe und Lebenswirklichkeiten
von Zielgruppen entsprechende angepasste und
weiterentwickelte Angebote zur Verfligung zu
stellen.

Zu nennen ist hier beispielsweise das gesamt-
stadtische Praventionsprojekt mit den aufsu-
chenden Familienbesuchen oder auch die Fachbe-
ratung fur betriebliche Formen der Kindertages-
betreuung, sowie ein gesamtstadtisches Konzept
fir die aufsuchende Arbeit bzw. soziale Gruppen-
arbeit mit Jugendlichen im Zusammenhang mit der
Neuorganisation der Jugendgerichtshilfe.

Dariiber hinaus lag ein weiterer Schwerpunkt in
dem Ausbau der sozialen Infrastruktur. So wurde
die Versorgungsquote der unter 3-J&hrigen von
15,7 % stadtweit auf insgesamt 21,4 % zum Kin-
dergartenjahr 2008/2009 ausgebaut.

Zudem vollziehen seit 2008 inzwischen 19
Kindertageseinrichtungen die Entwicklung zu
Familienzentren.

Die Inanspruchnahme der Ganztagsbetreuungs-
angebote im Primarbereich ist weiter angestiegen.
Wahrend mit Beginn des Schuljahres 2007/2008
rund 2.000 Grundschiller die Ganztagsbetreuung
in Anspruch nahmen, steigerte sich die Inan-
spruchnahme innerhalb eines Jahres auf aktuell
insgesamt 2.281 Platze; Tendenz steigend und
verbunden mit der Notwendigkeit, perspektivisch
weitere Ausbauplanungen vorzunehmen.

Bezirk Mitte

Charakteristika / Profil des Bezirks
Entwicklung der Bevdlkerungsstruktur

. Prognose
Demografie 2007 2008 2015
Gesamtbe- 41576 114103 106.326
volkerung

davon unter 18 12413 12.424  10.292

Jahren

Haushalte mit 7949 8.025 oo
Kindern

Auslander- 7.850 e
anteil (6,9%)  (6,8%)

Geburten

(NEU) 913 1.035

Zum 31.12.2008 lebten im Stadtbezirk Mitte mehr
als 114.000 wohnberechtigte Einwohner. Auffallig
ist hierbei, dass die Einwohnerzahl im Bezirk Mitte
im Vergleich zum Vorjahr mit der Zunahme von
717 Einwohnern (rd. 0,6 %) entgegen den ausge-
wiesenen Daten der Bevolkerungsprognose 2015
angestiegen ist.

Die Zunahme zeigt sich in Mitte Nordost mit einem
Einwohnerzuwachs von insgesamt 361 Einwoh-
nern (Ew.) und im Innenstadtring (plus 322 Ew.);
auch die Altstadt zeigt Zuwéchse (plus 106 Ew.),
wahrend Mitte-Siid leichte Riickgange (minus

72 Ew.) zu verzeichnen hat.

Entsprechend der allgemeinen positiven Bevol-
kerungsentwicklung im Bezirk Mitte ist auch die
Anzahl der Kinder und Jugendlichen bis zum 18.
Lebensjahr sehr stabil geblieben. Dies zeigt sich in
manchen Quartieren besonders deutlich: Einen
Anstieg an jungen Menschen verzeichnen bei-
spielsweise die Stadtteile Hansaplatz, Dilesberg
und Uppenberg.

Insgesamt hat auch die Anzahl der Geburten im
Bezirk Mitte im Vergleich zum letzten Jahr um
rd. 120 Geburten zugenommen, welches sich
ebenfalls in der Zunahme der Haushalte mit Kin-
dern widerspiegelt.
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Mit knapp 31 Prozent aller Haushalte mit Kindern
in Minster ist dieser Haushaltstyp im Bezirk Mitte
sehr stabil geblieben.

Die aktuelle Bevolkerungsentwicklung im Bezirk
Mitte, die von den bisherigen Prognosedaten ab-
weicht, sowie zukinftige innerstadtische Bebau-
ungsvorhaben wie z. B. das Areal des Luftwaf-
fentransportkommandos und der OSMO-Hallen,
erfordern in Bezug auf die Infrastrukturplanungen
innerhalb der Kinder- und Jugendhilfe fur den ge-
samten Bezirk Mitte eine aufmerksame Beob-
achtung und Planung und enge Abstimmungs-
prozesse, insbesondere mit dem Amt fiir Stadt-
entwicklung, Stadtplanung und Verkehrsplanung.

Daten und Fakten 2007 2008
Tagesbetreuung fir Kinder

Kinder in
Tageseinrichtungen und 2.854 2.772
Tagespflege

Versorgungsquote fir
unter dreijahrige Kinder 18,9% 23,6%
in %

Versorgungsquote fir
drei- bis sechsjéhrige 103,6% 102,1%
Kinder in %

Anzahl Familienzentren 2 3

Offene Ganztagsgrundschule *1

Teilnehmer/-innen 868 1.041

Kinder- und Jugendeinrichtungen

Anzahl 12 12

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Jahreszahlen 281 296
ambulant 143 156
stationdr 138 140

Angebote der Familienbildung

Anzahl 1.849 1.786

*1 nicht enthalten: Forderschulen

Entwicklungen in der sozialen Infrastruktur

Folgende Entwicklungen innerhalb der Jugend-
hilfeleistungen sind im Bezirk Mitte herauszu-
stellen:
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= Zum Kindergartenjahr 2008/2009 konnte die
Versorgungsquote der unter 3-Jahrigen von
18,9 % auf insgesamt 23,6 % erhoht werden.

= Die Inanspruchnahme der Ganztagsbetreuungs-
angebote im Primarbereich ist weiter angestie-
gen. Wahrend im vergangenen Jahr im Bezirk
Mitte knapp 870 Grundschiiler mit Beginn des
Schuljahres 2007/2008 die Ganztagsbetreuung
in Anspruch nahmen, steigerte sich die Inan-
spruchnahme auf insgesamt 1.041 Ganz-
tagsplatze.

= Die Anzahl der durchgefiihrten Angebote der
Familienbildung im Bezirk Mitte wurden leicht —
zugunsten einer Steigerung der dezentralen
Angebote in den Aul3enbezirken - verlagert.

Innenstadtring:

= Steigende Bedarfe nach Ferienbetreuungs-
angeboten waren Anlass, die Ganztagsbetreu-
ung in den Ferien fur Kinder der 5., 6. und
7. Klasse mit einem zusatzlichen Angebot vom
Bennohaus seit den Osterferien 2008 auszu-
bauen.

Mitte-Sud:

= Das Sudviertelbliro feierte 10-j&hriges Beste-
hen. Im Rahmen des Slidviertelblro-Projektes
,Runder Tisch* entstand die AG ,Quartierstiitz-
punkt im Stdviertel*, in der Freie Trager und
Ehrenamtliche vertreten sind und sich mit Per-
spektiven einer sozialen Nutzung des Stand-
ortes St. Sebastian befassen. Hintergrund ist,
dass im Marz 2008 die Pfarrgemeinden St. Se-
bastian und Heilig Geist zusammengelegt
wurden. Das Gelénde soll einer anderen Nut-
zung zugefihrt werden.
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Mitte Nord-Ost: = Der Arbeitskreis Mitte—Ost hat sich an der
= Im 1. Quartal 2008 hat der Sozialdienst katho- Durchfiihrung des FH- Projekts: ,Offene Kinder-

lischer Manner (SKM) die aufsuchende Arbeit im
Auftrag des Amtes fir Kinder, Jugendliche und
Familien im Bezirk Mitte Nord-Ost mit einer hal-
ben Stelle aufgenommen. Die aufsuchende
Arbeit erstreckt sich in diesem Bereich bis
Rumphorst/Hoppengarten und wendet sich im
Schwerpunkt an Cliquen im Bereich der Potter-
hoekschule im Alter von ca. 12J. bis ca. 18J.,
die u. a. durch Beschadigungen auf dem Schul-
gelénde aufféllig wurden. Weitere Cliquen Ju-
gendlicher halten sich hier auch auf, treten
jedoch eher unaufféllig auf.

Die aufsuchende Arbeit am Schlachthof,
Rjasanstrasse durch die Streetwork wurde fort-
gesetzt. Darliber hinaus gibt es Angebote fiir Ju-
gendliche aus diesem Sozialraum im Jugend-
zentrum ,Bonni*.

Fur Jugendliche aus dem Stadltteil Rumhorst
gibt es in der Kirchengemeinde St. Thomas
Morus einmal wochentlich einen offenen Ju-
gendtreff. Die Angebotszeit fur den ,offenen
Treff* wird ab 2009 um einen zweiten Termin
erweitert, da es in diesem Stadtteil keine wei-
teren Angebote fiir Jugendliche gibt. Eine Orien-
tierung der jungen Menschen zu Jugendein-
richtungen in der Umgebung wie z. B. Richtung
Coerde oder zum Paul-Gerhardt-Haus ist eher
selten.

Die stéadtische Kindertageseinrichtung Rump-
horst hat sich erfolgreich flir die Weiterent-
wicklung zum Familienzentrum beworben.

und Jugendarbeit und Kooperation mit Schulen*
—vom Sommersemester 2008 bis inkl.
Wintersemester 2008 - beteiligt. Das Ergebnis
wird voraussichtlich im Frihjahr 2009 vorliegen.

Sozialraumreport — Bezirk West

Charakteristika / Profil des Bezirks
Entwicklung der Bevoélkerungsstruktur

. Prognose
Demografie 2007 2008 2015
Gesamtbe-
volkerung 54.178 54.419 56.505
davon unter
18 Jahren 9.876 9.872 9.772
Haushalte mit 5584 5573 e
Kindern
Auslander- 4.792 4659
anteil (8,8%) (8,6%)

Geburten
(NEU) 483 514

Zum Jahresende 2008 lebten im Stadtbezirk West
rund 54.400 Einwohner. Gegenuber dem Vorjahr
hat die Bevolkerung im Bezirk West wie auch be-
reits im vergangen Jahr um weitere 0,4 Prozent
zugenommen.

Insbesondere Albachten und Roxel haben inner-
halb des letzten Jahres weitere Einwohner gewin-
nen kdnnen; Nienberge und Gievenbeck hingegen
haben im Vergleich zum Vorjahr leichte Einwoh-
nerriickgange erfahren.

Die reale Bevélkerungsentwicklung im Bezirk West
bestatigt die Berechnung der Bevolkerungsprog-
nose, dass dieser Bezirk auch in den kommenden
Jahren weitere Einwohnerzuwéachse zu verzeich-
nen haben wird.

Insgesamt ist die Anzahl der Kinder und Jugend-
lichen in diesem Bezirk recht stabil geblieben.

Rund 21,5 Prozent aller Haushalte aus Miinster mit
Kindern leben im Bezirk West; damit ist der Bezirk
West nach dem Bezirk Mitte besonders familien—
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bzw. kinderreich. Dies zeigt sich auch in der Stei-
gerung der Anzahl der Geburten.

Der Anteil der auslandischen Bevdlkerung im
Bezirk West liegt mit 8,8 Prozent uber dem stéd-
tischen Durchschnitt von 7,6 Prozent.

Insgesamt 632 Kinder und Jugendliche (6,4%) im
Alter von 0 bis 18 Jahren besitzen aktuell im Bezirk
eine Zuwanderungsgeschichte.

Daten und Fakten 2007 2008
Tagesbetreuung fur Kinder

Kinder in Tageseinrich-

tungen und Tagespflege 2.356 2.201

Versorgungsquote fiir unter

0, 0,
dreijahrige Kinder in % 2L 2500

Versorgungsquote fiir drei-

0 0
bis sechsjahrige Kinder in % 1188%  101,8%

Anzahl Familienzentren 3 5

Offene Ganztagsgrundschule *1

Teilnehmer/-innen 288 336

Kinder- und Jugendeinrichtungen

Anzahl 9 9

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Jahreszahlen 239 273
ambulant 135 163
station&r 104 110

Angebote der Familienbildung

Anzahl 217 244
*nicht enthalten: Férderschulen

Vor dem Hintergrund der baulichen Entwicklung
und der damit verbundenen Bevélkerungszu-
nahme waren in den vergangenen Jahren inten-
sive Infrastrukturmanahmen insbesondere in den
Stadtteilen Gievenbeck, Albachten und Roxel er-
forderlich.

Inzwischen sind diese weitgehend abgeschlossen,
so dass der Bezirk West tiber gute Ausgangsbe-
dingungen fir die frihe Forderung, Betreuung und
Begleitung von Kindern, Jugendlichen und
Familien verfugt.
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Im Rahmen der Tagesbetreuung fur Kinder konnte
die Versorgungsquote flir unter dreijahrige Kinder
mit insgesamt 25,6 % u. a. durch die Realisierung
weiterer Einrichtungen bzw. Gruppen erhoht
werden.

Die freien Trager der Familienbildung sind mit
ihren Angeboten in diesem Bezirk gut aufgestellt
und haben ihre Angebote in 2008 weiter aus-
gebaut.

Entwicklungen in der sozialen Infrastruktur
Gievenbeck

= Insgesamt drei Kindertageseinrichtungen im
Quartier ,Toppheide* entwickeln sich im Ver-
bundsystem seit August 2008 zu Familien-
zentren:

— die Kindertageseinrichtung ,Gescherweg*
des Tragers ,Outlaw GmbH e.V.*

— die st&dtische Kindertageseinrichtung ,Am
Gievenbach*

— die stadtische Kindertageseinrichtung
,Legdenweg"

= Das Thema ,Erziehungspartnerschaften* ist
weiterhin ein kontinuierlicher und engagierter
Bild entfernen Schwerpunkt des padagogischen
Arbeitskreises Gievenbeck. Gemeinsames Ziel
ist es, Eltern stérker in die Arbeit der
Einrichtungen mit einzubeziehen und die
Elternkompetenz zu fordern. In 2008 wurde fur
die Fachkrafte in Gievenbeck u. a. eine
Fachveranstaltung zum Thema
,Erziehungspartnerschaft* durchgefhrt.

= Darliber hinaus hat sich der pddagogische Ar-
beitskreis mit weiteren kinder- und familien-
freundlichen Projekten im Stadtteil beschéftigt.
Umgesetzt wurde ein Internetportal fir den
Stadtteil, welches Eltern als schnellen Service
und Orientierungshilfe gebiindelte Informationen
zu den Angeboten in Gievenbeck liefert. Ein
stets aktueller Veranstaltungskalender informiert
zudem Uber stadtteilrelevante Termine.

= Das stadtische Fachwerk Gievenbeck hat einen
Kinderstadtteilplan entwickelt, um den Kindern
die Orientierung in ihrem Stadtteil zu erleichtern.
Die Entwicklung des Plans wurde unter dem
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Motto: ,Ein Plan von Kindern fiir Kinder* um-
gesetzt. Dazu arbeitete das Fachwerk eng mit
den drei Grundschulen und insgesamt 160
Schiilerinnen und Schiiler im Stadtteil
zusammen.

Mehr
Generationen
Haus

= |n 2008 wurde der Verein ,Mutter und mehr
e. V." zum Mehrgenerationenhaus in Gieven-
beck. Das Miitterzentrum und Familiencafé ist
ein Ort der Begegnung, der Raum zum "Auf-
tanken" und Austauschen bietet. Zudem werden
Aktionen, Unterstltzung und Beratung fir Jung
und Alt, Mtter und Véater mit Kindern, Grol3-
eltern und Jugendliche angeboten.

Sentrup

= Als ein Schwerpunkt der ehrenamtlichen Kinder-
und Jugendarbeit in Sentrup sind die Ferien-
fahrten hervorzuheben, die sehr gut angenom-
men werden.

Albachten

= Der Verein Offene Jugendarbeit Albachten
(OJAA) e. V. hat die Leistungsvereinbarung mit
dem Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien
zum Ende des Jahres 2008 gekiindigt und sich
aus der offenen Kinder- und Jugendarbeit zu-
riickgezogen. Der Trager wird sich zukunftig auf
einzelne Projekte und das Sommerferienpro-
gramm in Albachten konzentrieren. Die Ange-
botsleistung der offenen Kinder- und Jugend-
arbeit in Albachten erfahrt hierdurch keine Re-
duzierung, da die Mittel anteilig der offenen

Kinder- und Jugendeinrichtung ,Albatros” der
AWO und dem Jugendhilfetrager ViP e. V. fir
die aufsuchende Arbeit zur Verfligung gestellt
wurden.

Roxel
= Der Initiativkreis Gesundheitsjahr Roxel" hat

das Gesundheitsjahr zum Sommer 2008 mit
Themen wie gesunde Erndhrung und Bewegung
flr den Stadtteil ins Leben gerufen. Die Mitglie-
der im Stadtteilarbeitskreis Kinder- und Jugend-
hilfe Roxel, verschiedene Unternehmen,
Krankenkassen, die Fachhochschulen etc.
unterstiitzen die Initiatoren, die den Birgerpreis
in Bronze fiir diese Aktion erhalten haben.

Die Erweiterungsbauten der Hauptschule und
der Forderschule wurden abgeschlossen, so
dass den Schilern ausreichend Raume u. a. fiir
den gebundenen Ganztag zur Verfligung ste-
hen. Eine gemeinsame Mensa wird noch reali-
siert.

Mecklenbeck
= |In Mecklenbeck fielen im vergangenen Jahr ver-

mehrt Kinder- und Jugendliche durch starken
Alkoholkonsum im 6ffentlichen Raum auf. Pro-
blemlésungen wurden auf breiter Ebene disku-
tiert. Im Ergebnis wurde die offene Kinder- und
Jugendarbeit im Paulushof durch eine Hono-
rarkraft aus Mitteln des kriminalpréventiven
Rates verstarkt, um die hauptamtliche Fachkraft
fir die Kontaktaufnahme zu den Jugendlichen
zu entlasten. Zudem wurde der offene Treff um
den ,Freitagstreff* erweitert.

Da es zudem Jugendliche mit auffalligem Ver-
halten aus anderen Stadtteilen nach Mecklen-
beck zieht, wird eine intensive Vernetzung mit
Fachkraften aus anderen Stadtteilen angestrebt.

Nienberge / Hager
= Eine in 2007 durchgefiihrte Fragebogenaktion

auf Initiative des Amtes fir Kinder, Jugendliche
und Familien verdeutlichte, dass sich 91 Prozent
der Kinder und Jugendlichen in Hager konkrete
Angebote vor Ort wiinschen.
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Seit 2008 wird nun an zwei Nachmittagen in der
Woche ein entsprechendes Angebot vor Ort im
Gemeinschaftsraum St. Aloysius durchgeftihrt,
welches eine gute Alternative und Erganzung zu
den Freizeitangeboten in Nienberge ist. Die Tra-
gerschaft fur die Durchfiihrung des Angebotes hat
die Kath. Kirchengemeinde St. Sebastian aus
Nienberge ibernommen; die hauptamtliche pada-
gogische Stelle wurde in diesem Zusammenhang
auf eine Vollzeitstelle aufgestockt.

Druckansicht Motizen:

Mafsiab 13099
Ciatum: 22.04.2009

1028
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Sozialraumreport — Bezirk Nord

Charakteristika / Profil des Bezirks
Entwicklung der Bevdlkerungsstruktur

. Prognose
Demografie 2007 2008 2015
ol 28246 28112 28.102
bevélkerung
davon unter
18 Jahren 5.602 5.521 5.194
Haushatemit 3979 3107 e
Kindern
Auslénder- 3.245 3w’y
anteil (11,5%)  (11,3%)

Geburten
(Neu) 286 302

Zum Jahresende 2008 lebten im Stadtbezirk Nord
insgesamt rund 28.000 Einwohner.

Die leicht zurlickgehende Bevolkerungsentwick-
lung der vergangenen Jahre unterstreicht die
Annahme der Bevolkerungsprognose, dass der
Bezirk Nord — inshesondere in den Stadtteilen
Kinderhaus und Coerde - perspektivisch grund-
satzlich eher weitere Einwohnerriickgénge zu
verzeichnen haben wird. Durch die aktuelle Bau-
landentwicklung in Sprakel werden diese Einwoh-
nerriickgange auf den gesamten Bezirk Nord
bezogen, jedoch ausgeglichen.

Der riicklaufige Trend der Einwohnerzahlen wirkt
sich auf die Anzahl der Haushalte mit Kindern
insgesamt und hierbei auf die jlingeren Alters-
gruppen aus. Bei den unter 18-jahrigen erwartet
die Bevolkerungsprognose bis zum Jahr 2015
einen Rickgang um knapp sechs Prozent. Dies
betrifft vor allem die Altersgruppen der bis unter
10-jahrigen.

In diesem Zusammenhang ist jedoch auch darauf
hinzuweisen, dass dem stadtweiten Trend entspre-
chend, auch im Bezirk Nord im Vergleich zum Vor-
jahr eine Zunahme der Geburten festzustellen ist.

Der Anteil der Bevélkerung mit Zuwanderungsge-
schichte ist im Bezirk Nord mit 11,3 Prozent im
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stadtweiten Vergleich weiterhin iberproportional
stark vertreten und recht stabil geblieben.

Der Kommunale Sozialdienst ist in seiner taglichen
Arbeit insbesondere mit Romafamilien, Afrika-
nischen Familien und Aussiedlerfamilien konfron-
tiert. Besondere Problemlagen bzw. Themen sind
beispielsweise Bleiberechtsfragen, Geschlechter-
verhaltnis, Rollen- und Erziehungsverstandnis und
die fehlende Integration &lterer Aussiedler.

Daten und Fakten 2007 2008
Tagesbetreuung fir Kinder

Kinder in
Tageseinrichtungen 1.293 1.281
und Tagespflege

Versorgungsquote fir
unter dreijéhrige Kinder 13,8% 20,3%
in %

Versorgungsquote fir
drei- bis sechsjéhrige 107,4% 117,0%
Kinder in %

Anzahl Familienzentren 3 4

Offene Ganztagsgrundschule *1

Teilnehmer/-innen 234 255

Kinder- und Jugendeinrichtungen

Anzahl 6 6

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Jahreszahlen 244 252
ambulant 109 123
station&r 135 129

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Anzahl 160 165

*nicht enthalten: Forderschulen

Entwicklungen in der sozialen Infrastruktur
Coerde

= Die Boxabteilung des Telekom Postsportvereins
unterstiitzt seit 2006 auf Initiative des Amateur-
boxers und Olympiaaspiranten Farid Vatan-
parast ein Boxkonzept, mit dem er Kindern und
Jugendlichen unter dem Gesichtspunkt ,fordern
und fordern“ neue Lebensperspektiven anbieten
maochte, um negative Entwicklungen (z.B. Krimi-

nalitat, Drogen, Alkohol etc.) zu korrigieren. Das
Konzept verlangt von den jungen Menschen
sehr viel Selbstdisziplin als Grundvoraussetzung
fiir Erfolg, Respekt vor den Fahigkeiten und der
Personlichkeit des Gegners und Trainingspart-
ners, Umgang mit Erfolg und Niederlage sowie
einen konstruktiven Umgang mit der eigenen
Aggression. Das Projekt hat innerhalb kurzer
Zeit 46 Mitglieder im Alter von 10 bis 30 Jahren
gewonnen; darunter viele Jugendliche mit einer
Migrationsvorgeschichte (76%), aber auch
Mé&dchen und junge Frauen (18%), die das
tagliche Angebot sehr motiviert wahrnehmen.
Seit 2008 wird das Projekt vom Amt fiir Kinder,
Jugendliche und Familien unterstiitzt.

= Schwerpunkte der Zukunftswerkstatt des
Stadtteilarbeitskreises Coerde waren 2008:

— "Frihe Hilfen"

— Vandalismus und "junge Jugendliche"

— Sportin Coerde

— Respektvoller Umgang der Generationen

Kinderhaus

B
Soziale Stadt

Quelle: Bundestransferstelle Soziale Stadt

tnger- PrOQramm

= Im Wohnquartier Briiningheide wurden die Pro-
jekte des Bund-L&nder-Programms ,Soziale
Stadt" weiter ausgebaut.

= Das Amt fir Kinder, Jugendliche und Familien
engagiert sich in den Handlungsfeldern Inte-
gration, Bildung und soziale Sicherung.

= |m Mittelpunkt der Felder Bildung und soziale
Integration stehen Sprachkurse und Férderkurse
fir Schuler/innen. Weitere Inhalte sind die
Verbesserung der Elternkompetenz und die
soziale Integration von Menschen mit
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Migrationsvorgeschichte. Insgesamt werden
nach Einschatzung der Fachkrafte durch das
Programm der Sozialen Stadt wichtige
Ressourcen fir praventive Arbeitsansatze und
individuelle Férderangebote flir Kinder und
Familien ermdglicht.

= Neben diesen Aspekten greift das Programm
auch grundsétzliche und drangende wohnungs-

wirtschaftliche Fragen auf. Hier zeigt sich erheb-

licher Handlungsbedarf, da eine Zunahme des
Wohnungsleerstandes bzw. ein erheblicher
Renovierungsstau von Wohnbldcken festzu-
stellen ist.

= Die Kirchengemeinden und das Sozialbiiro
Kinderhaus haben das Thema ,Armut” in eine
stadtteilbezogene offentliche Diskussion
gertckt.

Sprakel

= |n Sprakel wurde im Zuge der Bauland- und
Bevolkerungsentwicklung mit der notwendigen
Realisierung der Infrastrukturmaf3nahme fr
eine kombinierte Einrichtung fir Kinder, Jugend-
liche und Familien begonnen.

= Zudem wurde die Entscheidung tber die
zukinftige Tragerschaft im November 2008 von
den politischen Gremien beschlossen; Tréger
fur die komplette Einrichtung ist der Jugend-
hilfetrager ,Outlaw GmbH e.V*.

= Das Jugendforum Nord hat die in 2007 ge-

startete Fragebogenaktion bzgl. der Angebots-
winsche der Kinder und Jugendlichen vor Ort
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ausgewertet und der Bezirksvertretung bzw.
dem Tréger prasentiert.

= Die Realisierung der Einrichtung ist fiir August
2009 vorgesehen.

Bezirkskonferenz Nord

= Die Entwicklung und Erkenntnisse des Modell-
projektes ,Friihe Hilfen fiir Familien* in Coerde
war das Schwerpunktthema der Bezirkskon-
ferenz Nord. Zum August 2008 wurde die erfolg-
reiche Arbeit am Modellstandort in Coerde in
das gesamtstadtische Préaventions- konzept
integriert.

Sozialraumreport Bezirk Ost und Stidost

Charakteristika / Profil des Bezirks
Entwicklung der Bevélkerungsstruktur

Bezirk Ost

. Prognose
Demografie 2007 2008 2015
GreEerilis: 20600 20680  20.935
volkerung
davon unter
18 Jahren 3.672 3.734 3.505
ngshalte mit 2104 2148  ceeeeeee-
Kindern
Auslander- 937 0
anteil (4,5%) (4,5%)
Geburten
(Neu) 170 186

Die Einwohnerentwicklung im Stadtbezirk Ost zeigt
sich mit insgesamt 20.680 Einwohnern gegentiber
dem Vorjahr sehr stabil mit weiterhin positiver
Tendenz.

Diese Entwicklung unterstiitzt die Annahme der
Bevdlkerungsprognose, dass der Bezirk Ost in den
kommenden Jahren leichte Einwohnerzuwachse
erwarten kann.

Mit einem Zuwachs von ca. 145 (1,9%) Burger-
innen und Biirgern innerhalb eines Jahres ist der
Stadtteil Handorf im Bezirk Ost aktuell der
,Demografische Gewinner".
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Gelmer-Dyckburg zeigt sich relativ stabil, wéhrend
Mauritz-Ost leichte Bevolkerungsriickgange (minus
0,8%) verzeichnet.

Vor dem Hintergrund verschiedener anvisierter
bzw. in Planung befindlicher Bebauungsvorhaben
in Mauritz-Ost ist davon auszugehen, dass dieser
Stadtteil in den kommenden Jahren spirbare Zu-
zlige haben wird, so dass sehr friihzeitig die
Infrastrukturbedarfe beriicksichtigt werden
mussen.

Bezirk Ost

Daten und Fakten 2007 2008
Tagesbetreuung fur Kinder

Kinder in Tages-
einrichtungen und 592 596
Tagespflege

Versorgungsquote fiir unter
dreijahrige Kinder in %

Versorgungsquote fir drei-
his sechsjahrige Kinder in %

Anzahl Familienzentren ~  ---------- 1

Offene Ganztagsgrundschule *

Teilnehmer/-innen 151 165

Kinder- und Jugendeinrichtungen

Anzahl 4 4

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Jahreszahlen 65 68
ambulant 42 42
stationdr 23 26

Angebote der Familienbildung

Anzahl 17 53
*nicht enthalten: Férderschulen

6. Entwicklungen in der sozialen Infrastruktur

Der Schwerpunkt im Bezirk Ost war im vergan-
genen Jahr insbesondere durch den Ausbau von
Infrastrukturmalnahmen gekennzeichnet.

Das gilt sowohl fiir den Ausbau innerhalb der Kin-
dertagesbetreuung als auch fir die Angebote der

offenen Kinder- und Jugendarbeit und Famili-
enbildung.

Mauritz-Ost

= Das Johannes-Busch-Haus (Christlicher Verein
junger Menschen e. V.) hat im vergangenen
Jahr die Turnhalle, die ehemals fiir das Aus-
siedlerschiilerwohnheim zur Verfugung stand,
flr Freizeitangebote innerhalb der offenen
Kinder- und Jugendarbeit um- bzw. ausgebaut.

Handorf

= Handorf war insbesondere durch die Entwick-
lung des Neubaugebietes ,Drei Eichen® und die
damit verbundenen laufenden Planungen fiir die
Kombi-Einrichtung, die eine Kindertagesein-
richtung und eine Kinder- und Jugendeinrich-
tung unter einem Dach vereint, gepréagt. Mit der
kombinierten Einrichtung fir Kinder, Jugendliche
und Familien, Eréffnung im August 2008, hat
Handorf optimale Rahmenbedingungen firr die
frihe Betreuung, Forderung und Entwicklung
von Grol? und Klein vor Ort.

= Zum Kindergartenjahr 2008/2009 wurden die
Kindertageseinrichtungen ,Stadtische KiTa
,Eichenaue* (ehem. ,Am Juffernbach®), Kath.
KiTa St. Petronilla und Ev. KiTa ,Kinderbriicke*
zum Familienzentrum im Verbund umgewandelt.
Mit dem Kommunalen Sozialdienst wurden ent-
sprechende Kooperationsvereinbarungen
getroffen.

Gelmer-Dyckburg

= Im Zuge der Umwandlung der Astrid Lindgren-
Schule zur offenen Ganztagsgrundschule zum
Schuljahr 2006/2007 wurde die Immobilie, die

115



Sozialraumreport

direkt am Schulgelande liegt, einer Doppel-
nutzung - fur die offene Ganztagsbetreuung
(OGS) der Grundschule sowie fiir die Zwecke
der offenen Kinder- und Jugendarbeit -
zugefuhrt.

Aufgrund der jeweiligen sehr unterschiedlichen
Anforderungen an die Raumausstattung und
-gestaltung flr die verschiedenen Zielgruppen
sowie steigender Betreuungszahlen der OGS
ist eine Doppelnutzung nicht mehr moglich.
Die Immobilie ,Westerheide" wird inzwischen
ausschlief3lich fir die Ganztagsbetreuung der
Astrid Lindgren-Schule genutzt, so dass alter-
native Raumlichkeiten fir die Durchflihnrung
der offenen Kinder- und Jugendarbeit dringend
erforderlich sind.

Bezirk Siidost

_ Prognose
Demografie 2007 2008 2015
Gesamtbevol- 27.033  26.928 29.943
kerung

davon unter 5286  5.164 5.520

18 Jahren

ngshalte mit 3.070 3025 oo
Kindern

Auslanderanteil 1.565 1575 .

(5,8%)  (5,9%)
Geburten (Neu) 216 205

Im Stadtbezirk Stidost sind beziiglich der Bevdl-
kerungsentwicklung keinen nennenswerten Veran-
derungen ablesbar. Mit knapp 27.000 Einwohnern
hat der Bezirk gegentiber dem Vorjahr leichte Ein-
wohnerriickgange zu verzeichnen. Laut Bevolke-
rungsprognose ist in den kommenden Jahren
jedoch durch die Baugebietsentwicklung davon
auszugehen, dass der Bezirk Stidost in den kom-
menden Jahren deutliche Einwohnerzuwéchse zu
verzeichnen haben wird. Insbesondere Wolbeck
wird im Zusammenhang mit der Wohnsiedlungs-
entwicklung mit knapp 20 Prozent deutlich wach-
sen. Dementsprechend wird der Anteil der Kinder
und Jugendlichen in diesem Bezirk steigen.
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Bezirk Stidost

Daten und Fakten 2007 2008
Tagesbetreuung fur Kinder

Kinder in Tageseinrich-

tungen und Tagespflege e 2
Versorgungsquote fiir

unter dreijahrige Kinder 9,4% 17,9%
in %

Versorgungsquote fir

drei- bis sechsjahrige 111,1% 103,0%
Kinder in %

Anzahl Familienzentren 2 2

Offene Ganztagsgrundschule *1

Teilnehmer/-innen 197 240

Kinder- und Jugendeinrichtungen

Anzahl 3 3

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Jahreszahlen 114 133
ambulant 58 80
stationar 56 55

Angebote der Familienbildung

Anzahl 74 89
*nicht enthalten: Forderschulen

Entwicklungen in der sozialen Infrastruktur
Gremmendorf

= Die stadt. KiTa in Normannenweg und die stadt.
KiTa Loddengrund haben zum Kindergartenjahr
2008/2009 zusatzliche Platze flr unter Dreijah-
rige bereithalten kénnen.

Angelmodde

= Auch in Angelmodde wurden weitere Platze fur
die unter Dreijahrigen zum Kindergartenjahr
2008/2009 in der kath. Kindertageseinrichtung
St. Bernhard geschaffen.

Wolbeck

= Das Amt fir Kinder, Jugendliche und Familien
beabsichtigt in 2009 die Errichtung einer Kinder-
und Jugendhilfeeinrichtung im Baugebiet
Wolbeck - Nord (Am Borggarten/ Grenkulen-
weg/Telgter StralRe).
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= Die Einrichtung soll R&ume fiir eine Kinder-
tageseinrichtung und fir kinderpadagogische
Angebote innerhalb der Kinder- und Jugend-
arbeit umfassen und voraussichtlich 2010 in
Betrieb genommen werden.

Amt fur Stadtentwicklung
| ] Stadtplanung
Verkehrsplanung

Neue Baugebiete in Minster

Bebauungsplan Nr. 415, siidlicher Teil

Baugebiet Wolbeck - Nord

Am Borggarten / Grenkuhlenweg / Telgter
Strate

Planung: Einzel-, Doppel- und Reihenhau-| [T
ser auf Kauf- und Erbpachtgrundsticken
Baureif: sofort

Planungsrechtliche Auskunft:
Franz-Josef Gottheil, 02 51/ 4 92-81 95

Planungsberatung: ‘
Georg Tonnesmann, Tel.: 02 51/ 4 92-61 33
Toennesmann@stadt-muenster de

Information zur Vermarktung:

Amt fur Liegenschafien

Peter Bohn, Telefon 02 51/ 4 92-23 42
bohn@stadt-muenster.de

Bezirkskonferenz Ost / Stiidost

Der Bezirk Ost/Stdost beschéftigte sich 2008 mit
zwei Schwerpunktthemen:

= Interkulturelles Profil*

= Stérkung durch Rhythmik — ein Projekt in
Kooperation mit der Eichendorffgrundschule

Innerhalb der fachlichen Auseinandersetzung mit
einem interkulturellen Profil im KSD wurde deut-
lich:

= dass auch in der Altenpflege bzgl. der Arbeit mit
Migranten die Anpassung an besondere Be-
darfslagen der &lteren Menschen erfolgt und
sich in dem Begriff ,kultursensible Altenpflege”
widerspiegelt.

= dass kulturelle Verstandigungsschwierigkeiten
als Ausloser fur Hemmnisse auf beiden Seiten
bestehen und als solche erkannt werden
miissen.

= dass niederschwellige Hilfezugénge geschaffen
werden sollten z. B. in Form der Einbeziehung
von Ehrenamtlichen mit Zuwanderungsge-
schichte, die eine Rolle als ,Briickenpersonen*
im Sozialraum bernehmen kénnten.

Das Projekt ,Starkung durch Rhythmik, ganzheit-
liche Forderung von Schulkindern® ist ein gemein-
sames Projekt der Jugendhilfe mit der Eichendorff-
grundschule. Den groRRten Schiileranteil stellt die
Gruppe der Kinder mit Migrationsvorgeschichte
dar.

Das Konzept ist ein schulinternes heilpadago-
gisches Gruppenangebot. Die Schulkinder werden
in ihrer vertrauten Schule gefordert, Entwick-
lungsdefizite werden aufgearbeitet; es gibt inten-
sive Ruckkoppelungen mit dem Elternhaus und
den zustandigen Lehrkraften.

Sozialraumreport — Bezirk Hiltrup
Charakteristika / Profil des Bezirks
Entwicklung der Bevdlkerungsstruktur

. Prognose
Demografie 2007 2008 2015
Gesamibe- 36666 36718 37577
volkerung
davon unter 18 6.872 6.810 6.604
Jahren
Haushaltemit 4606 4018 e
Kindern
Auslénder- 2.806 2.7
anteil (7,7%)  (7,6%)

Geburten
(Neu) 323 293

Zum Jahresende 2008 lebten im Stadtbezirk Hil-
trup insgesamt rund 37.000 Einwohner. Gegen-
Uber dem Vorjahr ist die Bevolkerung im Bezirk mit
leichten Zuziigen deutlich stabil geblieben. Laut
Bevolkerungsprognose wird der Bezirk Hiltrup bis
2015 weitere Einwohnerzuwachse von insgesamt
etwa 2,3% zu verzeichnen haben.

Relativ stabil in der Einwohnerentwicklung zeigen
sich Hiltrup-Ost und Hiltrup-Mitte auf dem Niveau
von heute auch in den kommenden Jahren.
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In Berg Fidel sind im Vergleich zum Vorjahr nur
leichte Einwohnerriickgénge (minus 30 Ew.) zu
sehen. Die Bevolkerungsprognose geht davon
aus, dass - gemessen an heute - dieser Stadtteil
bis 2015 mit Bevolkerungsabnahmen von voraus-
sichtlich insgesamt minus 425 Personen (minus
7,5%) rechnen muss. Zu beriicksichtigen ist hierbei
allerdings, dass die Bevélkerungsabnahme bislang
nicht so deutlich eingetreten ist wie zunachst
prognostiziert.

Amelsbiren hat im Vergleich zum Vorjahr durch
die Baugebietsentwicklung weitere Einwohner-
zuwachse von 2,2% (plus 128 Ew.) zu verzeich-
nen. Dieser Trend wird in den kommenden Jahren
anhalten, so dass Amelshiiren gemessen an
heute, weitere Einwohner (ca. 5,7%) dazu
gewinnen wird.

Hiltrup-West zeigt sich im Vergleich zum Vorjahr
recht stabil (plus 19 Ew.) bleibt aber insgesamt auf
der Grundlage der Bevélkerungsprognose ein
wenig hinter den Erwartungen, die fiir 2008 prog-
nostiziert wurden, zuriick. Die Bevélkerungs-
prognose geht davon aus, dass Hiltrup-West bis
2015 insgesamt Einwohnerzuwéachse von rund
10% haben wird.

Auffallig ist, dass der Bezirk Hiltrup neben dem
Stadthezirk Stidost insgesamt hinter den stadtweit
steigenden Geburtenzahlen zuriickliegt. Bis auf
Hiltrup-Mitte sind in allen Stadtteilen Hiltrups Ge-
burtenrlickgange zu verzeichnen.

Daten und Fakten 2007 2008
Tagesbetreuung fur Kinder

Kinder in Tageseinrich-

tungen und Tagespflege S LA
Versorgungsquote fir

unter dreijahrige Kinder 9,3% 16,3%
in %

Versorgungsquote fiir

drei- bis sechsjéhrige 106,3% 99,0%
Kinder in %

Anzahl Familienzentren 2 4
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Offene Ganztagsgrundschule

Teilnehmer/-innen 203 244

Kinder- und Jugendeinrichtungen

Anzahl 5 5

Fallzahlen Hilfen zur Erziehung

Jahreszahlen 165 197
ambulant 106 134
stationar 59 63

Angebote der Familienbildung

Anzahl 164 148
*nicht enthalten: Forderschulen

Entwicklungen in der sozialen Infrastruktur

Berg Fidel

= Das 2007 vom Forderverein Alte Post begon-
nene Patenprojekt fir Familien mit Migrations-
vorgeschichte konnte drei Lehrer fiir die Durch-
fihrung von Deutschkursen sowie sechs Patin-
nen flir die Arbeit in und mit den Familien gewin-
nen. Inhalte der Arbeit sind: Freizeitgestaltung
mit Kindern, schulische Férderung der Kinder,
Entlastung der Eltern, Uberwindung von Sprach-
problemen und Integration. Es finden regelma-
Rige Treffen der Beteiligten statt.

= Der Kommunale Sozialdienst hat im Rahmen
des Modellprojektes ,Gesund aufwachsen in
Berg Fidel* die Aufgaben und das Leistungs-
spektrum der Arbeit im Rahmen des Ménner-
und Frauenfrihstiicks vorgestellt, um so friih-
zeitig Zugange zu den Angeboten zu erleichtern.
Insgesamt folgten 40 Interessierte dieser
Einladung.
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= Die Hortgruppe an der Trauttmansdorffstrale
wurde nach der baulichen Erweiterung der
stadtischen Einrichtung ,Lorenz-Std" in den
Stadtteil Berg Fidel verlagert.

Hiltrup

= Erstmalig fand 2008 der ,Hiltruper Ferienspal®*
statt. Dabei handelt es sich um ein offenes An-
gebot fiir Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren,
das in den letzten 14 Tagen der Sommerferien
stattfindet. Veranstalter sind verschiedene Ein-
richtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit
in Hiltrup (Evangelisches Jugendzentrum
Hiltrup, Jugendheim St. Clemens, die stad-
tischen Einrichtungen 37 Grad und das Stadt-
teilhaus Lorenz-Siid) in Kooperation mit dem
TusS Hiltrup und dem Amt fiir Kinder, Jugend-
liche und Familien. An dem Ferienangebot
nahmen 2008 taglich bis zu 80 Kinder teil. Auch
zukiinftig soll der Hiltruper Ferienspal’ immer in
den letzten 14 Tagen der Sommerferien statt-
finden.

= Die Kindertageseinrichtung St. Clemens der
Kath. Kirchengemeinde Hiltrup ist seit August
2008 Familienzentrum. Vor diesem Hintergrund
wurde eine Lenkungsgruppe gegriindet. Der
Kommunale Sozialdienst ist hierbei beteiligt.

= Im Jahr 2008 traf sich die groRe Stadtteilkon-
ferenz in Hiltrup mit ca. 50 Beteiligten. Neben
der Information zu einem Fachthema, in diesem
Jahr zur Sicherheitslage im Stadtteil Hiltrup,
dient die Konferenz dem Austausch und der
Vernetzung der Akteure vor Ort.

Amelshiren

= Die Kindertageseinrichtung St. Sebastian der
Kath. Kirchengemeinde Amelsbiiren ist seit
August 2008 im Verbund mit der stadtischen
KiTa Sonnenschein Familienzentrum. Unter
Beteiligung des Kommunalen Sozialdienstes
wurde eine Lenkungsgruppe eingerichtet.

= |n der st&dt. KiTa Sonnentau wurden die Plétze
zur Bedarfsdeckung der u3-Betreuung und zur
Absicherung des Rechtsanspruchsbereichs
aufgestockt.
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= Nach Neugriindung eines Sozialkreises Amels-
biren fanden 2008 zwei Sitzungen statt.
Beteiligt sind u. a. Fachkrafte der Altenarbeit,
Familienbildung (Anna-Kriickmann-Haus),
Caritas, die Davertgrundschule, der DJK Griin-
WeilR Amelsbiiren, die Kindergarten, das Ju-
gendzentrum Black Bull; der KSD, der Pfarrge-
meinderat sowie die Polizei Munster und Haus
Heidhorn. Im Vordergrund stehen Austausch
und Vernetzung der jeweiligen Aufgabenbe-
reiche und Profile der Akteure sowie die Ent-
wicklungen im sozialen Bereich bzw. im Stadt-
teil.
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7. Jugendhilfeetat

Neues Kommunales Finanzmanagement (NKF)

Zum Geschéftsjahr 2008 wurde das Haushaltswesen fir
; D 4 £ den Bereich der Kinder- und Jugendhilfe vollsténdig auf das
lr —“1 G ; / NKF umgestellt. Die Haushaltssystematik folgt seitdem einer
- einheitlichen Produktstruktur. Hierzu wird auf das Kapitel
— ,Produktiberblicke” dieses Geschéftsberichts verwiesen,

dem eine Ubersicht iiber den Produktplan im Produkt-

bereich 06 ,Kinder-, Jugend- und Familienhilfe* vorge-
NEUES KOMMUNALES FINANZMANAGEMENT  gchaltet ist.

Der neue Ergebnisplan enthalt nun alle erwarteten Ressourcenzuwéchse (Ertrage) und voraussichtlichen
Ressourcenverbréauche (Aufwendungen), die im Zusammenhang mit der kommunalen Leistungserbringung
entstehen. Die Ertrdge und Aufwendungen werden nach Arten differenziert und in einzelnen Positionen aus-
gewiesen.

Neben die rein finanzielle Betrachtung der Verwaltungstatigkeit ist mit der neuen Haushaltssystematik der
Aspekt getreten, die Ergebnisse des Verwaltungshandelns (,Output®) transparenter zu machen und in den
Mittelpunkt der kommunalen Steuerung zu stellen. Dazu wurden die Produktgruppen sowie Produkte beschrie-
ben und mit Zielen und Kennzahlen erganzt, um ergebnisorientiert steuern zu kénnen.

Mit dem Entwurf des Haushaltsplans 2008 fand die Umstellung des kommunalen Haushalts von der Kamera-
listik auf die Doppik bzw. auf das Neue Kommunale Finanzmanagement (NKF) fiir den Haushalt der Kinder-
und Jugendhilfe grundsatzlich inren Abschluss. Die konkrete Arbeit der Haushaltsbewirtschaftung zeigte je-
doch, wie umfangreich und komplex die Umsetzung der neuen Haushaltsvorschriften war.

Sowohl die Finanz- wie auch die Fachverwaltung hatten in erheblichem Umfang vorher nicht absehbare
Schwierigkeiten zu bewdltigen und neue Lésungen zu finden. So waren beispielsweise Handlungsanwei-
sungen fir die Buchung von Ertrdgen und Aufwendungen mit den bisher unbekannten Sachkonten und Teil-
vorgangen zu formulieren. Auch die Etablierung schon friiher in &hnlicher Form genutzter Auftrags- und
Kostenstellensysteme verursachte im Alltag haufig Erklarungs- und Nachbesserungsbedarf. Die Umsetzung
der dezentralen Buchung von frilher zentral bewirtschafteten Sachkosten bedeutete schlief3lich Neuland fir
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Fachverwaltung und erforderte neue Herangehensweisen, die nicht
selten mit Rlckschlagen fir eine reibungslose Abwicklung der laufenden Verwaltungsgeschéfte einhergingen.

Insgesamt wurde deutlich, dass die tatséchlichen Anforderungen an eine Umsetzung der NKF-Vorgaben weit
umfangreicher und anspruchsvoller waren, als dies im Vorfeld abzusehen und einzuschatzen war. Auch nach
Abschluss des Geschéftsjahres 2008 wird es in einem stetigen Prozess weitere Anpassungen und Verbesse-
rungen geben missen, bis eine routinierte und reibungslose Mittelbewirtschaftung auf der einen Seite und
eine gut strukturierte Output-Seite (Produktbeschreibungen, Ziele, Zielkennzahlen) geschaffen und etabliert
sind.

Neuaufbau von Zeitreihen

Mit dem Wechsel der Haushaltssysteme endet die in den bisherigen Geschéftsberichten des Amtes fiir Kinder,
Jugendliche und Familien etablierte Berichterstattung in Form von Zeitreihen auf Basis der Kameralistik, also
durch Auswertung friiherer Einzelpléne, Abschnitte und Unterabschnitte, die wiederum in Haushaltsstellen ge-
gliedert waren. Eine Fortschreibung des seinerzeit entwickelten Datenblatts war nicht mehr méglich, wie im
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Ubrigen auch die Jahresrechnung in den Teilergebnis- und -finanzplanen der neuen Haushalte neu aufgebaut
werden muss.

Dennoch kann gesagt werden, dass die neue Haushaltssystematik und vor allem die SAP-basierte Haushalts-
bewirtschaftung mehr und vor allem komfortablere Auswertungen der Finanzentwicklungen ermdglicht. Einige
der ersten Ergebnisse werden im Folgenden dargestellt. Ziel ist es, in den kommenden Jahren auch wieder
komprimierte Informationen zum Finanzstatus des Amtes in einem Datenblatt zusammenzufassen und in der
jahrlichen Entwicklung abzubilden.

Der Anteil der Jugendhilfe an den Gesamtaufwendungen im Bereich der laufenden Verwaltungsausgaben der
Stadt Miinster liegt nach der Umstellung auf das Neue Kommunale Finanzmanagement (NKF) weiterhin tiber
16 %. Auch die Refinanzierungsquote - also der Anteil, zu dem die Ertrage die Aufwendungen decken - ist mit
ca. 32 % praktisch gleich geblieben.

Die Aufteilung der Ertrdge und Aufwendungen sowie des Jahresergebnisses (friiher: Zuschussbedarf) auf die
einzelnen Produktgruppen ist der folgenden Tabelle sowie der Abbildung zu entnehmen.

Teilergebnisplan

Aufwendungen Ertrage Zuschuss
Kindertagesbetreuung 60.429.846 € 26.971.752 € 33.458.094 €
Kinder- und Jugendarbeit 7.098.788 € 1.417.470€ 5.681.318 €
Forderung von benachteiligten jungen Menschen 4.189.225 € 1.051.003 € 3.138.222 €
Familienforderung 2.328.985 € 134.203 € 2.194.782 €
Erzieherische und wirtschaftliche Hilfen fiir Familien 37.129.741 € 5.389.110 € 31.740.631 €
Gesamt 111.176.585 € 34.963.538 € 76.213.047 €

Gesamtzuschuss des Amtes fir
Kinder, Jugendliche und Familien

31.740.631 €
5.681.318 €
3.138.222 € 2.194.782 €
Kindertages- Kinder- und Foérderung von Familienférderung Erzieherische und
betreuung Jugendarbeit benachteiligten w irtschaftliche Hifen
jungen Menschen fur Familien
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Die Verteilung der Aufwendungen fir die Jugendhilfe auf die einzelnen Bereiche stellte sich innerhalb des
Teilergebnisplans wie folgt dar:

Verteilung nach Aufwendungsarten

Transfer-

Personal-
aufwendungen
20,2 %

Aufwendungen
aus int. Leistbez.
32%

Sonstige ordentl. Aufw. fiir Sach- und
Aufwendungen Dienstleist.
2,0% 2,5%

Im Gegensatz zum Vorjahr blieben die Transferaufwendungen (friiher: Zuschiisse und Geldleistungen), bei
denen es in den letzten Jahren deutliche Zuwéachse gab, unter 75 % der Gesamtaufwendungen. Hier gilt aber
ebenfalls, dass die weitere Entwicklung unter den neuen haushaltsrechtlichen Bedingungen in den néchsten
Jahren beobachtet werden muss, um zu klaren, ob es sich dabei um einen Trend handelt. Die
Transferaufwendungen sind aber - neben den Personalaufwendungen, fir die immerhin jeder 5. Euro in der
Kinder-, Jugend- und Familienhilfe aufgewendet werden muss - die alles dominierende Ausgabeposition.

Wie schon in den letzten Jahren ist es mit dem ersten NKF-Haushalt 2008 gelungen, die verfigbaren
Haushaltsansatze in den beiden wesentlichen Ausgabenbereichen, den Hilfen zur Erziehung und der
Tagesbetreuung fiir Kinder, durch gezielten Einsatz des Controllings insgesamt einzuhalten und unterjahrige
Mittelnachforderungen zu vermeiden. Bei der nach wie vor sehr angespannten Haushaltssituation und den
weiterhin steigenden Anforderungen gerade in den beiden Bereichen ist allerdings nicht absehbar, wie lange
dies noch erreicht werden kann. Der notwendige und gleichzeitig aufwendige Ausbau des
Tagesbetreuungsangebots vor allem flir unter 3-j&hrige Kinder sowie die erneut steigenden Fallzahlen im
Bereich der Hilfen zur Erziehung machen die Bewirtschaftung der verfligbaren Mittel aktuell erheblich
schwieriger.
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Auf der Ertragsseite fand im Jahr 2008 folgende Verteilung statt:

Verteilung nach Ertragsarten

Offent.-rechtl.
Leistungsentgelte
21,4 %

Kostenerstattungen
10,4 %

Zuwendungen
und allg. Umlagen
53,8 %
Sonstige Transferertrage;
10,1 %

Sonstige ordentliche P-ri\atrechtliche
Ertrige Leistungsentgelte

0’3% 4,1 %

Wegen der grundlegenden Anderungen bei den gesetzlichen Regelungen zur Gewahrung von Zuschiissen
sowie Landeszuwendungen zum Betrieb von Kindertageseinrichtungen muss die weitere Entwicklung der
Ertrage beobachtet werden.

Teilfinanzplan

Der Teilfinanzplan enthdlt alle Einzahlungen und Auszahlungen, die - in der Regel als Beschaffung oder
BaumafRnahme - das Vermogen der Kommune verdndern. Ebenso werden hieriiber die Einzahlungen aus
Zuwendungen fur Investitionsmalinahmen sowie die Auszahlungen von aktivierbaren Zuwendungen
abgewickelt.

Die Investitionen in Infrastrukturmanahmen haben mit dem fortschreitenden Ausbau des Platzangebots fiir
die Tagesbetreuung fiir Kinder fast stetig abgenommen. Den im Jahr 2008 anstehenden bzw. begonnenen
Projekten in den Wohnbereichen Handorf und Sprakel wird nach den aktuellen Planungen zunachst nur eine
neue Einrichtung im Wohnbereich Wolbeck folgen. Nicht zuletzt um Kosten zu sparen, Synergien zu nutzen
und neue Konzepte zu entwickeln, wurden die neuen Tagesbetreuungsplatze mit Angeboten der Kinder- und
Jugendarbeit kombiniert.

Dariiber hinaus werden weiterhin erhebliche Investitionsmittel fiir die Umstrukturierung und Erweiterung von
Kindertageseinrichtungen eingesetzt, um den Ausbau des Betreuungsangebots fiir unter 3-jahrige Kinder
fortzusetzen. Dies wird auch in den folgenden Jahren der Fall sein. Jahrliche Mittel im Teilfinanzplan von

1,0 Mio € sind daftir eingeplant, die - je nach Projekt - als Zuwendung fiir Investitionsmalinahmen freier Trager
oder als Auszahlung fur BaumaRnahmen (einschlieBlich Beschaffung) an stadtischen Einrichtungen eingesetzt
werden.

In den folgenden Grafiken ist dargestellt, wie sich die Zuschussbetrége innerhalb der Produktgruppen
- bezogen auf die einzelnen Produkte - aufteilen:

123



Jugendhilfeetat

Produktgruppe 0601
Gesamtzuschuss im Jahr 2008

2.883.465 €

I 320
Tageseinrichtungen Tagespflege
fur Kinder fur Kinder
Produktgruppe 0602
Gesamtzuschuss im Jahr 2008

457.461 €

I 20
Offene Kinder- und Jugendarbeit Jugendwverbandsarbeit

Produktgruppe 0603
Gesamtzuschuss im Jahr 2008

Jugendsozialarbeit Jugendhilfe an den Drogenbhilfe AM
Schulen
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Produktgruppe 0604
Gesamtzuschuss im Jahr 2008

2.113.717 €

81.064 €

Angebote fur Familien Besondere familien-
politische MaRnahmen

Projektgruppe 0605 - Gesamtzuschuss 2008
15.338.903 €
8.389.112 €
2.691.219 € 1.509.087 € 1.055.337 €
Hilfen zur Erz. Hilfen zur Erz. Beistandsch., Schutz von Mitw . b. Familien-, Bezirkl.
in der Familie in Einrichtungen Vormundsch., Kindern und Vormundsch.- Sozialarbeit,
u. eig. Whg. UVGu. Jugendlichen u. Jugendgericht  Eingliederungshilfe

Betreuungsbeh. u. Servicel.
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8. Ausschuss fur Kinder, Jugendliche und Familien

Zusammensetzung und Aufgaben

Die Zusammensetzung des Jugendhilfeausschusses ist spezialgesetzlich im Achten Buch Sozialgesetzbuch
(VIII) - Kinder- und Jugendhilfe (KJHG) - sowie dem Landesausflihrungsgesetz dazu (AG KJHG NW) geregelt.
In Munster heif3t er Ausschuss fiir Kinder, Jugendliche und Familien.

Dem Ausschuss fir Kinder, Jugendliche und Familien in Miinster gehdrten zum 31.12.2008 an:

|. Stimmberechtigte Mitglieder
(RF = Ratsfrau / RH = Ratsherr)

von der CDU

1. RH Josef Rickfelder (Ausschussvorsitzender)
Vertr.: RH Georg Berding

2. RH Dr. Veit Christoph Baecker
Vertr.: Marie-Theres Kastner

3. RH Meik Bolte
Vertr.: RH Richard-Michael Halberstadt

4. Carmen Greefrath
Vertr.; Christiane Kriiger

von der SPD

5. RF Maria Anna Hakenes
Stellv. Vorsitzende/Sprecherin
Vertr.; RF Anika Bergner

6. RF Marianne Hopmann
Vertr.: Dr. Erwin Jordan

7. Adrian Hergt
Vertr.: Gerhard Dworok

von Biindnis 90/Die Griinen/GAL
8. RF Jutta Mollers (Sprecherin)
Vertr.: Friedhelm Gerhard

9. Karl-Heinz Neubert
Vertr.: Eva-Maria Bahren

Vertreter der Tréger der freien Jugendhilfe
10. Prof. Dr. Martin Heidrich
Vertr.; Johannes Réttgen

11. Stephan Degen
Vertr.: Hendrik Werbick

12. Jutta Lebkiicher
Vertr.: Felix Braun

13. André Saphorster
Vertr.: Sr. Mechthild Kniwer

14. Wilfried Stein
Vertr.: Dr. JOrn Dummann
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ll. Beratende Mitglieder

Stadt Mlnster

1.
2.

10.

11.

Stadtratin Dr. Andrea Hanke

Anna Pohl
(Leiterin des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und
Familien)

Prasident des Landgerichts Mnster
Richter am Amtsgericht Norbert Weitz

Vertr.: Richterin am Amtsgericht Dr. Dorothee Schulze
Direktor der Agentur fir Arbeit

Wolfgang Rumens

Vertr.: Theo Wibbels

Bezirksregierung Miinster als obere
Schulaufsichtshehdrde

Ingeborg Menke

Vertr.: Thomas Terhaer

Polizeiprasident Minster

Lisa Hester

Vertr.: Wolfgang Schallenberg

Stadtdechant von Miinster

Marike Storck-Wildoer

Vertr.: Josef Vollstedt

Superintendent des Kirchenkreises Minster
Pfarrer Frank Beckmann

Vertr.: Rolf Grieskamp

Judische Gemeinde Minster

Ruth Frankenthal

Vertr.: Lidia Belgorodskaja

Sachkundige Einwohner/innen

Spyros Marinos

Vertr.; Ismet Keles

Deutscher Paritatischer Wohlfahrtsverband —
Kreisgruppe Minster

Gabriele Markerth
Vertr.: Petra Karallus
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Deutsches Rotes Kreuz — Kreisverband I1l. Arbeitsgemeinschaften nach § 78 SGB VIl
Munster

12. Ulrich Schindler AG 1 - Méchen und Jungen / Gender
Vertr.: Michael Griihn 18. Rita Tucking
Diakonisches Werk Miinster e. V. Vertr.: Dirk Zeuner

13. Lutz Selig AG 2 - Kinder- und Jugendarbeit
Vertr.: Manfred Hardt 19. Dieter Schonfelder
FDP-Fraktion Vertr.: Stefan Bommes

14. Dr. Karin Obst (Sprecherin) AG 3 - Jugendsozialarbeit
Vertr.: Markus Piotti 20. Klaus Frose
Fraktion UWG-MS/6dp Vertr.: Christiane Hansmann

15. Ute Kuchenbecker AG 4 - Familienférderung
Vertr.: Franz Pohlmann 21. Klaus Tantow
Stadtsportbund Miinster e. V./Sportjugend Vertr.: Astrid-Maria Kreyerhoff

16. Dietmar Wiese Ag 5 — Tagesbetreuung fiir Kinder
Vertr.: N. N. 22. Beate Heeg

Jugendrat der Stadt Munster vertr.: Felizitas Schulte

17. Mathias Manglus AG 6 — Hilfen zur Erziehung

Vertr.: Henning Schneidereit 23. Gerda Benien
Vertr.: Dr. Friedhlem Hofener

Der Ausschuss fiir Kinder, Jugendliche und Familien befasst sich gem. 8 71 Abs. 2 und 3 SGB VIII mit allen

Angelegenheiten der Jugendhilfe, insbesondere mit

= der Erorterung aktueller Problemlagen junger Menschen und ihrer Familien sowie mit Anregungen und
Vorschléagen fir die Weiterentwicklung der Jugendhilfe,

= der Jugendhilfeplanung und

= der Forderung der freien Jugendhilfe.

Er hat Beschlussrecht in Angelegenheiten der Jugendhilfe im Rahmen der vom Rat bereitgestellten Mittel und
hat das Recht, Antrdge direkt an den Rat zu stellen. Weitere Regelungen und Aufgaben ergeben sich aus der
Satzung fur das Jugendamt der Stadt Miinster vom 04.05.1994 i. d. F. v. 10.05.2007.

Beratungsprogramm 2008

Im Jahr 2008 tagte der Ausschuss fir Kinder, Jugendliche und Familien in 7 6ffentlichen und 2 nichtoffent-
lichen Sitzungen. In der Liste auf den folgenden Seiten sind die einzelnen Beratungsvorlagen des Berichts-
jahres zusammengestellt, die vom Ausschuss beraten wurden:

127



Ausschuss fir Kinder, Jugendliche und Familien

Vorlagen-Nr.

V/0031/2008
V/0055/2008

V/0056/2008

V/0074/2008

V/0094/2008

V/0101/2008

V/0104/2008

V/0105/2008

V/0108/2008

V/0122/2008

VI0877/2007
V/0886/2007
V/1076/2007

V/0046/2008
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Betreff

Forderung von MaRnahmen der Jugendberufshilfe - AIM jugend+

Neubau einer kombinierten Einrichtung fir Kinder, Jugendliche und
Familien in Sprakel (nérdlich Landwehr) - Kindertageseinrichtung und
Einrichtung der Kinder- und Jugendarbeit unter einem Dach

— Ergebnis der Mehrfachbeauftragung
— Beauftragung der Architektenleistungen

Einrichtung integrativer Lerngruppen an der Droste-Hauptschule Roxel ab
dem Schuljahr 2008/2009

Neufassung "Allgemeine Bedingungen fiir den Besuch der
Tageseinrichtungen flr Kinder in der Tragerschaft der Stadt Minster"

"Kinderhort Berg Fidel" - Weiterflihrung des Hortes der AWO im Stadtteil
Berg-Fidel
Errichtungsbeschluss

Aktualisierungen zum Geschéftsbericht des Amtes fir Kinder, Jugend-
liche und Familien zu Beginn des Jahres 2008 (Beratungsschwerpunkte,
Finanzen, Organisation, Personal)

U3-Ausbau im Stadtteil Amelsbiiren - Kooperationsmalinahme von
Kindertagespflege und Kita

Umsetzung des Kinderbildungsgesetzes in Minster - finanzielle
Gesamtentwicklung

Umwandlung von stédtischen Férderschulen in Kompetenzzentren fr
sonderpédagogische Forderung

Umsetzung des Kinderbildungsgesetzes - Personalentwicklung flir die
stadtischen Kindertageseinrichtungen

Soziale Stadt Kinderhaus-Bruningheide: Programmverléangerung bis 2010
Kinderhorte - ein Forderangebot der Jugendhilfe fiir Schulkinder

Munster fur alle. Jugendarbeitslosigkeit zielgerichtet bekampfen -
Jugendliche unterstiitzen; Antrag der SPD-Fraktion Nr. A- R/0026/2007
vom 05.06.2007

Umsetzung Kinderbildungsgesetz - Einzelmalinahme: Ev.
Sternkindergarten, Sternstrale 8 -10

— Ausbau des Kindertagesbetreuungsangebotes fir Kinder unter drei
Jahren
— Investitionskostenzuschuss flr den Umbau

AKJF-Sitzung

am
28.02.2008
28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008

28.02.2008
28.02.2008
28.02.2008

09.04.2008



Ausschuss fir Kinder, Jugendliche und Familien

Vorlagen-Nr.

V/0211/2008

V/0212/2008

V/0213/2008

V/0834/2007

V/0857/2007

V/0880/2007

V/0903/2007

V/0026/2008
V/0154/2008

Betreff

Umsetzung Kinderbildungsgesetz - Einzelmalinahme: Regenbogenkita
Wolbeck, Minsterstr. 76 b

— Ausbau des Kindertagesbetreuungsangebotes fir Kinder unter drei
Jahren
— Investitionskostenzuschuss flr den Umbau

Neubau einer kombinierten Einrichtung fir Kinder, Jugendliche und
Familien in Sprakel (nérdlich Landwehr) - Kindertageseinrichtung und
Einrichtung der Kinder- und Jugendarbeit unter einem Dach

- Baubeschluss -

Umsetzung des Kinderbildungsgesetzes - EinzelmalRnahme:
Kindertagesstétte Kinderhduschen e.V. , Salzmannstr. 53, 48147 Minster

— Ausbau des Kindertagesbetreuungsangebotes fir Kinder unter drei
Jahren
— Investitionskostenzuschuss flr den Umbau

Umsetzung Kinderbildungsgesetz - Einzelmanahme: Stadtische
Kindertageseinrichtung Eichendorff

— Ausbau des Kindertagesbetreuungsangebotes fir Kinder unter drei
Jahren
— Beschluss flir den Umbau

Umsetzung Kinderbildungsgesetz - Einzelmainahme: Stadt.
Kindertageseinrichtung "Am Gievenbach* (Gievenbeck)

— Ausbau des Kindertagesbetreuungsangebotes flir Kinder unter drei
Jahren
— Beschluss fir den Umbau

Umsetzung Kinderbildungsgesetz - Einzelmafinahmen: Stadtische
Kindertageseinrichtungen "Mecklenbeck" und "In der Alten Schule”
(Mecklenbeck)

— Ausbau des Kindertageshetreuungsangebotes flir Kinder unter drei
Jahren
— Beschluss fir den Umbau

Umsetzung Kinderbildungsgesetz - Einzelmanahme: Stadtische
Kindertageseinrichtung Albachten

— Ausbau des Kindertagesbetreuungsangebotes flir Kinder unter drei
Jahren
— Beschluss fir den Aus- und Umbau

Migrationsleitbild der Stadt Miuinster

Kinder- und Jugendpsychiatrie: Stationdre und tagesklinische Versorgung
in Miinster und anderen St&dten und Kreisen in NRW

AKJF-Sitzung

am
09.04.2008

09.04.2008

09.04.2008

09.04.2008

09.04.2008

09.04.2008

09.04.200

04.06.2008
04.06.2008
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Vorlagen-Nr.

V/0155/2008

V/0278/2008

V/0308/2008

V/0346/2008

V/0347/2008
V/0349/2008

V/0350/2008
V/0352/2008

V/0372/2008

V/0388/2008
V/0389/2008
V/0399/2008

V/0260/2008
V/0307/2008

V/0371/2008

V/0475/2008

V/0487/2008
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Betreff

Projekt "Gesund aufwachsen in ... Berg Fidel" - Zwischenbericht des
Modellprojektes "Besser essen. Mehr bewegen." Kinderleicht-Regionen
des Bundesministeriums fiir Erndhrung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (BMELV)

Anderung der Entgeltordnung "Forder- und Betreuungsangebote fiir
Schiilerinnen und Schiiler an Grund- und Férderschulen und an offenen
Ganztagsschulen im Primarbereich (einschl. der Klassen 5 und 6 an
Forderschulen)”

Vorschlagslisten fiir die Wahl der Jugendhauptschéffinnen/ Jugend-
hauptschoffen und Jugendhilfsschoffinnen/Jugendhilfsschéffen flr die
Amtszeit vom 01.01.2009 bis zum 31.12.2013

Geschaftsbericht des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien fiir das
Jahr 2007

Soziale Stadt Kinderhaus-Briiningheide; Jahresbericht 2007/2008

Auswertung des Modellprojektes "Bildung eines Jugendrates in der Stadt
Minster"

Jahresbericht 2007 des Familienbiiros

Mittelverlagerung zwischen den Produktgruppen 0605 "Erzieherische und
wirtschaftliche Hilfen fir Familien" und 0603 "Férderung von
benachteiligten jungen Menschen" im Rahmen der Abschlussarbeiten zur
Umstellung auf das Neue Kommunale Finanzmanagement

Weiterentwicklung von Kindertageseinrichtungen zu Familienzentren -
Umsetzung der 3. Projektphase zum Kindergartenjahr 2008/2009

Frihe Hilfen fiir Familien- Gesamtstédtisches Praventionskonzept
Familien starken - Eltern im Fokus praventiver Angebote

Weiterentwicklung eines Bildungsnetzwerkes in der Bildungsregion Stadt
Mnster

Kindertagesbetreuungsbericht 2008

Richtlinien des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien der Stadt
Munster zur Forderung der aul3erschulischen Kinder- und Jugendarbeit
freier Trager

Anderung der Pos. 3.1: Personalkostenzuschiisse

Handlungskonzept 'demografischer Wandel in Minster":
Demografiebericht, Demografieleitbild und Steuerungszyklus
demografieorientierte Stadtentwicklung

Sach- und Finanzbericht der Regionalstelle "Frauen & Beruf" 2006 und
2007

Geschéftshericht 2007 des Sozialamtes

AKJF-Sitzung

am
04.06.2008

04.06.2008

04.06.2008

04.06.2008

04.06.2008
04.06.2008

04.06.2008
04.06.2008

04.06.2008

04.06.2008
04.06.2008
04.06.2008

20.08.2008
20.08.2008

20.08.2008

20.08.2008

20.08.2008
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Vorlagen-Nr.

V/0516/2008
V/0550/2008

V/0553/2008
V/0555/2008

V/0558/2008

V/0679/2008

V/0682/2008
V/0711/2008

V/0715/2008

V/0549/2008

V/0705/2008

VI0777/2008
V/0791/2008
V/0806/2008

V/0825/2008

V/0839/2008

V/0371/2008/1

Betreff

Jahresbericht 2007 der Stadtteilwerkstatt Nord

Anerkennung als Tréager der freien Jugendhilfe gemaR § 75 SGB VIII -
Starter Kids

Geschéftshericht des Gesundheitsamtes 2006/2007

Aufsuchende Arbeit und Angebote fiir Cliquen im o6ffentlichen Raum -
Bericht

Umsetzung des § 16 Absatz 3 SGB Il bei der Stadt Minster -
Arbeitsgelegenheiten mit Mehraufwandsentschadigung

Ganztagsoffensive der Landesregierung - Ganztagsangebote in Schulen
der Sekundarstufe |

Weiterfiihrung des Modellprojekts

Ein Jahr Fachberatung Schulverweigerung im Amt fur Kinder,
Jugendliche und Familien - Erfahrungsbericht

Umsetzung Kinderbildungsgesetz - Einzelmafinahme: Elterninitiative
Waldorfkindergarten

— Ausbau des Kindertagesbetreuungsangebotes flir Kinder unter drei
Jahren
— Investitionskostenzuschuss fiir Aus- und Umbau

Betrieblich unterstiitzte Kinderbetreuungsangebote - Antrag der CDU-
Fraktion und FDP-Fraktion an den Rat Nr. A-R/0026/2008 "Baustein
Betriebskindergérten - Familienfreundlichkeit in Miinster ausbauen”

Entscheidung Uber die Tragerschaft fir die Kombi-Einrichtung in Sprakel -

Kindertageseinrichtung und Einrichtung der offenen Kinder- und
Jugendarbeit unter einem Dach

Birgerschaftliches Engagement / Neuausrichtung der Freiwilligenagentur
Zweiter Bericht Familienbildungsstéatten in Miinster, 2008

Umfrage zum "Wunsch der Eltern nach Friih- und Spéat6ffnungszeiten -
Konzepte zur flexiblen Kindertagesbetreuung"

Beteiligung eines anerkannten Tréagers der freien Jugendhilfe an der
Aufgabenwahrnehmung "Vorlaufige MalRnahmen zum Schutz von
Kindern und Jugendlichen (hier: Jungen von 13 - 18 Jahren) gemaR § 42
SGB VIII"

Neuausrichtung der Jugendgerichtshilfe in Minster

Handlungskonzept 'demografischer Wandel in Minster":
Demografiebericht, Demografieleitbild und Steuerungszyklus
demografieorientierte Stadtentwicklung

AKJF-Sitzung

am
20.08.2008
20.08.2008

20.08.2008
20.08.2008

20.08.2008

17.09.2008

17.09.2008
17.09.2008

17.09.2008

29.10.2008

29.10.2008

29.10.2008
29.10.2008
29.10.2008

29.10.2008

29.10.2008
02.12.2008



Ausschuss fir Kinder, Jugendliche und Familien

AKJF-Sitzung

Vorlagen-Nr. Betreff
am

V/0687/2008  Beitragsfreies Kindergartenjahr - Antrag der SPD-Fraktion an den Rat Nr.  02.12.2008
A-R/0017/2008 " Kinder férdern, Eltern entlasten: Das letzte
Kindergartenjahr wird beitragsfrei."
Beitragsfreistellung weiterer Einkommensgruppen - Antrag der Biindnis
90/Die Grlinen/GAL-Fraktion an den Rat Nr. A-R/0046/2008
"Kindertagesbetreuung: weitere untere Einkommensgruppen von
Elternbeitrdgen befreien."

V/0888/2008  Weiterentwicklung der Berufskollegs: Errichtungsvorhaben der 02.12.2008
Berufskollegs in stadtischer Tragerschaft
Weiterqualifizierung fur Ergdnzungskréfte

V/0948/2008  Stiftung Generalarmenfonds: Fortfihrung des Fliichtlingskinderfonds 02.12.2008

V/0950/2008 Biindelung und Optimierung der Aufgaben des Amtes fiir Schule und 02.12.2008
Weiterbildung und des Amtes flir Kinder, Jugendliche und Familien
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Arbeitsgemeinschaften nach § 78 SGB VIl

9. Arbeitsgemeinschaften nach
§ 78 SGB VIl

Arbeits-
gemeinschaften

nach § 78 SGB VIII/
S ———

Aufgaben und Bildung

Nach § 78 SGB VIII sollen Tréger der 6ffentlichen
Jugendhilfe die Bildung von Arbeitsgemeinschaften
anstreben, in denen die anerkannten Trager der
freien Jugendhilfe, die Trager geforderter MaR-
nahmen sowie die Trager der 6ffentlichen Jugend-
hilfe vertreten sind. In den Arbeitsgemeinschaften
soll darauf hingewirkt werden, dass die geplanten
Mal3nahmen aufeinander abgestimmt werden und
sich gegenseitig ergénzen.

Im Jahr 1995 hat der Rat die Bildung von sechs
Arbeitsgemeinschaften beschlossen. Besonder-
heiten in Miinster waren die hohe Differenzierung
der Aufgabenfelder und die Bestellung der Spre-
cherinnen und Sprecher zu beratenden Mitgliedern
im Ausschuss fur Kinder, Jugendliche und
Familien.

Ende 1998 kam die Arbeitsgemeinschaft nach
§ 78 SGB VIII - AG 7 ,Mé&dchenférderung*, spater
AG ,Mé&dchen* - hinzu.

Die Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB VIII -

AG 1 ,Kinderfreundlichkeit/Kinderbeteiligung* be-
schloss im Frihjahr des Jahres 2007 ihre Auflo-
sung. Um eine kontinuierliche und nachhaltige
Fortfiihrung der Arbeit in diesem Bereich zu
sichern, werden die inhaltlichen Schwerpunkte in
der Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB VIII -

AG 2 ,Kinder- und Jugendarbeit verortet. In den
Jahresgesprachen mit den Einrichtungen der
Kinder- und Jugendhilfe sowie den verwaltungs-
internen Fachstellen wird das Thema Kinder-
freundlichkeit/Kinderbeteiligung gesichert. Mit dem
Jugendrat und den Jugendforen stehen dariiber
hinaus weitere Kooperationspartner und ein geeig-

netes Instrument zum Ausbau der Kinderfreund-
lichkeit/Kinderbeteiligung in Mlnster bereit.

Seit dem Jahr 2007 hat sich die Arbeitsgemein-
schaft ,M&dchen® mit dem Arbeitskreis ,Jungen®
zusammengeschlossen und die Arbeitsgemein-
schaft 1 ,M&dchen und Jungen / Gender* gebildet.

Die Arbeitsgemeinschaften nach § 78 SGB VIl
werden von folgenden Sprecherinnen und
Sprechern, Stellvertretungen und Geschafts-
flihrungen vertreten (Stand: 31.12.2008):

AG 1 - Madchen und Jungen / Gender

Sprecherin: Rita Tiicking

Vertretung: Dirk Zeuner

Geschéftsfihrung:  Karin Weinlich
AG 2 - Kinder- und Jugendarbeit

Sprecher: Dieter Schonfelder

Vertretung: Stefan Bommes

Geschéftsfihrung: Bernhard Paschert
AG 3 - Jugendsozialarbeit

Sprecher: Klaus Frose

Vertretung: Christiane Hansmann

Geschéftsfilhrung:  Bernhard Paschert

AG 4 - Familienférderung

Sprecher: Klaus Tantow

Vertretung: Astrid-Maria Kreyerhoff
Geschéftsfihrung: Heiner Vogt
AG 5 - Tagesbetreuung fir Kinder

Sprecherin: Beate Heeg

Vertretung: Felizitas Schulte

Geschéftsfilhrung:  Sibylle Kratz-Trutti
AG 6 - Hilfen zur Erziehung

Sprecherin: Gerda Benien

Vertretung: Dr. Friedhelm Hofener

Geschéftsfihrung: Heiner Vogt / Karl Materla
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Seit ihrer Konstituierung arbeiten die Arbeitsge-
meinschaften gemeinsam mit der Verwaltung des
Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien an
vielen Themen der Kinder- und Jugendhilfe, bera-
ten den Ausschuss in spezifischen Bereichen und
transportieren Anliegen der freien Trager in die
fachliche Arbeit des Ausschusses.

Die Verwaltung tbernimmt dabei die Rolle der
Geschaftsfiihrung. Die Jahresprogramme der
Arbeitsgemeinschaften sowie iibergreifende The-
men werden in regelméfiigen gemeinsamen
Sitzungen abgestimmt und gebiindelt.

Kurzdarstellung der Arbeitsgemeinschaften
Die Arbeitsgemeinschaften stellen an dieser Stelle

seit einigen Jahren ihre Arbeit im Rahmen des Ge-

schaftsberichts des Amtes flir Kinder, Jugendliche
und Familien vor. Dazu folgt flir jede Arbeitsge-
meinschaft eine kurze Eigendarstellung, in der sie
sich selbst und die Themen des abgelaufenen
Jahres beschreibt sowie einen Ausblick auf die
Themen des Folgejahres gibt. Hier sind diese
Kurzdarstellungen:

AG 1 - Madchen und Jungen / Gender

Die Forderung gleicher Chancen ist eine Forde-
rung, die sich aus dem Grundgesetz, Artikel 3,
ableitet und im SGB VIIl zum Grundsatz der
Kinder- und Jugendhilfe erhoben wurde. In den
Richtlinien des Kinder- und Jugendplans des
Bundes, im Kinder- und Jugendhilfegesetz

(8 9 SGB VIIl) und dem dritten Ausfiihrungsgesetz
des Kinder- und Jugendfordergesetzes NRW
(88 4, 10 KIF6G) wird u. a. ausgefiihrt, dass die
geschlechtsspezifischen Belange von Madchen
und Jungen zu beriicksichtigen sind, die Trager
der Jugendhilfe zur Verbesserung ihrer Lebens-
lagen und zum Abbau geschlechtsspezifischer
Benachteiligung und Rollenzuschreibung beizu-
tragen haben sowie die Gleichberechtigung
zwischen Madchen und Jungen zu fordern ist.

134

Gender Mainstreaming (durchgéangige Gleichstel-
lungsorientierung) ist hier eine kinder- und
jugendpolitische Strategie, die die jeweiligen
Anliegen und Erfahrungen von Madchen und
Jungen in die Planung, Durchfiihrung, Uber-
wachung und Auswertung von MalRnahmen
einbezieht. Ausgehend davon soll sie im Hinblick
auf geschlechterbezogene Sichtweisen bestehen-
de Werthaltungen und Vorgehensweisen hinter-
fragen, diese diskutieren und mit dem Ziel veréan-
dern, dass sich Jungen und Méadchen durch das
andere Geschlecht in ihren Lebenswelten und im
sozialen Miteinander respektiert und angenommen
fihlen.

Diese Strategie geschlechtersensibel zu vertreten
und umzusetzen flinrte zu ersten Gesprachen
zwischen der AG 7 ,Madchen* (nach

§ 78 SGB VIII) und dem Arbeitskreis Jungenarbeit
zu Beginn des Jahres 2007 und es war der
gemeinsame Wunsch, diesen Prozess in einer AG
(nach § 78 SGB VIII) gemeinsamen zu entwickeln
und gemeinsam politisch zu vertreten.

Im Amtsziel 7 - Geschlechtsspezifik - des Amtes
fir Kinder, Jugendliche und Familien heift es: ,Wir
starken Madchen und Jungen in ihren unterschied-
lichen Interessen und gehen durch differenzierte
Angebote in unserer Arbeit darauf ein."

Im Januar 2009 fand ein Auswertungstag der AG 1
zum Modelljahr 2008 statt. Ziel des Tages war es,
die in 2007 getroffenen gemeinsamen Verabre-
dungen und Arbeitsauftrage bezliglich der AG
Gender zu Uberprifen. Dieser Fachtag wurde
wiederum moderiert.



Arbeitsgemeinschaften nach § 78 SGB VIl

Ein Ergebnis war, die positiv erlebte Zusammen-
arbeit fortzusetzen und den sich in 2008 entwi-
ckelten Schwerpunkt, die Durchfiihnrung der Aus-
stellung ,Mischen is Possible® fur Schilerinnen und
Schiiler, Jugendliche aus Jugendeinrichtungen und
Politik und Verwaltung inhaltlich-thematisch weiter-
zuentwickeln. Mit dem Gender-Parcours ,mischen
is Possible* wurde zum Abschluss des ersten Ar-
beitsjahres der AG 1 ,Gender - Madchen und Jun-
gen® in den Raumlichkeiten der Stadtwerke Mun-
ster eine Ausstellung durchgeflihrt, die dazu beitra-
gen sollte, bei M&dchen und Jungen den Blick auf
Geschlechterrollen zu richten und die Strategie des
,Gender-Mainstreamings” im padagogischen Kon-
text zu bearbeiten. In den vier Tagen der Ausstel-
lung besuchten 90 Jungen und 85 Madchen aus 9
Schulen aller Schulformen und 5 Jugendzentren
die Ausstellung.

In 2009 will die AG 1 die Arbeitstreffen unter
folgenden inhaltlichen Aspekten bzw. Zielen
gestalten:

= Politische Einflussnahme fiir Jungen- und
Madchenarbeit

= Umsetzung SGB VIII: Ber(icksichtigung
besonderer Lebenslagen von Jungen und
Médchen, Sicherstellung der Finanzierung von
Jungen- und Madchenarbeit

= Offentlichkeitsarbeit zur Sensibilisierung von
Belangen fiir M&dchen und Jungen

= Schwerpunktthema: Kinder- und Jugendfor-
derplan der Stadt Miinster, Erarbeitung von
Genderaspekten

= Erarbeitung von Standards flr eine geschlech-
tergerechte Kinder- und Jugendhilfe

= Vorstellung von Konzepten der Madchen- und
Jungenarbeit

= Austausch, Kommunikation, Kooperation

AG 2 - Kinder- und Jugendarbeit

Im Jahr 2008 fanden insgesamt 8 Sitzungen statt.
Die Sitzungen werden tiberwiegend von den
hauptamtlichen Fachkraften aus der Kinder- und
Jugendarbeit genutzt. Leider nehmen wenige
Vertreter aus den Jugendverbanden an den Sit-
zungen teil. Insgesamt erfreut sich die AG 2 aber
eines regen Interesses, so dass auch in diesem
Jahr 25 - 30 Fachkréfte der freien Trager und des
kommunalen Jugendhilfetragers die Sitzungen
besuchten.

Neben dem Austausch iber die unten aufgefiihrten
Themenschwerpunkte nutzen die Fachkrafte die
AG 2 zum gegenseitigen Kennenlernen und zur
Informationsweitergabe. Die unterschiedlichen
Arbeitsfelder bekommen auf diesem Wege ein Ge-
sicht. Zur konkreten Vor- und Aufbereitung von
Themen und Projekten wurden Unterarbeits-
gruppen gebildet, zum Beispiel zur Vorbereitung
der Aktion ,Fetten Dank* flir Ehrenamtliche in der
Kinder- und Jugendarbeit.

Themenschwerpunkte im Jahr 2008 waren:
= Informationen zum Neuen Kommunalen Finanz-
management (NKF)

= Bericht und Konzept Outdoor-Point im
Sudviertel

= Medienschutz von Kindern und Jugendlichen
= Migration und interkulturelle Kompetenz

= Auswertung des Projektes ,Jugendrat und
Jugendforen® in Miinster

= ,Aktion Notinsel*
= Bundesprogramm ,Vielfalt tut gut*
= Fetten Dank"

= Weitere Fortbildungen § 8a SGB VIII
Kindeswohlgefahrdung
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Cliguenarbeit und aufsuchende Arbeit im
Stadtteil

Berichte und Auswertung Sommerferienpro-
gramme

Vorstellung Arbeitshilfe ,Sexuelle Ubergriffe bei
Jugendlichen®

Gender Parcours - Mischen is possible*

Vorstellung des neuen ,Jugendtreffs in Handorf-
Dorbaum*

Reflexion der AG 2 in 2008 und Ausblick 2009

Aktueller Stand der Jugendarbeitslosigkeit
Situation auf dem Arbeitsmarkt
Berufsvorbereitende MaRnahmen
AulRerbetriebliche Berufsaushildung

Migration, die GGUA stellt sich mit ihren Ange-
boten vor - Bericht Klausurtagung ,Migration -
interkulturelle Kompetenz der 6ffentlichen Ju-
gendhilfe des Amtes fir Kinder, Jugendliche
und Familien

Vorstellung des Programms ,Vielfalt tut gut* ( 2.

) Projektjahr )
Fir das Jahr 2009 wurden folgende Themen = Vorstellung der Neuorganisation der Jugendge-
vereinbart richtshilfe

= Kooperation Jugendarbeit und Schule

= Ausgegrenzte Jugendliche und Zielgruppen, die
nicht erreicht werden

= Aufsuchende Arbeit
= Suchtmittelkonsum
= Soziale Gruppenarbeit und Jugendgerichtshilfe
= Kommunaler Kinder- und Jugendférderplan .

= Verortung des Themas Offene Ganztagsschule .
in der AG 2

= Neuwahl der Sprecher/in und Stellvertretung

In 2009 sollen folgende Themen bearbeitet
werden:

= Das Jahresgespréach mit der Agentur fiir Arbeit
zur Lehrstellensituation und zu Angeboten fr
aushildungs-/arbeitsuchende Jugendliche in
Munster

Migrantenselbstorganisationen
Suchtmittelkonsum

= Psychische Erkrankung bei Jugendlichen /
jungen Erwachsenen

= Beteiligung an der Planung und Durchfiihrung
des 9. Werkstattgesprachs Schule-Jugendhilfe

= Schulung anhand von Fallbeispielen zum
§ 8a SGB VIl

= Neuwahl der Sprecher/in und Stellvertretung

AG 3 - Jugendsozialarbeit

Die AG 3 ist ein Zusammenschluss von etwa 20
Praktiker/innen anerkannter Trager der freien
Jugendhilfe, dem 6ffentlichen Tréger und der
Agentur fiir Arbeit. Die vierteljahrlichen Treffen
dienen der fachlichen Positionierung, dem Infor-
mationsaustausch und der Vernetzung der Arbeit.
Die Zusammenarbeit zwischen den freien Tragern,
der Verwaltung und der Geschéftsfuhrung wird als
konstruktiv und vertrauensvoll erlebt und sehr
positiv bewertet.

Die AG 3 erachtet es als wichtig, dass auch nach
der Auslagerung der AIM jugend+ zum Amt fir
Schule und Weiterbildung diese weiter in der AG
verankert ist.

Neben den in jeder Sitzung erstatteten Berichten
aus dem Ausschuss fir Kinder, Jugendliche und
Familien und der Beiratssitzung der Arbeitsge-
meinschaft bildeten folgende Themen 2008 die
Arbeitsschwerpunkte:

= Planung und Durchflihrung des 8. Werkstatt-
gespréachs Schule-Jugendhilfe

= Jahresgesprach mit Vertreter/innen der Agentur
fur Arbeit mit folgenden Inhalten:
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AG 4 - Familienférderung

Die AG 4 besteht derzeit aus 14 Vertreterinnen
und Vertretern freier Trager aus den unterschied-
lichen Bereichen ambulanter Beratung sowie der
Familienbildung. Die AG tagt an vier festgelegten
Sitzungsterminen im Jahr fir jeweils 2 Stunden.
Bei Bedarf wird ein zusétzlicher Termin vereinbart.

Die wesentlichen Themen des Jahres 2008 waren:

= Weiterentwicklung von bzw. Perspektiven fir
Familienzentren, insbesondere hinsichtlich der
Einbindung von Familienbildungs- und
-beratungsstellen.

= Migration

= Schulverweigerung (Vorstellung der Projekt-
stelle)

= Kinderarmut, die Situation in Miinster

Highlight des Jahres war eine gemeinsame Veran-

staltung der AG 4 ,Familienférderung” zusammen
mit der AG 5 ,Tagesbetreuung flr Kinder* fir alle
Kindertageseinrichtungen und Familienzentren
Munsters zu Fragen der Familienberatung

und -bildung sowie der Kooperationsmaglichkeiten.

Die geplanten Themen fir das Jahr 2009 sind:

= Vorstellung des Praventionsteams ,Familien-
besuche” des Amtes fir Kinder, Jugendliche
und Familien

= Weiterbearbeitung des Themas ,Armut*
= Bildungszugéange/Netzwerke

= Umsetzung des Migrationsleitbildes

= Als Querschnittsthema: Familienzentren

= Als Sondertermin: Sinus-Studien (Millieuspe-
zifische Betrachtung und deren Bedeutung im
Kontext von Hilfen zur Erziehung, Familienbe-
ratung und -bildung)

AG 5 - Tagesbetreuung flr Kinder

Auch im letzten Jahr beeinflussten die vielen ge-
setzlichen und strukturellen Anderungen in der
Kindertagesbetreuung die Arbeit der AG 5
mafgeblich. Angesichts der grol3en Bedeutung,
die die Kindertagesbetreuung nun bereits seit
Jahren im Bereich der Jugendhilfe hat, verwundert
es nicht, dass die AG im Dezember 2008 ihre

100ste Sitzung feiern konnte. In diesem Rahmen
organisierte sie einen Festvortrag zu ,Ideenent-
wicklung und gestaltendem Tétigsein als Basis fir
das Lernen - auch von Mathematik*.

In den vorherigen sieben Sitzungen befasste die
AG sich mit diversen Themen wie ,Soziale Friih-
warnsysteme®, der Einrichtung von Kinderhorten,
dem Kinderférderungsgesetz (KiF6G), dem
Sprachstandfeststellungsverfahren und der dazu
gehorende Normierungsstudie sowie mit ver-
schiedenen Qualitatsmanagementverfahren.

Frau Menke (Gesundheitsamt) stellte die Umfrage
zur Mittagsverpflegung und das Konzept des ,Be-
wegungskindergartens” und Frau Nieuwenhuisen
ihre Studie uber die ,Bilinguale Erziehung in
Kindergarten“ vor. Im August berichtete Frau
Thesing (Amt fiir Kinder, Jugendliche und Fami-
lien) von den Projekten ,Friihe Bindung férdern®
und ,Friihe Hilfen fir Familien®, Frau Rempe
(DKSB) referierte Gber das Kooperationsprojekt
,Kindliche Sexualitét, sexuelle Entwicklung und
auffalliges Verhalten®. Mit Frau Berghoff (Amt fiir
Kinder, Jugendliche und Familien) wurde der Um-
setzungsstand zum Thema Kindesschutz nach

§ 8a SGB VIII besprochen, Herr Bshm (ESPA)
stellte die Qualifizierung flr Ergénzungskrafte vor
und diskutierte mit der AG die Konsequenzen fiir
Mitarbeiter/innen, Tréger und Schulen.

AuRerdem arbeiteten AG-Teilnehmerinnen in der
interdisziplinaren ,Arbeitsgruppe Sprachférderung”
mit und griindeten eine ,Arbeitsgruppe Flexible
Betreuungszeiten®.

Gemeinsam mit der AG 4 Familienférderung gab
es erneut den ,Markt der Moglichkeiten®, um die
Vernetzung zwischen interessierten Tragern zu
ermadglichen.
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AG 6 - Hilfen zur Erziehung

Die Arbeitsgemeinschaft Hilfen zur Erziehung nach
§ 78 SGB VIII hat auch im Jahr 2008 die
partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen dem
offentlichen Trager und den 24 freien Tragern der
Jugendhilfe fortgesetzt. Die verlasslichen Kommu-
nikationsstrukturen sind eine wesentliche Grund-
lage fiir die gute Kooperation.

Das gemeinsame Ziel, die Qualitat der erziehe-
rischen Hilfen zu sichern und weiter zu entwickeln,
stand in insgesamt vier Arbeitstreffen - bei aller
Unterschiedlichkeit der Tréger und Themen - im
Mittelpunkt.

Die inhaltlichen Schwerpunkte waren im Einzelnen:

= Bundesmodellprojekt ,Wirkungsorientierte Steu-
erung in der Jugendhilfe®

= Zusammenarbeit Jugendhilfe und Psychiatrie

= Migration - Integration — Interkulturelle Kompe-
tenz

= Kooperationsvereinbarung ARGE/Stadt Munster
= Migrationsleitbild der Stadt Minster
= Gesamtstédtisches Praventionskonzept

= Ldsungs- und ressourcenorientierte Hilfepla-
nung

= Qualitatsentwicklung/Qualitatsdialoge stationére
Hilfen

Die Ubersicht zeigt, dass die Kooperation von
Akteuren der Jugendhilfe mit Beteiligten aus
anderen Arbeitsfeldern (z. B. Schule, Psychiatrie,
Gesundheitswesen) einen roten Faden des ver-
gangenen Jahres bildete. Kooperation ist auf
Dialog, Verstandigung und Austausch angewiesen.
Hierzu bietet die AG 6 einen guten Rahmen. Not-
wendig ist dennoch immer eine kritische Reflexion
der eigenen Arbeit. Nicht zuletzt vor diesem Hinter-
grund wird in einer der ersten Sitzungen des Jah-
res 2009 das Selbstverstéandnis der Arbeitsgemein-
schaft im Vordergrund stehen. Ein Ziel ist, die
Rolle der Arbeitsgemeinschaft und die damit ver-
bundenen Aufgaben zu profilieren.
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Das vorlaufige Arbeitsprogramm fir 2009 umfasst
folgende Themen:
= Selbstverstandnis der Arbeitsgemeinschaft

= neue Formen von Beteiligungskonzepten fir
Familien

= Familienzentren und Offene Ganztagsschulen:
Schnittstellen zu Hilfen zur Erziehung

= Bedeutung der Sinus-Studien fiir die Hilfen zur
Erziehung

= Weiterentwicklung des Kindesschutzes

= Erfahrungsbericht tiber das Inobhut-
nahmesystem

= Stand und Perspektiven wirkungsorientierter
Jugendhilfe
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10. Jugendrat

Der erste Jugendrat der Stadt Minster, der sich im
Juni 2007 konstituiert hatte, hielt im Jahr 2008 ins-
gesamt 8 Sitzungen ab.

Themen / Projekte

Der Jugendrat bediente (ibergreifende Themen
und Projekte:

= Weiterentwicklung der Offentlichkeitsarbeit wie
Internetauftritt, jugendgerechte Flyer und die
Entwicklung eines eigenen Logos:

tnster

= Mitentwicklung einer Geschéftsordnung fiir die
Jugendforen und des Jugendrates

= Akquise von kostenlosen Bustickets fiir alle Mit-
glieder der Jugendforen um kostenfrei zu den
Sitzungen zu gelangen.

= Besetzung der Jury beim Malwettbewerb des
Aktionsbiindnisses ,Kinderrechte in Miinster*

= Teilnahme am ersten Jugend-Landtag in
Dusseldorf

= Teilnahme am landesweiten Treffen der Kinder-
und Jugendgremien NRW

= Teilnahme am Auftakt-Hearing zum
demografischen Gleichgewicht in der Stadt
Munster gemeinsam mit der Seniorenvertretung

= Werbung fur die Wahl der Jugendforen/des
Jugendrates im November 2008
2. Teilnahme am 13. Deutsche Jugendbhilfetag

Unter dem Motto "Gerechtes Aufwachsen ermgg-
lichen! Bildung, Integration, Teilhabe" fand in

Essen im Sommer 2008 der 13. Deutsche Jugend-

hilfetag statt. Im Rahmen der Messe war das Amt
fir Kinder, Jugendliche und Familien der Stadt

Mnster mit einem Stand zum Thema ,Teilhabe*
vertreten. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie
Mitglieder des Jugendrates in der Stadt Miinster
informierten die Besucherinnen und Besucher iiber
die Mitwirkungs- und Mitgestaltungsmadglichkeiten
in der Stadt. Neben Informationen zum Jugendrat
wurde Uber die Mitgestaltung an Spielplatzpla-
nungen sowie (ber die Mitwirkung bei der Ange-
botsentwicklung von Einrichtungen der offenen
Kinder- und Jugendarbeit informiert. Dartiber hin-
aus wurde ein von Kindern entwickelter Stadtteil-
plan vorgestellt.

3. Auswertung des Modellprojektes

Als Grundlage zur Auswertung des Modellprojekts
fand im Marz 2008 eine Umfrage an alle Mitglieder
der Jugendforen/des Jugendrates statt. Die Ergeb-
nisse der 42 Riickmeldungen fielen auRerst positiv
aus. Die Motivation zur Mitarbeit im Jugendforum
wurde von insgesamt 87,5 % der befragten Kinder
und Jugendlichen als sehr gut bis befriedigend
bezeichnet.

Die gute Zusammenarbeit innerhalb der Jugend-
foren, die Konzentration in den Sitzungen, die
RegelmaRigkeit der Sitzungen und das Gefiihl von
Gemeinschaft und Zusammenhalt werden von den
Jugendlichen deutlich bestétigt (77,5% bis 95,1%),
im Jugendrat zu 100%.

Zwei Drittel der befragten Mitglieder (75% der
Jungen und 77,3% der Madchen) flinlen sich von
den Politikern ernst genommen und untersttzt.

Die Mdglichkeit der politischen Einflussnahme des
Jugendrates folgt unter anderem auch aus der
regelmaRigen Teilnahme im Ausschuss fr Kinder,
Jugendliche und Familien mit Antragsrecht (ohne
Stimmrecht) und die Teilnahme am Ausschuss fir
Schule und Weiterbildung und am Sportausschuss.

Ferner kann der Jugendrat Anregungen nach

§ 24 GO NW an den Rat und die Bezirksver-
tretungen stellen und ist berechtigt, in spezifisch
kinder- und jugendrelevanten Angelegenheiten,
Stellungnahmen und Empfehlungen an den Rat
oder die Bezirksvertretungen zu richten und
Anfragen an den Oberbirgermeister zu stellen.
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Die Jugendforen kbnnen Anregungen nach

§ 24 GO NW an den Rat und die Bezirksver-
tretungen stellen. Sie sind berechtigt, Anregungen
an den Jugendrat zu stellen. Auch die Politik
schatzt den Jugendrat als ernst zu nehmende
Ansprechpartner in Sachen Kinder und Jugend in
der Stadt Miinster.

Am 18. Juni 2008 beschloss der Rat, dass nach
Ablauf der zweijahrigen Modellphase dauerhaft ein
Jugendrat sowie ein Jugendforum pro Stadtbezirk
gebildet werden.

Wesentliche Anderungen fanden in der Auswei-
tung der Altersspanne der Wahlbarkeit, 12 bis ein-
schlieBlich 17 Jahren, und im Wegfall der Rege-
lung statt, dass Jugendliche mit Vollendung des
18. Lebensjahres automatisch ausscheiden.

4. Wahl der neuen Jugendforen

Uber die Wahl am 19. November 2008 wurden alle
14.732 Munsteraner Kinder und Jugendliche zwi-
schen 12 und unter 18 Jahren per Post benach-
richtigt und erhielten einen Kandidatenbrief. 30 %
der 71 Kandidaten waren bereits in der Modell-
phase Mitglieder in einem Jugendforum oder im
Jugendrat. 10 % der Kandidaten hatten einen
Migrationshintergrund.

Die Wahl erfolgte in 43 weiterfiihrenden Schulen
der Stadt Minster. Das digitale Wahlerverzeichnis
ermdglichte wie bereits bei der ersten Wahl am
24.01.2007, dass die wahlberechtigten Jugend-
lichen unabhéngig von ihrer Wohnadresse an ihrer
jeweiligen Schule wahlen konnten.

Die Wahlbeteiligung insgesamt und in den
einzelnen Bezirken stellte sich wie folgt dar:

Wahl- Wahler/ Wahl-

berechtigte  innen  beteiligung
Mitte 3.877 2.227 57,4 %
Nord 1.909 958 50,2 %
Ost 1.297 715 95,1 %
Sudost 1.952 826 42,3 %
Hiltrup 2.454 1.602 65,3 %
West 3.243 2.005 61,8 %

Gesamt 14.732 8.333 56,6 %

5. Ausblick

Nach offizieller Verabschiedung der ehemaligen
Mitglieder der Jugendforen/des Jugendrates und
nach ersten Kennenlerntreffen der Jugendforen ist
ein Orientierungsseminar mit allen neuen Jugend-
vertretern geplant, das die Jugendlichen inhaltlich
auf ihre neuen Aufgaben und Funktionen vorbe-
reiten soll.

Wahrend dieses Seminars Anfang Februar 2009
ist auch die Konstituierung der einzelnen Jugend-
foren und die Wahl des neuen gesamtstédtischen
Jugendrates geplant.
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11. Zusammenarbeit mit Tragern der
freien Jugendhilfe

. Leitlinien der Zusammenarbeit

Die Zusammenarbeit zwischen dem Amt fur Kin-
der, Jugendliche und Familien und den Tragern
der freien Jugendhilfe wird durch die im SGB VIII
verankerten Leitlinien bestimmt. Insbesondere die
partnerschaftliche Zusammenarbeit, das autonome
Betatigungsrecht der freien Jugendhilfe, die Vielfalt
von Tragern und Arbeitsformen, der Vorrang der
freien vor der 6ffentlichen Jugendhilfe sowie unse-
re Gesamt- und Planungsverantwortung haben
einen hohen Stellenwert.

Die Leistungen im Bereich der Kinder- und Ju-
gendhilfe werden in der Stadt Munster dem
SGB VIl entsprechend in tiberwiegendem Anteil
von den Tréagern der freien Jugendhilfe erbracht.
Zur Erflllung ihrer Aufgaben erhalten die freien
Trager vom Amt flir Kinder, Jugendliche und Fa-
milien auf Grund der gesetzlichen Grundlage
Zuwendungen oder Entgelte.

Die freien Trager werden dem Arbeitsfeld ent-
sprechend fachlich und finanziell durch die zu-
standige Fachabteilung unterstitzt. Die Arbeits-
felder haben jeweils eigene gesetzliche Grund-
lagen, die Einfluss auf die konkrete Ausgestaltung
der partnerschatftlichen Zusammenarbeit nehmen.

In diesem Jahr wird die tragertbergreifende
Zusammenarbeit in der Kinder- und Jugendhilfe
am Beispiel der Familienzentren dargestellt. In
Munster gibt es derzeit 19 Familienzentren. In
weiteren jahrlichen Ausbaustufen sollen in Miinster
bis zum Jahr 2012 insgesamt 41 Tageseinrich-
tungen fiir Kinder zu Familienzentren ausgebaut
werden.

Die Familienzentren sind wichtige Institutionen im
Sinne einer frihen und wohnortnahen Préventions-
und Forderungsstrategie und zeichnen sich beson-
ders durch die Zusammenarbeit mit anderen Tré-
gern und Einrichtungen aus. Die Aufgaben der Fa-
milienzentren beziehen sich einerseits auf ein kon-
zeptionell verbundenes hochwertiges Angebot zur
Bildung, Betreuung und Erziehung von Kindern
und andererseits auf die Unterstiitzung von Eltern

hinsichtlich ihrer Erziehungs- und Beziehungs-
leistungen sowie der Bewéltigung des Alltags.

So verschieden die Kindertageseinrichtungen in
Munster sind, so verschieden sind auch die Pro-
zesse, die die Einrichtungen im Zuge der Weiter-
entwicklung zum Familienzentrum durchlaufen
haben. Am Beispiel des Familienzentrums KiTa
Killingstralie wollen wir einen ,neu initiierten Ko-
operationsprozess mit freien Tragern vorstellen.

Il. Das Familienzentrum KiTa Killingstral3e

Die Kindertageseinrichtung Killingstral3e befindet
sich im Stadtteil Kinderhaus, im Einzugsgebiet der
Hochhaussiedlung Briiningheide mit ca. 2.800 Ein-
wohnern. Die Einrichtung betreut in 3 Gruppen ins-
gesamt 65 Kinder im Alter von 2 bis 6 Jahren. Ein
sehr hoher Bevdlkerungsanteil lebt von Sozialleis-
tungen. Mit Kindern aus 24 Nationen, die die Kin-
dertageseinrichtung besuchen, ist interkulturelle
Padagogik kein Schlagwort, sondern taglich geleb-
te Praxis. Auf dem Weg zum Familienzentrum hat
die Kita Killingstra3e bilanziert und offene Fragen
beantwortet:

= \Was haben wir schon erreicht?

= \Was mdchten wir erhalten und sichern?

= \Welche zusatzlichen Angebote brauchen Fami-
lien in unserem Staditeil?

= Wie werden wir ein Knotenpunkt in einem Netz-
werk, das Familien umfassend unterstitzt und
berat?

= Welche Herausforderungen stellen sich an uns
in einen Wohngebiet mit besonderem
Erneuerungsbhedarf?

= Wie kénnen Angebote stérker vernetzt und ge-
biindelt werden?

Gemeinsam mit freien Tragern und Einrichtungen
wurde in einer Arbeitsgruppe der Prozess der
Weiterentwicklung zum Familienzentrum gesteuert.
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Die Steuerungsgruppe:

Haus der Familie

= Gesundheitsamt

=  Caritas vor Ort*-Beratungsstelle Kinderhaus
= Minsteraner Tageseltern e.V.

= Birgerhaus Kinderhaus

= |nternationales Begegnungszentrum
SprickmannstralRe

= Amt fir Kinder, Jugendliche und Familien,
Kommunaler Sozialdienst

= Grundschule Kinderhaus West

= Forderverein KiTa KillingstraRe
= KiTa Killingstralie.

Um Eltern aktiv mit in den Prozess einzubinden, ist
eine Befragung der Eltern realisiert worden. Dabei
haben Muttersprachler im direkten Gesprach mit
den Eltern die Wiinsche und Vorstellungen erfragt
und, wo erforderlich, auch Angste abgebaut.

Bereits bestehende Kooperationsbeziige zwischen
freien Tragern und der Kindertageseinrichtung
wurden gestérkt und neue Kooperationen aufge-
baut. Aus punktuellen Kontakten entstand eine
systematische und auf Dauer angelegte Zusam-
menarbeit. Als Organisationsform hat das Fami-
lienzentrum Kita Killingstral3e das Modell ,Unter
einem Dach® gewahlt. Alle Hilfs- und Beratungs-
angebote werden unter dem Dach der Kinder-
tageseinrichtung bereitgestellt.
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Der Blick 6ffnet sich tiber das Kind hinaus auf die
Familie und so halt das Familienzentrum fiir Kinder
und Eltern verschiedenste Angebote vor:

= Sprachkurse fur Mutter

= Sprachkurse flir Véater
Eltern-Kind-Kochkurse

Migranten- und Sozialberatung

Gymnastik flir Frauen

ein Elterncafé

= ein Tageselterntreff und Eltern-Kind-Turnen
sind nur einige der vielfaltigen Angebote

»Begegnung” im Elterncafé

Freie Trager bieten ihre Leistung in der Kinder-
tageseinrichtung an. Professionalitat zeichnet die
Angebote aus. Dies wissen die Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen zu schatzen.

Die Familienbildungsstatte z. B. ibernimmt neben
der Durchfiihrung im Vorfeld auch die Akquise und
bewirbt das Angebot. Dies gilt sowohl fiir die Koch-
kurse als auch die Sprachkurse in der Kindertages-
einrichtung. Wéhrend der Sprachkurse wird zudem
eine Betreuung fiir die Geschwisterkinder ange-
boten, die die Kindertageseinrichtung noch nicht
besuchen.
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Bendtigen Eltern eine Beratung in Erziehungs-
fragen, so koordiniert die Einrichtung einen Termin
und die padagogische Fachkraft der Erziehungs-
beratungsstelle kommt in die Einrichtung. Regel-
mélig treffen sich Tageseltern und Tageskinder in
der Kindertageseinrichtung und Kinder lernen die
Einrichtung, die sie vielleicht einmal besuchen
werden, schon kennen.

Dariiber hinaus wird durch das Gesundheitsamt
einmal wochentlich eine Hebammensprechstunde
angeboten. Fragen rund um Schwangerschaft, Ge-
burt und Familienplanung werden durch die mehr-
sprachige Hebamme beantwortet. Die Hebammen-
versorgung von Mittern mit Neugeborenen kann
durch den frihzeitigen Kontakt ausgebaut werden.

Auch der Elternkurs ,Starke Eltern - Starke Kinder*
gehort zur Angebotsstruktur und wird in der Ein-
richtung vom Kinderschutzbund durchgeftihrt.

Alle Angebote fur Kinder, Eltern und Familien
tragen dazu bei, die Entwicklungsbedingungen von
Kindern zu verbessern.

,»Bildung“ im Sprachkurs

Fir die Weiterentwicklung zu einem Familien-
zentrum sind Tatkraft, Entschlossenheit und Aus-
dauer unerlasslich. Eine Investition, die sich lohnt,
denn Kinder und Eltern profitieren von der forder-
lichen Kooperation zwischen der Kita KillingstralRe
und den freien Tragern und Einrichtungen.
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12.  Stellenplan

Der Stellenplan der Stadt Miinster (auch im Neuen
Kommunalen Finanzmanagement Anlage zum

Haushaltsplan) weist die im Haushaltsjahr erforder-

lichen Stellen der Beamten/innen und der nicht nur
vortibergehend tariflich Beschéftigten aus. Gering-
fligige Beschaftigungsverhdltnisse, befristet einge-
richtete Projektstellen, eingesetzte Praktikantinnen
und Praktikanten usw. sind in diesen Zahlen nicht

enthalten.

Die nachfolgenden Abbildungen verdeutlichen die
Entwicklung des Stellenplans fiir den Bereich des
Amtes fir Kinder, Jugendliche und Familien in Re-
lation zum Stellenplan der Stadt Munster ins-
gesamt seit 1980. Bemerkenswert ist, dass die
Zahl der Stellen im Gesamtstellenplan seit 2000
um fast 10 % gesunken ist, wahrend die Anzahl
der Stellen des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und
Familien mit sehr geringen Schwankungen fast
gleich geblieben ist. Anteil der Stellen im Bereich
der stadtischen Kinder- und Jugendhilfe macht
inzwischen mehr als 13 % aus.

Stellenplan Stadt Munster / Amt fir Kinder,
Jugendliche und Familien (Zahl der Stellen)

 StaotMonster  Jugendamt
1980 3631 165
1990 3507 230
L2000 3655 426
J2002 353 415
L2004 3417 430
2006 3364 420
C2007 331 121
2008 320 433
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Anteil der Stellen des Amtes fir Kinder,
Jugendliche und Familien am Gesamt
stellenplan der Stadt Miinster (in Prozent)

Die vorhandenen Stellen sind von 576 Mitarbei-

12%
10%
&%
6%
4%

1980 1990 2000 2002 2004 2006 2007 2008

terinnen und Mitarbeitern besetzt; der Anteil der
weiblichen Beschéftigten betragt 81%, der Anteil
der Teilzeitbeschaftigten 41%.

Vollzeit

Mannlich 84
99 Teilzeit

15
Vollzeit

Weiblich 93
1 Teilzeit

84
Vollzeit

Mannlich 9
10 Teilzeit
1

Vollzeit

Weiblich 151
290 Teilzeit
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Mannlich Vollzeit

109 337
(19 %) (59 %)
Weiblich Teilzeit

467 239
(81 %) (41 %)
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Der Stellenplan 2008 weist einen deutlichen Zu-
wachs an Stellen aus. Fiir das Amt fur Kinder,
Jugendliche und Familien bedeutete dies nach den
einschlagigen Beschliissen des Rates folgende
Personalveréanderungen:

Durch die Einfiihrung des Kinderbildungsgesetzes
hat sich die Finanzierung der Kindergartenplétze
nachhaltig verandert. Die Anzahl der finanzierten
Fachkraft- und Erganzungskraftstellen ist abhangig
von Alter und gebuchter Betreuungszeit der
Kinder. Fur die Umsetzung des Kinderbildungs-
gesetzes sind mit Beginn des Kindergartenjahres
2008/2009 insgesamt 19 zusétzliche Fachkraft-
stellen eingerichtet worden (Vorlage V/0122/2008).

Das Kinderbildungsgesetz und seine Umsetzung
hatten auch Einfluss auf den Bereich der Verwal-
tung fiir die Kindertagesbetreuung. So mussten
neue Teilzeitstellen eingerichtet werden fir die
Beratungen zur betrieblichen Kindertagesbe-
treuung, fur die Verbesserung der Versorgungs-
situation der unter 3-jahrigen Kinder sowie in der
Bearbeitung der Betriebskosten bzw. der Mittel-
beantragung fur stadtische Kindertageseinrich-
ungen und die Einrichtungen freier Trager. Ferner
wurden weitere Stellen im Bereich Kindertages-
pflege geschaffen. Ursache war die neue Qualitat
der Tagespflegeberatung und ihrer Angebote, die
verstarkte Nachfrage auf Grund der Einfiihrung
des Elterngeldes sowie zum Ausbau des Platzan-
gebots inshesondere im Rahmen des u3-Pro-
gramms. Schliel3lich sind auch personelle Anpas-

sungen bei der Einziehung von Elternbeitragen fir
den Besuch von Kindertageseinrichtungen und der
Abrechnung von Verpflegungskosten vorge-
nommen worden.

2 Stellen wurden im Rahmen der Verlagerung des
Kinderhortes von der Trauttmansdorffstral3e und
der Weiterfuhrung als ,Kinderhort Std” in Trager-
schaft der Stadt Minster eingerichtet (Vorlage
V/0886/2007 und Vorlage V/0094/2008).

Zur Ubernahme der Aufgabe Unterhaltsriick-
forderungen der ,Nicht-SGB-II-Empfénger* bzw.
,Nicht-SGB-XII-Empfanger” (,reine* UVG-Félle) im
Rahmen der Umsetzung des RodI-Vorschlags

Nr. 193 ,Unterhaltsvorschuss” wurden 1,25 Stellen
zum Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien
verlagert.

Um Arbeitsspitzen und Ausfallzeiten kompensieren
zu konnen, wurden 2 Teilzeitstellen fur Springer-
kréfte im Kommunalen Sozialdienst geschaffen.

Im Rahmen der Einfiihrung eines gesamtstad-
tischen Praventionskonzepts wurden 2,78 Stellen
(einschliellich Koordination) fur die Einrichtung
eines Praventionsteams Familienbesuche einge-
richtet.

Hinzu kamen verschiedene 0,5-Teilzeit-Stellen,
durch die der Fortfall der Einsatzmdéglichkeit von
Praktikantinnen und Praktikanten im Berufsaner-
kennungsjahr kompensiert wurden.
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Organisation

13.  Organisation

Die aktuelle Organisationsstruktur des Amtes fir
Kinder, Jugendliche und Familien (Aufbauorga-

nisation), die darstellt, welche Organisationsein-
heiten mit welchen Funktionen an der Bereitstel-

lung der Produkte mitwirken sowie die zum Jahres-
wechsel Beschéftigten sind in den folgenden Uber-

sichten dargestellt.

Zum Vorjahr haben sich die folgenden wesent-
lichen Veranderungen ergeben:

= Mit Auflésung der Versorgungsamter zum

31.12.2007 wurden ab dem 01.01.2008 die Auf-
gaben nach dem Bundeselterngeld- und Eltern-
zeitgesetz die Stadt Minster durch das Amt fir
Kinder, Jugendliche und Familien tibernommen.
Das Angebot wird durch die Abteilung Familien-
und Erziehungshilfen des Amtes fir Kinder, Ju-
gendliche und Familien gesichert.

= Zum 01.08.2008 haben fiinf Kolleginnen in
einem Praventionsteam Familienbesuche ihre
Arbeit aufgenommen.

= Mit der Verlagerung des Kinderhortes von der
Trauttmansdorffstral3e in die stadtische Einrich-
tung Lorenz-Siid in Berg Fidel wurde bei der
Stadt Munster der ,Kinderhort Stid* neu
angegliedert (Vorlage 886/2007).

= Das bisherige Schwerpunktsachgebiet Soziales
wurde im Kommunalen Sozialdienst (KSD)

aufgeldst. Zum 01.09.2008 wurde die Zustandig-

keit fur die Leistungen zu den Hilfen fur alte,
pflegebediirftige oder behinderte Menschen und
die sozialfachlichen Stellung- nahmen zum
Sozialamt verlagert. Grund war die wachsende
Komplexitat der pflegefachlichen Qualifikation
im Kontext der Pflegeversicherung und des Ge-
sundheitswesens.

= Wesentliche organisatorische Verénderungen
wurden im Jahr 2008 konzipiert und eine
Umsetzung zum Jahreswechsel 2008/2009
vorbereitet.
So wurde der Bereich Ubergangsmanagement
Schule - Beruf mit den Bereichen des Amtes fr
Kinder, Jugendliche und Familien ,Kommunale
Beschéftigungsforderung AIM Jugend +* und
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,<Jugendberufshilfe” (Stadtteilwerkstatt Nord) in
der Zustandigkeit des Amtes flir Schule und
Weiterbildung zusammengefiihrt. Um die Auf-
bau- und Ablauforganisation der Geschéftspro-
zesse im Hinblick auf die inhaltlichen Optimie-
rungsziele besser zu gestalten, wurde gleichzei-
tig eine Konzentration der Aufgaben im Bereich
der Offenen Ganztagsschulen (OGS) beim Amt
fur Kinder, Jugendliche und Familien vorgenom-
men, dies vor allem vor dem Hintergrund der
Zielsetzung, die Ubertragung von OGS-Ange-
boten auf Tréger der Jugendhilfe zu verstéarken
und auszubauen.

Ebenfalls vorbereitet wurde die Neuorganisation
der Jugendgerichtshilfe. Diese Aufgaben wer-
den ab 2009 gemeinsam von dem Sozialdienst
katholischer Manner (SKM), dem Verein sozial-
integrativer Projekte (ViP e.V.) und dem Kom-
munalen Sozialdienst (KSD) der Stadt Miinster
entsprechend der fachlichen Neuausrichtung
wahrgenommen. Der spezialisierte ,Fachdienst
Jugendgerichtshilfe” im KSD wird neben der ei-
genen Fallzusténdigkeit fur einzelne Stadtbe-
zirke inshesondere fur die Fallbearbeitung bei
Intensivtatern zustandig sein und dariiber hin-
aus die Qualitatssicherung, die Vernetzung mit
dem Jugendgericht, der Polizei, den freien Tra-
gern und Arbeitskreisen sicherstellen. Die sozi-
ale Gruppenarbeit gem. § 29 SGB VIII wird
zukinftig in die Abteilung Kinder- und Jugend-
arbeit/Jugendsozialarbeit integriert (Vorlage
V/0839/2008).

Dariiber hinaus wurden kleinere interne organi-
satorische Verénderungen vorgenommen bzw.
zum Jahreswechsel vorbereitet. So wurden im
Bereich der offenen und mobilen Kinder- und
Jugendarbeit die Verwaltungs- und Organisa-
tionsaufgaben zusammengefasst. Gleichzeitig
wurde mit Blick auf die anstehende Ubernahme
der umfangreichen Aufgaben des offenen Ganz-
tags an Grund- und Forderschulen ein Teil der
betreffenden Fachstelle in einem neuen Team
Schule/Jugendhilfe separat zusammengefasst.
Schlief3lich wurde die Aufgabe ,Sozialpddago-
gische Grundsatzfragen erzieherischer Hilfen
und Familienhilfen® in die Abteilung ,Controlling
und zentraler Service" verlagert, um eine engere
Verzahnung mit dem Controllingbereich zu
erreichen.



Organisation des Jugendamtes

Die Aufgaben des Jugendamtes werden durch den Jugendhilfeausschuss (politischer Teil) und durch die Verwaltung des Jugendamtes (Verwaltungsteil)
wahrgenommen (§ 70 SGB VIII). Der Jugendhilfeausschuss der Stadt Munster fuhrt die Bezeichnung "Ausschuss fur Kinder, Jugendliche und Familien", die
Verwaltung des Jugendamtes fuhrt die Bezeichnung "Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien".

!

Ausschuss fur Kinder, Jugendliche und Familien
(§ 71 SGB VIII)

15 Mitglieder
(mit Stimmrecht)

23 beratende Mitglieder
(ohne Stimmrecht)

!

Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien
(§ 70 Absatz 2 SGB VIIl)

Amtsleiterin
5 Abteilungen
28 Kindertageseinrichtungen

10 Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit /
Jugendsozialarbeit

Arbeitsgemeinschaften (als Kooperationsgremium - § 78 KJHG)

Vertreter des Amtes fiir Kinder, Jugendliche und Familien
Vertreter anerkannter Trager der freien Jugendhilfe

Vertreter der Trager geforderter MaBnahmen

AG 1: Madchen und Jungen / Gender
AG 2: Kinder- und Jugendarbeit
AG 3: Jugendsozialarbeit
AG 4: Familienforderung
AG 5: Kindertagesbetreuung
AG 6: Erziehungshilfen




S il MONSTER

Amt fur Kinder, Jugendliche und Familien (Amt 51)

Fachcontrolling
Sabine Trockel

Jugendhilfeplanung

Amtsleiterin .
Sekretariat

Anna Pohl
(Stellvertreter: Karl Materla, Bernhard Paschert)

Petra Karger

Telefon 0251 /492 5101
Telefax 0251 / 492 7730

e-mail: jugendamt@stadt-muenster.de
internet: www.muenster.de/stadt/jugendamt

Tagesbetreuung fiir

Leitung: Sibylle Kratz-Trutti

Abteilung 51.1

Kinder

(Monika Reuter-Humpohl)

Abteilung 51.2
Kinder- und
Jugendarbeit /
Jugendsozialarbeit

Leitung: Bernhard Paschert
(Tilman Fuchs, Chris Hagel)

\
|
Abteilung 51.3

Kommunaler
Sozialdienst —

Abteilung 51.4
Familien- und
Erziehungshilfen

Leitung: Karl Materla
(Heike Fernholz, Margret Bitter)

Leitung: Heiner Vogt
(Marie-Theres Petring, Helga Block)

Fachstelle
Stadtische Tages-

einrichtungen fiir Kinder
Leitung: Monika Reuter-Humpohl

Stadtteilhaus

Lorenz-Siid / 37°
Leitung: Berthold Gotte

I

28 Stadtische Kinder-
tageseinrichtungen

Fachstelle
Planung,

Finanzmanagement und

Betriebskosten

Kindertageseinrichtungen

Leitung: Frank Philipp

Konzeptionelle Grundsatz-

angelegenheiten

Kindertageseinrichtungen

Clemens Homann

Fachstelle
Elternbeitrage und

wirtschaftliche Hilfen

Leitung: Gabriele Bauer

Fachstelle
Beratungsstelle

fiir Kindertagespflege

Leitung: Oliver Heintze

Fachstelle
Kinder- und
Jugendforderung /
Offener Ganztag an

Grundschulen
Leitung: Tilman Fuchs

Jugendinformations-
und -beratungs-

zentrum - Jib
Leitung: Michael Geringhoff

Team
Schule / Jugendhilfe

Andreas Wildemann

Stadtteilhaus
Fachwerk

Gievenbeck / La Vie
Leitung: Alfons Egbert

Fachstelle
Kinderpadagogik

Leitung: Andreas Garske

Kinder- und Jugend-
einrichtung WUDDI

Leitung: Dieter Schmitz

Fachstelle
Jugendhilfe in der
Richard-von-

Weizsacker-Schule
Leitung: Jirgen Hoppe-Suhr

Verwaltung /

Organisation
Chris Hagel

Fachstelle

Drogenberatung
Leitung: Georg Piepel

Bezirksiiber-
greifende

Fachdienste:
Leitung: Petra Gittner

Adoptiv- und
Pflegekinder

Annette Tenhumberg

Heimerziehung
Frank Museler

Vormund-
schaften /
Pflegschaften

Alwin vor der Briiggen

Betreuungsstelle
Uwe Dammann

Praventionsteam

Familienbesuche
Koordination Britta Blilter

Eingliederungs-
hilfen /
Kinderschutz

Hermann Sandknop
Udo Hartmann

Schwanger-

schaftsberatung
Karin Weinlich

KSD-Bezirk
West

Leitung: Heike Fernholz

KSD-Bezirk
Nord

Leitung: Hans Tillack

KSD-Bezirk

Ost/Siidost
Leitung: Margret Bitter

Geschiftsstelle Ortliche

Kommission nach

§§ 78a ff. SGB VIII
Silke Thesing

Zentrale Tragerforderung

Anke Landenberger

KSD-Bezirk

Hiltrup
Leitung: Rita Kreuchauff

KSD-Bezirk

Mitte |
Leitung:
Jutta Echelmeyer

KSD-Bezirk
Mitte Il

Leitung:
Reinhold Kauling

Koordination

JGH
Bernhard Gleitz,
Alexander Milic

Fachstelle
Wirtschaftliche
Jugendhilfe,
Unterhaltsvorschuss-

leistungen, Elterngeld und

Elternzeit
Leitung: Helga Block

Fachstelle

Beistandschaften
Leitung: Marie-Theres Petring

Abteilung 51.5
Controlling und
zentraler Service

Leitung: Heinz Lembeck
(N-N.)

Finanzmanagement
und -controlling,
Ausschuss-

angelegenheiten
N.N.

Sozialpadagogische
Grundsatzfragen

erzieherischer Hilfen und

Familienhilfen
Wolfgang Rheinhard

luK- und

Gebdudemanagement

Informations- und
Biirgerservice,

Familienbiiro
Heidemarie Neumair-Otto,
Margret Lengemann




STADT

Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien

Abteilung 51 1 - Tagesbetreuung fur Kinder

Betrieblich
unterstiitzte, flexible
Kindertagesbetreuung
Fr. Berghoff 0,5

Konzeptionelle
Grundsatzngelegenheiten
Kindertageseinrichtungen

Hr. Homann 1,0

Abteilungsleiter

Fr. Kratz-Trutti 1,0
(Stellvertr.: Fr. Reuter-Humpohl)

Verwaltung, Textverar-
beitung, Aufgaben der
Bilirokommunikation
Fr. Schwering 0,78

Fachstelle

Stadt. Tageseinrichtungen
fiir Kinder

Leitung Fr. Reuter-Humpohl 1,0

| Sachbearbeiter/-in ‘Hr. Lammers 1,0‘

| Sachbearbeiter/-in |Fr. Leiffeld 1,0‘

| SB Textverarbeitung |Fr. Beyer 0,5 ‘

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Baumker 0,5‘

Fr. Becker-

| Fachberater/-in
Jostes 0,64

| Fachberater/-in |Fr. Libke 0,64‘

28 Stadtische
Kindertageseinrichtungen

ca. 300 Fachkrafte

Planung, Finanzmanagement

Fachstelle

und Betriebskosten
Kindertageseinrichtungen
Leitung Hr. Philipp 1,0

Fachstelle
Elternbeitrage und
wirtschaftliche Hilfen
Leitung Fr. Bauer 1,0

| 1. Sachbearbeiter/-in ‘Hr. Braun 1,0 ‘

| 1. Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Kroger 1,0 ‘

Fachstelle
Beratungsstelle
fur Kindertagespflege
Leitung Hr. Heintze 1,0

Fachberater/-in |Fr. Dellwig 0,78‘

Sachbearbeiter/-in

|Fr. Zientek 0,87 ‘

Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Holscher 1,0‘

| 1. Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Siewert 1,0 ‘

Fachberater/-in |Fr. Eschert 0,64 ‘

Sachbearbeiter/-in

Fr. Beuckmann

Sachbearbeiter/-in ‘ Fr. Pral® 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr.Schepers 1,0‘

1,0

Fachberater/-in |Fr.- Merschkétter

Sachbearbeiter/-in

| Fr. ABmann 1,0 ‘

0,5

Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Konert 0,5‘

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Witt 0,96‘

Fachberater/-in ‘ Fr. Schmidt 0,67

Sachbearbeiter/-in

‘ Fr. Becker 0,39 ‘

Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Baumker 0,5 ‘

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Branse 0,61‘

Fachberater/-in |Fr. Niemann

Sachbearbeiter/-in

Fr. Trautvetter

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr.TUns 0,66‘

0,5

0,77

Fachberater/-in ‘Fr. Briihl 1,0‘

Sachbearbeiter/-in

Fr. Rostamdel

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Banse 0,78‘

0,5

Fachberater/-in ‘Fr. Steller 0,5‘

Sachbearbeiter/-in

‘Fr. Fehre 05 ‘

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Schulz 1,0‘

Sachbearbeiter/-in

|N.N. 05 ‘

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Gremme 1,0‘

| Sachbearbeiter/-in ‘Fr. Greiwe 0,65‘




STADT

Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien

Abteilung 51 2 - Kinder- und Jugendarbeit / Jugendsozialarbeit

Verwaltung /
Organisation
Herr Hagel

Verwaltung, Haushalt,

Tragerforderung

Hr. Kreimer 1,0

Richtlinienférderung

Fr. Brigging 0,5

Organisation OGTS /
Personalverwaltung

Fr. Mentrup 1,0

Abteilungsleiter
Hr. Paschert 1,0

Verwaltung,

Fr. Echelmeyer, M

Textverarbeitung,

(Stellvertreter:
Hr. Fuchs, Hr. Hagel)

Aufgaben der

0,5

Birokommunikation

Stadtische Einrichtungen

(4 Fachstellen)

Fachstelle
Kinder- und Jugendférderung /
Offener Ganztag an Grundschulen
Leitung Hr. Fuchs 1,0

RN

Team Jugendsozialarbeit
Herr Wildemann 0,5

Referat West Fr. Reher 0,5
Jugendverbandsarbeit (Juleica),
Jugendforum West
Referat Mitte Fr. Weber-
OGTS Ferienbetreuung, Neander 0,86

Jugendforum Mitte

Referat Siidost / Ost Fr. Rengshausen
Jugendforum Stidost 0,5
Jugendforum Ost
Referat Nord Hr. Heise 1,0
(Kinder- und Jugendschutz,
Jugendforum Nord
Referat Hiltrup Fr. Uhrhan 0,5

Qualitdtsmanagement,
Jugendforum Hiltrup

Fr. Khodjasteh 0,5 ‘

Wartburgschule,
Waldschule Kinderhaus

Fr. Kriener 1,0

Hauptschule Roxel,
Referat Lernhilfen

Fr. Wiesner 1,0

L

Hauptschule Wolbeck,
Referat Freiwilliges soziales Jahr

Hr.Arnsmann

o
oo
oo

Geistschule,
Referat Kinder- und Jugendarbeit
in Flichtlingseinrichtungen

Fr. Tovar 0,75

Hauptschule MS-Nord (Coerde),
Fiirstenbergschule

Fr. Schritt 0,76

i

Hauptschule Hiltrup

Fr. Hack 0,5*

Jugendrat

Stadtteilhaus Er. Kauke b 37° |
e r. BoRe 1,0
Lorenz-Siid Hr. Martin 05 Hr._GaurseImann-
Leitung Hr. Gétte 1,0 Hr. Bartsch 0,’78* Reinhardt 1,0
Hr. Paruszewski 1,0 Fi [ BEniEr 0,76
Fr. Hemmer 1,0
Fr. Sannig 0,64
NN 1,0
Jugendinformations- und ::\l van Dornick 3'2
-beratungszentrum - Jib | sgrries 0:5
Leitung Hr. Geringhoff 1,0 | Hr. Paschert, H. 0,78
Hr. Hildebrand 0,5
Fr. Brandner 1,0
Stadttiinaus |1 Sertieniar 0 || __LaVie
Fachwerk Gievenbeck M ey 05 Hr. Schmidt 1,0
Leitung Hr. Egbert 1,0 Hr. Kober 10 | |FT-Khodjasten 0,5
Hr. Dietrich 0,7g+| |Hr-Rost 0.5
Er. RS 0:38* Hr. Kosmeier 1,0
Kinder- und Jugend- E:. T’nflsr;glfgs ?‘g? FEEZ
einrichtung WUDDI Hr. Martin 05 Fr. Mehmann 1,0
Leitung Hr. Schmitz 1,0 Hr. Edeler 0,76* :rNK'OSter 0{7(;‘

Fachberatung Offener Ganztag | F"- Schild

an Grundschulen

0,5

40 offene Ganztagsgrundschulen
in stadtischer Tragerschaft

ca. 80 Fachkrafte

Fachberatung Schulverweigerung

Fr. Gronefeld
1,0

* = Projektstellen,

die z. T. durch
Drittmittel oder

selbst finanziert

werden



STADT

Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien

Abteilung 51 2 - Kinder- und Jugendarbeit / Jugendsozialarbeit

O

Fachstelle

Kinderpadagogik
Leitung Hr. Garske 1,0

Junior Kinderbiiro
Zentrale Kinder-
padagogische Aufgaben und
Ferienangebote

Kinderspielplatzplanung

Hr. Garske 1,0

Hr. Droberg 1,0

Fr. Kerstiens
0,63*

ABI Siidpark

Hr. Kéhler 1,0

Fr. Mertens 0,5

Maxi Sand, Maxi Turm

Fr. Rudel 1,0

* = Projektstellen,
durch Drittmittel
oder selbst
finanziert

Fachstelle
Jugendhilfe in der
Richard-von-Weizacker-Schule
Leitung Hr. Hoppe-Suhr 1,0

4{

Sekundarstufe | (Laerer Landweg)

Sozialarbeiter/-in

Hr. Hoppe-Suhr
1,0

Sozialarbeiter/-in Fr. Hinrichs 1,0

Sozialarbeiter/-in Fr. Knappe-

‘ Mihatsch 0,75

Sozialarbeiter/-in ‘ Fr. Gesing 0,75 ‘

Primarstufe (BeckstralRe) ‘

Heilpadagogin ‘Fr. Lamberty 1,0 ‘

Heilpddagogin Fr.Kamphuis

0,75

Sozialarbeiter/-in Y BEriEm

0,75

Sozialarbeiter/-in Fr. Goldbeck

0,75

Fachstelle

Leitung Hr. Piepel

Drogenberatung

1,0

Psychosoziale Begleitung,
Akzeptierende Drogenarbeit

Hr. Kandolf 1,0

Frauenspezifische Arbeit,
Elternkreis

Fr. Firgau 0,75

|Offene Angebote,Verwaltung

|Fr. Miller 1,0

| Drogenabhiangige Inhaftierte

Fr. Weil-Kroger
1,0

Beratung Kinder,
Jugendliche, Eltern

Fr. Eikel 0,

Beratung Kinder,
Jugendliche, Eltern

5
Fr. Koster 1,0

—{ Suchtpravention

| Sozialarbeiter/-in

‘Fr. Kuute 05 ‘

| Sozialarbeiter/-in ‘Fr. Eikel 0,5 ‘
[
| Sozialarbeiter/-in ‘Fr. Dohr 1,0 ‘
—{ Streetwork ‘
\
| Sozialarbeiter/-in ‘Hr. Scholz 1,0 ‘

| Sozialarbeiter/-in

Fr. Schlickbernd

0,72

| Sozialarbeiter/-in

Hr. Cramer

0,66




STADT

Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien

Abteilung 51 3 - Kommunaler Sozialdienst

Fachdienst
Eingliederungshilfen /
Kinderschutz
Hr. Sandknop 1,0

Fr.

Schwangerschaftsberatung

Fr. Weinlich 1,0
Schinz-Fandel 0,5

Fachdienst

Jugendgerichtshilfe

Hr. Gleitz 1,0
Hr. Milic 1,0

Hr. Materla 1,0

(Stellvertreterinnen:

Abteilungsleiter

Springerkrafte
Fr. Janning 0,5
Fr. Vormann 0,5

Verwaltung,
Textverarbeitung, Aufgaben
der Biirokommunikation

Fr. Gesterkamp-Ritz 0,63 Hr. Tembrink 1,0 . Fr. Wilmsen 1,0
Hr. Hartmann 1,0 Fr. Michael 0.5 Fr. Fernholz, Fr. Bitter )
I
\ \ [ \ [ \ |
Beznr-ksuber- KSD-Bezirk KSD-Bezirk KSD-Bezirk KSD-Bezirk KSD.-Bezwk KSD-Bezirk
greifende West Nord Ost / Siidost Hiltrup Mitte | Mitte II
Fachdienste Leitung Leitung Lei ; F lg- °s1 0 Leitung Leitung Leitung Hr. Kauling 1,0
Leitung Fr. Gittner 1,0 Fr. Fernholz 1,0 Hr. Tillack 1,0 eitung Fr. Bitter 1, Fr. Kreuchauff 1,0 Fr. Echelmeyer 1,0 g nr 9%

Adoptiv-/ Fr. Fhring
Pflege- 0,5
kinder

]
Er. T;;n- Heim-

umberg .

078 erziehung
[ \

Fr. Rock- Hr. Museler
mann 0,86 1,0
| [

Fr. Béing Hr.
0,5 Wildemann
[ 0,5
Fr. Schwe- ‘
min 0,5 Fr. Gola
[ 0,73
Hr. Gerling- [
Norenberg Fr. Réring
1.0 1,0
Vormund-
schaften / Betreuungs
Pflegschaften -stelle
Hr. vor der Hr. Dam-
Briiggen 1,0 mann 1,0
! \

Fr. Hollen- Fr. Nierhoff
der 1,0 05
| |
Fr.Grothues Hr. Heming-

0,5 Reher 0,5

Fr. Uphues 1,0

‘ ‘Fr. Dirumdam1,0

‘ ‘ Fr. Pogad 1,0

‘ ‘ Fr. Schoppner 1,0

‘ Fr. Ratering 1,0

‘ Fr. Keller 1,0

‘ Hr. Weber 1,0

‘ Fr. Docker 1,0

‘ Fr. Wittke 1,0 ‘

F’ré\’:entions- ‘Fr. Glauer 0,5 ‘ ‘ Fr. Lagemann 0,5 ‘Fr. Mehlhase-Pivl 0,5 ‘Fr. Hinse 0,5 ‘Fr. Kiskemper 1,0
eam I ‘ ‘ ‘
Familien- ‘ Fr. Kafka 0,75 ‘ ‘ . " ‘ ‘
’ Fr. Priggemeyer 1,0 ‘ 3 d ‘ : Hr. Kerklau 1,0
besuche ‘ [e]e] y‘ Fr. Volker- Kre‘keler 0,5 ‘Fr. Birth 1,0 ‘ |
Hr. Denker 1,0 ‘ R
= ‘ r. benker ‘ ‘Fr. Horstmann 1,0 ‘Fr. Résner 1,0 ‘ ‘ ‘Fr. Lamping 1,0
r. pulter a
Fr. Dirks 1,0 ‘
0.78 ‘Fr. Gathmann 1,0 ‘ ! ‘ ‘ |
‘ ‘ ‘ Fr. Stratmann 0,5 ‘Hr. Parketny 1,0 ‘ ‘ ‘Fr. Reckordt 0,5
B Tk ‘Fr. Hundrieser 0,5 ‘ ‘ ‘ ‘Hr. Eckert 1,0 ‘ ‘
; 10 I ‘ Fr. Richter 0,75 ‘Fr. Plotzitzka 1,0 ‘ ‘ ‘Hr. Gehlmann 1,0
' [
‘ ‘ Hr. Geller 1,0 ‘ \ [
Fr. Tigger ‘ ‘ Fr. Heyer 1,0 ‘Fr. Montag 1,0 ‘ ‘Hr. Pawlak 1,0 ‘ ‘Fr. Schwab 1,0
0,5 ‘ Fr. Kréger 1,0 ‘ [ [ ‘ \
\ \ INN.05 [Hr. Schmitz-Hibscn 1,0 | [Hr. Heese 1.0 | [Hr. Laurenz 1,0
Fr. Heidrich | | Hr. Santel 1,0 | | ‘ | ‘
05 ‘ ‘ Fr. Erpenstein 1,0 ‘Hr. Wigger 1,0 ‘ ‘Hr. Reuters 1,0 ‘
[ ‘Fr. Tooten 1,0 ‘ ‘ ‘ ‘Fr. Kalle-Rekittke 1,0 ‘ ‘
\
Fr. Paar- : ‘ ‘ Fr. Résing 1,0 ‘ N.N. 1,0 ‘ | ‘ Fr. Terbeck 1,0 ‘
mann 0,5 ‘Fr. Winter 1,0 ‘ I [ ‘Fr. Schulte 1,0 ‘ I
‘ | |
Fr. Boye 1,0
‘ - BockerKaiser 0.75 ‘ ‘ Hr. Brey 1,0 ‘ Fr. Achterholt 1,0 ‘ [ y ‘
‘ [ \ ‘Fr. Droste 0,5 ‘ ‘F - ‘
‘ r. Dolzer 0,

‘ Fr. Schwarz 1,0

‘ Hr. Wachter 1,0

‘ Fr. Barzin 0,5




STADT

Amt fiir Kinder, Jugendliche und Familien

Abteilung 51 4 - Familien- und Erziehungshilfen

Geschiftsstelle
Ortliche Kommission
nach §§ 78a ff. SGB VIlI
Fr. Thesing 1,0

Zentrale Tragerforderung
Fr. Landenberger 1,0

Abteilungsleiter
Hr. Vogt 1,0

(Stellvertreter:
Fr. Petring, Fr. Block)

Verwaltung,

Textverarbeitung, Aufgaben
der Biirokommunikation

Fr. Kriler 0,5

Fachstelle
Wirtschaftliche Jugendhilfe,
Unterhaltsvorschussleistungen,
Elterngeld und Elternzeit
Leitung Fr. Block 1,0

Wirtschaftliche Jugendhilfe

Unterhaltsvorschussleistungen

Elterngeld und Elternzeit

Fachstelle
Beistandschaften
Leitung Fr. Petring 0,94

Sachbearbeiter/in

‘Fr. Sommer 1,0‘

| 1. Sachbearbeiter/in

Hr. Schomaker

1,0

| 1. Sachbearbeiter/in |Fr. Horstmeier
‘ 1,0

| 1. Sachbearbeiter/in ‘Hr. Hundeloh1,0 ‘

Sachbearbeiter/in

‘Hr. Neuhaus 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/in

‘ Hr. Harder 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/in |Fr. Stuermer1,0‘

| Sachbearbeiter/in ‘Fr. Holscher 0,8‘

Sachbearbeiter/in

‘ Hr. Weichelt 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/in

‘Hr. Miller 1,0 ‘

| Fr.Kénig 0,5

| Sachbearbeiter/in

| Sachbearbeiter/in |Fr. Wichmann

0,8

Sachbearbeiter/in

‘Fr. Bosse 0,5 ‘

| 1. Sachbearbeiter/in

‘ Hr. Krutwage 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/in |Fr. Schﬁning1,0‘

| Sachbearbeiter/in | Fr. Ziegler 1,0‘

Sachbearbeiter/in

‘Fr. Bruning 0,5 ‘

| Sachbearbeiter/in

‘Fr. Rosner 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/in ‘Fr. Amedick 0,5‘

| Sachbearbeiter/in

‘ Fr. Frenzer 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/in

|Fr. Gerke 0,5 ‘

| Sachbearbeiter/in

‘Fr. Wilker 1,0 ‘

| Sachbearbeiter/in |Fr. Schirmann

| Sachbearbeiter/in

Fr. Watermann
0,5

‘ 0,73

Bl

| Sachbearbeiter/in r. Nehring 0,5‘

| 1. Sachbearbeiter/in

Fr. Elkmann-

Reul 0,5

| Sachbearbeiter/in ‘Fr. Kiper 1,0
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Abteilung 51 5 - Controlling und zentraler Service

Abteilungsleiter

Hr. Lembeck 1,0
(Stellvertretung: N.N.)

Finanzmanagement u. -controlling,
Ausschussangelegenheiten

Controlling

IT- und Gebaudemanagement

N.N. 1,0
Finanzmanagement,
Ausschuss

Hr. Schnermann 0,5
Finanzcontrolling,

Betriebswirtschaft

Rechnungsstelle, Fr. Sorries 05
Einkauf, IT-
Anwenderbetreuung
Fr. Scheipers 0,5
Fortbildung,

Elternbriefe, Einkauf

Informations- und Biirgerservice

Sozialpadagogische
Grundsatzfragen
erzieherischer Hilfen
und Familienhilfen

Hr. Rheinhard 1,0 Hr. Arndt

IT-Management

1,0

Familienbiiro,
Offentlichkeitsarbeit

Fr. Neumair-Otto
0,79

Hr. Engberding
IT- und Gebaude-
management

1,0

Familienbiiro

Fr. Lengemann 0,79




Stadt Munster - Kennzahlen der Kinder- und Jugendhilfe

Generalaatenblatt 2008

Demografie

Bevolkerungsentwicklung 2006 2007 2008 Pr%%:gse
Gesamt 280.023 280.199 281.050 279.388
mannlich 132.339 132.409 132.805 130.783
weiblich 147.684 147.790 148.245 148.605
Auslander 21.343 21.195 20.900

0 bis unter 3 Jahre 7.072 7.079 7.241 6.350
mannlich 3.635 3.665 3.702 3.228
weiblich 3.437 3.414 3.539 3.122
Auslander 426 409 378

3 bis unter 6 Jahre 7.080 7.019 6.961 6.248
mannlich 3.558 3.499 3.542 3.184
weiblich 3.522 3.520 3.419 3.064
Auslander 454 442 406

6 bis unter 10 Jahre 9.871 9.754 9.553 8.576
mannlich 5.083 4.999 4.884 4.361
weiblich 4.788 4.755 4.669 4.215
Auslander 827 718 633

10 bis unter 14 Jahre 9.764 9.721 9.905 9.402
mannlich 4.923 4.922 5.043 4.749
weiblich 4.841 4.799 4.862 4.653
Auslander 823 809 801

14 bis unter 18 Jahre 10.268 10.148 9.865 10.310
mannlich 5.302 5.244 5.029 5.243
weiblich 4.966 4.904 4.836 5.067
Auslander 831 812 829

18 bis unter 21 Jahre 11.218 10.960 10.872 11.780
mannlich 4.843 4.824 4.816 4,961
weiblich 6.375 6.136 6.056 6.819
Auslander 891 891 868

21 Jahre und éalter 224.750 225.518 226.653 226.722
mannlich 104.995 105.256 105.789 105.056
weiblich 119.755 120.262 120.864 121.666
Auslander 17.091 17.114 16.985

Familien

Haushalte mit Kindern 26.109 25.912 25.897

davon: Kinder von O - unter 18 J. 43.671 43.331 43.187

Ehepaare bzw. Paare mit Kindern 20.401 20.162 20.115

davon: Kinder von O - unter 18 J. 35.469 35.058 34.852
Alleinerziehende mit Kindern 5.708 5.750 5.782

davon: Kinder von 0 - unter 18 J. 8.202 8.273 8.335

% - Anteil Alleinerziehender 21,9% 22,2% 22,3%

% - Anteil Kinder von Alleinerziehenden 18,8% 19,1% 19,3%




Stadt Munster - Kennzahlen der Kinder- und Jugendhilfe
@ Statistik - Zahlen, Daten, Fakten
@ Tageseinrichtungen fir Kinder 2006 2007 2008
Versorgungsquote unter dreijéhrige Kinder in % 8,2 9,6 14,7
@ Versorgungsquote drei- bis seschsjahrige Kinder in % 105,4 108,3 102,5
Versorgungsquote sechs- bis zehnjéahrige Kinder in % 4,2 3,9
<< —)  Kitaplatze insgesamt (GTK-Bereich) 8.588 8.700 8.234
ﬂﬂ fur unter dreijahrige Kinder 583 673 1.039
fur drei- bis sechsjahrigen Kinder 7.596 7.639 7.195
@ fur sechs- bis zehnjahrige Kinder 409 388 (jetzt OGTS)
C——1  Tagespflege fiir Kinder
@ betreute Kinder in Tagesfamilien insgesamt 672 689 809
fur unter dreijahrige Kinder 390 433 478
E fur drei- bis sechsjahrigen Kinder 122 170 205
fur sechs- bis vierzehnjahrige Kinder 160 86 126
@ Tagespflegepersonen, Pflegeerlaubnis gem. § 43 SGB VIl 343 241 341
<< —)  Sonderkindergarten
Platze 98 98 98
@ Kinder- u.Jugendeinrichtungen
\_E)j Angebotsstunden insgesamt 92.342 98.568 95.972
Einrichtungen mit Wochenendé6ffnung 16 19 17
—— Jugendsozialarbeit
@ Sozialraume mit aufsuchender Arbeit k.A. k.A. 12
Ez Anteil in % k.A. k.A. 57
Schulen mit Angeboten der Jugendhilfe 10 10 11
@ Anteil in % 10 10 11
Drogenhilfe
g Gesamt - Erstgesprache 512 376 265
@ davon mannlich 408 309 208
davon weiblich 104 67 57
@ Erstgesprache unter 21J. 202 153 77
davon mannlich 159 126 57
davon weiblich 43 27 20
Gesamt - Stammklientel 483 442 505
= mind. 3 x Beratung in Anspruch genommen
davon mannlich 370 363 396
davon weiblich 113 79 109
Stammklientel unter 21J. 95 89 114
davon mannlich 74 74 96
davon weiblich 21 15 18
Hilfen zur Erziehung (Stichtag 31.12.)
sozpédagogisch begleitete Wohnformen 7 21 25
Gemeinsame Wohnformen fiir Mitter und Véter 13 13 14
Erziehungsbeistandschaft 84 85 96
Sozialpadagogische Familienhilfe 113 126 166
Erziehung in einer Tagesgruppe 57 59 57
Heilpadagogische Horte 36 32 35
Vollzeitpflege gem. § 33 SGB VIl Satz 1 67 77 70
Vollzeitpflege gem. § 33 SGB VIII Satz 2 47 38 56
Heimerziehung und sonstige Wohnformen 236 225 215
intensive sozialpadagogische Einzelbetreuung 7 5 1
Leistungen der Eingliederungshilfe 71 73 80
weitere Leistungen (Anzahl pro Jahr)
Versorgung in Notsituationen 10 14 15
Heimerziehung in Kriseneinrichtungen 105 114 120
Inobhutnahme 172 118 93
Adoptionen 12 19 7
gesetzl. Amtsvormundschaft 14 12 15
bestellte Amtsvormundschaft 66 70 67
bestellte Amtspflegschaften 51 54 73
Beistandschaften 1.614 1.507 1.470
Antrége Elterngeld 3.388
Sorgerechtsentziige 23 26 29
Mitwirkungen in Verfahren vor dem Familiengericht 417 486 543
Mitwirkung in Verfahren vor dem Jugendgericht 1.196 1.423

1.367 dé
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<0 Jugendliche  Tel. 4 92-51 00 - Fax 4 92-77 30
¢ und Familien E-Mail: jugendamt@stadt-muenster.de



	Vorwort

	Jahresthema

	Amtszielreport

	Produktplan
	Produktüberblicke

	Förderung von Kindern in Tagesbetreuung	
	Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen
	Förderung von Kindern in Tagespflege

	Kinder- und Jugendarbeit
	Offene Kinder- und Jugendarbeit
	Jugendverbandsarbeit

	Förderung von benachteiligten jungen Menschen
	Jugendsozialarbeit
	Jugendhilfe an Schulen
	Drogenhilfe
	Arbeitsmarktinitiativen für junge Menschen

	Familienförderung
	Angebote für Familien
	Besondere familienpolitische Maßnahmen

	Erzieherische und wirtschaftliche Hilfen für Familien
	Ambulante Hilfen zur Erziehung
	Stationäre Hilfen zur Erziehung, Adoptionen
	Beistandschaften, Vormundschaften, UVG, Betreuungsbehörde
	Schutz von Kindern und Jugendlichen
	Mitwirkung bei Familien-, Vormundschafts- und Jugendgericht
	Bezirkliche Sozialarbeit, Sozial-, Gesundheits- und Eingliederungshilfe

	Jugendhilfeplanung


	Sozialraumreport
	Stadt Münter insgesamt
	Bezirk Mitte
	Bezirk West
	Bezirk Nord
	Bezirk Ost/Südost
	Bezirk Hiltrup

	Jugendhilfeetat
	Ausschuss für Kinder, Jugendliche und Familien
	Arbeitsgemeinschaften nach § 78 SGB VIII
	Jugendrat
	Zusammenarbeit mit Trägern der freien Jugendhilfe
	Stellenplan
	Organisation
	Organigramme
	Generaldatenblatt
	Impressum


